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N 186. 


Rudolf von Bennigſen f. 

Donnerſtag Abend iſt, wie der Telegraph 
meldete, Rudolf von Beunigſen, der Be⸗ 
gründer und langjährige Führer der natio⸗ 
nalliberalen Partei, anf ſeinem Stammgut 
Bennigſen verſchieden. Der Tod erfolgte 
infolge eines Beinleidens, zu dem eine Blut⸗ 
vergiftung hinzutrat, erzeugt durch den Ge⸗ 
brauch einer Wärmflaſche. Gegen 9 Uhr 
hörte die Herzthätigkeit auf, und von 
Beunigſen entſchlief ſanft in Gegenwart feiner 
beiden Töchter. 4 

Die Trauerkunde kam nicht unerwartet. 

Der Tod ſeines Sohnes, der ihm durch das 
fo viel beſprochene Duell eutriſſen wurde, 
hatte die Geſundheit des ehrwürdigen Greiſes 
aufs ernſtlichſte erſchültert. Gramgebengt 
hat er die letzte Friſt ſeines thaten⸗ und 
erfolgreichen Lebens verbringen müſſen. Mit 
herzlicher Theilnahme wird man bei der 
Nachricht ſeines Todes des verdienſtvollen 
Maunes gedenken, der ſich durch feine 
achtunggebietende Perſönlichkeit auch die 
Verehrung ſeiner politiſchen Gegner zu 
erringen wußte. Der Heimgegangene iſt 
am 10. Juli 1824 geboren, er hat alſo 
das Alter von achtzig Jahren nicht erreicht. 
Vor vier Jahren trat er vom politiſchen 
Leben zurück. 

Rudolf von Bennigſen hat bereits in den 
früheren Jahren eine weitgreifende national⸗ 
politiſche Thätigkeit entwickelt. Im Jahre 
1859 gründete er in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Parteifreunde Miquel den „Deutſchen Natio⸗ 
nalverein“, an deſſen Spitze er fortan in 
nationalem Sinne wirkte. Nachdem im Jahre 
1866 Haunover an Preußen gefallen war, 
bildete ſich unter Bennigſens Führung die 
nationalliberale Partei. 

Im Reichstage wie im preußiſchen Abge⸗ 
orduetenhanſe war Rudolf von Bennigſen als 
einer der hervorragendſten Parlamentarier 
geſchätt. Die konſervative Partei hat 
wiederholt in reger Fühlung mit der von 
ihm geleiteten Partei gewirkt und namentlich 
unter der Herrſchaft des Kartells eine für 
unſer Vaterland ſegensreiche geſetzgeberiſche 
Thätigkeit entwickelt. Die „Kons. Korreſp.“ 
ſagt mitbezug hierauf: „Wir erkennen dieſe Mit⸗ 
wirkung zum Gedeihen unſeres Gemeinwohles 
auch heut dankbar an, wenn ſchon wir vielfach 
Gauer waren, die Tendenzen und den 

influß von Bennigſens ſcharf zu bekämpfen. 
Was aber in erſter Linie an dem Eut⸗ 
ſchlafenen auch von uns geſchätzt zu werden 
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Ausgeſtoßzen. 
Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 


38. Fortſetzung. 

„Halten Sie ein!“ Maria entriß dem 
Vikar ihre zitternde Hand und wich zurück. 
Schreck, Zorn, Schmerz ſtritten in ihr um 
die Herrſchaft — und faſt ſiegte der Zorn 
auf den ſchon einmal abgewieſenen Freier, 
der ihre troſtloſe Lage ſich zu Nutzen machend, 
ohne Rückſicht auf ihre traurige Stimmung 
ſeinen Antrag in unpaſſender Stunde er⸗ 
neuerte. Flammendes Roth ergoß ſich in 
ihre ſchneeweißen Wangen und gab dem Ge 
ſicht einen ſinnverwirrenden Reiz. 

In des Vikars Bruſt ſchlugen die Wogen 
der Leidenschaft höher empor, er breitete un⸗ 
willkürlich beide Arme aus. 

„Maria“, ſtammelte er in gepreßtem, 


„zärtlich beſchwörendem Tone — „Du weißt, 


wie innig ich Dich liebe —“, 

Er wollte die ſchlanke Mädchengeflalt um⸗ 
fangen, ſie ſtieß ihn aber zurück, ihre dunklen 
Augen blitzten. 

„Aber ich liebe Sie nicht, Sie wiſſen das 
ebenſo gut, daher bitte ich niemals wieder ...“ 

„Sprechen Sie das irennende Wort nicht 
aus!“ unterbrach er ſie ſchwer athmend, „rauben 
Sie mir nicht jede Hoffuung! Sie werden 
mich lieben lernen, Maria! Geben Sie mir 


wenigſtens vor der Welt einftweilen das 
Recht, als Ihr Verlobter Sie unter den 
Schutz meiner Mutter zu ſtellen, ich will ja 
geduldig warten, bis Ihr Herz ſich mir zu⸗ 
wendet!“ 
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1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 


verdient, iſt deſſen treue nationale Geſinnung, 
die immer wieder uns zuſammenführte, wenn 
auch andere politiſche Fragen uns gelrennt 
hatten. Die nationalliberale Partei hat, ob⸗ 
chon ihr Begründer und Führer bereits ſeit 
1898 aus dem politiſchen Leben geſchieden 
war, durch feinen Tod einen ſchweren Ver⸗ 
luſt erlitten. Wir vereinigen uns mit ihr 
in Trauer an der Bahre des greiſen Ent⸗ 
ſchlafenen und werden das Andenken Rudolf 
von Beunigſens in Ehren halten.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Bei der Revaler Kaiſerentrevue 
tauſchten, wie gemeldet, die Monarchen zum 
Zeichen ihrer perſönlichen Freundſchaft ihre 
Aiguilletten (Fangſchnüre) aus. Aiguilletten 


— 


eißen nach der Bekleidungsvorſchrift für 
hei on von den Admiralen getragenen 
Fangſchnüre. Es iſt wohl das erſtemal, 


i orm der Verbrüderung gewählt 
. dat nach einem Berliner Blatte, 
ſchon in dem Luſtlager zu Kaliſch im Jahre 
1835 zwiſchen den ruſſiſchen Truppen und 
der preußiſchen Abordnung eine außerge⸗ 
wöhnlich herzliche Verbrüderung ſtattgefunden. 
Damals tauſchten die Offiziere beſonders die 
Säbel aus. — Die politiſche Bedeutung der 
Revaler Entrevue wird von der ruſſiſchen 
Preſſe fortgeſetzt gebührend hervorgehoben. 
So beſpricht die „Birſhewija Wjedomoſti“ die 
von uns mitgetheilte halbamtliche Kundgebung 
der deutſchen Regierung und führt au, daß 
es außer politiſchen Fragen im engeren 
Sinne des Wortes noch wirthſchaftliche Be⸗ 
ziehungen gäbe. Zu behaupten, daß zwiſchen 
den beiden Nachbarſtaaten auch die letzteren 
gute ſeien, hieße, ſich von allbekannten That⸗ 
ſachen bewußt abwenden. Die perſönlichen Be⸗ 
rührungen der leitenden Staatsmänner in 
Reval jedoch würden das gute Einvernehmen 
zwiſchen Rußland und Deutſchland befeſtigen 
und fördern. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ beglückwünſcht 
anläßlich ſeiner heute ftatlfindenden Krönung 
König Eduard zu der ſtets fort⸗ 
ſchreitenden Wiederherſtellung von dem 
ſchweren, ſtandhaft ertragenen Leiden. Sie 
freut ſich, daß die britiſche Nation nunmehr 
ohne ernſte Sorge das Krönungsfeſt begehen 
kaun. Das offiziöſe Organ ſchließt: Möge 
es dem König beſchieden ſein, bald völlige 
Geneſung zu finden und an der Seite der 
hohen Gemahlin ſich einer langen und glüd- 
lichen Regierung zu erfreuen. 
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„Sie würden vergeblich harren; ſelbſt im 
Gefühl meiner Verlaſſenheit will ich mich zu 


keiner Lüge erniedrigen oder — weniger 
ſchroff bezeichnet — in Selbſttäuſchung 


wiegen, die dereinſt ſehr ſchwer ſich an uns 
rächen könnte“, erwiderte Maria ernft ohne 
Zögern. 

Aber als ſie ſah, wie bei ihren Worten 
fein Antlitz erblaßte und fein noch eben heiß⸗ 
flehender Blick ſich umflorte, trat auch in 
ihre Augen ein feuchter Schimmer und mit 
ſchmerzlich bewegter Stimme fügte ſie hinzu: 

„Nehmen Sie meinen Dauk, Herr Vikar! 
Habe ich Ihnen wehe gethan, verzeihen Sie 
mir, ich konnte nicht anders!“ 

Zum Lebewohl bot ſie ihm ihre vorhin 
verweigerte Haud, er ſchien ſie nicht zu be⸗ 
merken; die zuckenden Lippen feſt aufeinander 
preſſend, verneigte er ſich tief und ſchritt 
ſtumm hinaus. 

Jetzt löſte ſich Thräne auf Thräue von 
Marias Wimpern, nicht aus Reue über ihr 
„Nein“, ſondern in dem wehen Bewußtſein, 
daß ſie nach den ſchweren Verluſten der 
letzten Tage unn auch noch einen Freund 
verloren. Sein Abſchied ſagte es ihr. 

Beide ſahen einander nicht wieder. 
Es gewährte Maria eine gewiſſe Erleichterung, 
als ſie nach einiger Zeit vernahm, daß an 
Stelle des Vikars v. L., der zur allgemeinen 
Verwunderung die ehrenvolle Berufung ab⸗ 
gelehnt, ein älterer Geiſtlicher das Pfarramt 
in Weinfelden übernommen hatte. 

Genau ſo troſtlos, wie der Vikar es 
Maria prophezeit, geſtaltete ſich ihr Leben 


Sonutag den 10. 


et — — 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 
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Der ſozialdemokratiſche 


die Pelilſpaltzeile oder deren Ranm 1 
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Abgeordnete lichen 


Angel enpreis: 8 
f., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
Kalharinen⸗ 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


XX. Jahrg. 


Aenderungen zu verzeichnen. In 


Stadthagen hat in einer der letzten Sitzungen Carnyez warfen Ausſtändige mit Steinen 
der Zolltarifkommiſſion den Antrag auf die von der Arbeit zurückkehrenden 


geſtellt, der Tarifpoſition 


Spiel⸗ fremden Arbeiter, wobei zwei Perſonen ver⸗ 
waaren“ ſolle folgende Anmerkung hinzu⸗ letzt wurden. ) : wi 


Donnerſtag Morgen nahmen 


gefügt werden: „Orden find, auch wenn ſie [gegen 100 mit Aexten und Seuſen bewaffnete 
von Sonveränuen verliehen find, nach Be⸗ Banern an der Dorfgrenze Aufftellung und 


ſchaffeuheit des Materials, aber ohne Rück⸗ ließen keine fremden Arbeiter herankommen. 
ſicht auf das Gewicht und keinesfalls unter Sie zogen 


dann unter Ausſtoßung von 


1000 Mark für das Stück zu verzollen.“ Drohungen in Schaaren durch das Dorf 


Daß der Antrag nur eingebracht war, um und ſchlugen Fenſter ein. 
zu | Militär 
verhöhnen, iſt klar; denn er war von ſozial⸗ | römifch-katholiichen Erzbiſchofs 


die monarchiſchen Ordensverleihungen 


Man hat um 
Kurrende des 
Bilezewski 


gebeten. — Eine 


demokratiſcher Seite geheim gehalten und fordert die Geiſtlichkeit auf, auf die bethörte 


Vorwiſſen auch 


ohne 


des Vorſitzenden, Landbevölkerung beruhigend einzuwirken und 


Herrn Rettich, gedruckt und vertheilt worden, gleichzeitig die Arbeitgeber zu bewegen, wenn 


Das Vorgehen der „Genoſſen“ aber erfuhr 
allſeitige und verdiente Zurückweiſung. Der 
Vorſitzende erklärte, er würde den Antrag 
nicht zugelaſſen haben, wenn er geſchäfts⸗ 
orduungsmäßig zu feiner Keuntuiß gebracht 
worden wäre, und Graf von Poſadowsky be⸗ 
merkte, die Bundesrathsvertreter würden die 
Sitzung verlaſſen, im Falle über den Antrag, 
der das monarchiſche Gefühl der Reichstags⸗ 
mehrheit auf das gröblichſte verletze, ver⸗ 
handelt werden follte. Herr Stadthagen ſah 
ſich nun genölhigt, feinen „witzigen“ Antrag 
zurückzuziehen. Es iſt ein ſtarkes Stück, daß 
die Sozialdemokratie der Reichstagsmehrheit 
jo etwas zu bieten wagen durfte. Mau 
ſieht, wie weit man kommt, wenn man 
die Sozialdemokratie als gleichberechtigte 
Partei behandelt. a 

Gelegentlich der Kinderſpielzeugdebatte 
in der Zolltarifkommiſſion machte 
Graf von Poſadowsky folgende be⸗ 
merkenswerthe Aeußerung: „Meine Menjchene 
keuntuiß hat ſich im Laufe der jahre⸗ 
langen Verhandlungen über den Zolltarif 
ganz außerordentlich vermehrt. Vielleicht 
wird ſpäter einmal die Geſchichte dieſes Zoli⸗ 
tarifs aktenmäßig geſchrieben werden, dann 
wird manches interejjante bekannt werden. 
Wenn man ſieht, wie Perſonen, die nach 
außen hin formell ihren freihäudleriſchen 
Standpunkt bekunden — nicht Mitglieder 
des hohen Hauſes — und die dann Hölle 
und Himmel im geheimen in Bewegung 
ſetzen, um für ihre ſpeziellen Produkte 
Probibitivſchutzzölle zu erlangen, daun ver⸗ 
mehrt man feine Menſchenkenntuiß ganz 
außerordentlich.“ 


In der Lage des galiziſchen Feld⸗ 
arbeiterausftandes find keine weſent⸗ 


auf Schloß Ellingen. Sie erfüllte ihre 
Pflichten auf das gewiſſenhafteſte, aber nie 
wurde ihr von der Freifrau ein freundlich 
aufmunterndes Wort zu Theil, vielmehr 
erntete ſie nur Tadel und Vorwürfe. 

Es war ein Widerſpruchsgeiſt in der 
Baronin, der ſie in einem Athem Befehle 
geben und widerrufen ließ, dazu kam noch 
ein kränkendes Mißtrauen, unter welchem be⸗ 
ſonders die Perſonen ihrer nächſten Umge⸗ 
bung zu leiden halten. Jeder neue Tag 
brachte neues Leid, neue Demüthigungen für 
Maria. Ein müde gehetztes Wild, war ſie 
nahe daran, gleich ihren vielen Vorgäuge⸗ 
rinnen auf und davon zu laufen — jedes 
Bauernhaus in Weinfelden hätte ihr eine 
erbetene kurze Freiſtatt gewährt — doch ſo 
tief verletzt Maria ſich fühlen mochte, das 
Mitleid für die gelähmte Freifran überwog 
noch jedesmal und ließ fie mit unermüd⸗ 
licher Geduld die Launen der uuheilbaren 
Kranken ertragen. 

Der Freiherr hatte die Wintermonate, 
wie gewöhnlich, theils in Stuttgart, theils 
in München verbracht und war erſt im bes 
ginnenden Frühjahr nach Ellingen zurückge⸗ 
kehrt. Die Erſcheinung der neuen Geſell⸗ 
ſchafterin ſeiner Mutter überraſchte ihn auf's 
angenehmſte. Er ſchwur ſich im Stillen: die 
Gegenwart des reizenden Kindes ſollte dem 
verwöhnten Lebemann die langweilige Schloß⸗ 
einſamkeit erträglicher geſtalten. 

Als Marias Blick zum erſteumal dem 
ſeinen begegnete, ging es unter dem blitz⸗ 
artigen Aufflammen der leicht verſchleierten 


möglich, dem arbeitenden Landvolke billige 
Zugeſtänduiſſe zu machen. 

In der italieniſchen Provinz Bari 
ſind ernſte Unruhen ausgebrochen. In 
Catano fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen 400 
Bauern und der Gendarmerie ſtalt, wobei 
mehrere Bauern erſchoſſen wurden. 

Der franzöſiſche Juſtizmiſter hat die 
Generalprokuratoren aufgefordert, in allen 
Fällen, in denen behördliche Siegel abgelöſt 
oder in anderer Weiſe die Anordnungen der 
Regierungsvertreter mißachtet werden ſollten, 
fortan mit aller Strenge gegen die Be⸗ 
theiligten vorzugehen. — In Clairmarais 
bei Arras wurde die Identität der Perſon, 
welche die Siegel am Kloſterthor ablöſte, 
dadurch geheim gehalten, daß 300 Perſonen 
im Augenblick der That das Thor der As 
ſtalt umſtellten und hierauf die ausgetriebenen 
Kloſterſchweſtern auf den Hofraum des Kloſters 
geleiteten. Einige Stunden ſpäter verließen 
die Schweſtern auf Anordnung des Polizei⸗ 
kommiſſars das Kloſter wieder. N 

König Alfons von Spanien iſt 
geſtern in Léon eingetroffen. Während der 
Reiſe zeriprang in dem Tunnel von Livares 
die Thür des Waggons des Königs, was 
vorübergehende Beunruhigung hervorrief. 
Der junge Monarch aber zeigte keine Auf⸗ 
regung; er verließ den Wagen und ſtellte 
ſelbſt den Zwiſchenfall feſt. 

König Eduard hielt geſtern im 
Buckinghampalaſt eine Juveſtitur ab, bei der 
er eine Reihe von Auszeichnungen, die aus 
Anlaß der heutigen Krönungsfeier verliehen 
wurden, den Betheiligten überreichte. — 
Durch die Straßen Londons zogen geſtern 
tauſeude von Perſonen, vor allem durch die 
prächtig geſchmückte Feſtſtraße, die zumtheil 
. ———ñ—— ] 
Maunesangen wie ein Todesſchauer durch 
ihr Herz. Vergeblich ſuchte ſie ſich Rechen⸗ 
ſchaft zu geben über die ſeltſame Empfindung, 
die keineswegs vereinzelt blieb, ſondern 
wiederkehrte, ſo oft ſie die heiß aufflackern⸗ 
den Blicke des ſchönen Mannes auf ſich 
ruhen fühlte. Dies geſchah hinter dem Rücken 
ſeiner Mutter oder bei flüchtigen Begeg⸗ 
nungen. Im Beiſein der Baronin ließ er es 
zwar nicht an der nöthigen Höflichkeit gegen 
das ſchöne Geſellſchaftsfräulein fehlen, ſchenkte 
ihr aber doch nur geringe Beachtung, zur 
Zufriedenheit der Mutter, die ſcharf zu be⸗ 
obachten pflegte, weil fie ſchon genug pein⸗ 
liche Erfahrungen gemacht. Doch keines⸗ 
wegs der Scheu vor ihrem mütterlichen 
Tadel entſpraug des Sohnes Zurückhaltung, 
ſondern weil dem erfahrenen Frauenkenner 
ſofort klar war, daß die reizende Maria 
keine leicht einzunehmende Feſtung ſei. 

So hielt der Freiherr ſeine wachſende 
Leidenſchaft gewaltſam in Sch ranken, er 
mußte ſich genügen laſſen, ſo häufig es 
irgend anging, ohne auffällig zu erſcheinen, 
„zufällig“ hier und da und dort Maria zu 
treffen, und wenn fie ihm auch ſtets zu 
ſchnell enteilte, fand er doch Zeit zu einigen 
Worten herzlicher Theilnahme, ſie über das 
ſchroffe Weſen feiner armen, kranken Mama 
zu tröſten — er ſelbſt leide ſchwer darunter 
— Maria möge um feinetwillen der Mutter 
verzeihen und ſie um Himmelswillen nicht 
verlaſſen, denn — dann — — 


Bei ſolchen Reden zeigten ſeine Geſichts⸗ 


züge einen höchſt elegiſchen Ausdruck, wäh⸗ 
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ikumlinirt war. Eine dichte Menſchenmenge 
zielt fich den ganzen Tag vor dem Palaſt 
auf, und überall herrſchte eine gehobene 
Stimmung, doch hörte man keine lauten Kund⸗ 
gebungen. 

Ju der letzlen Sitzung der ſerbiſchen 
Skeytſchina verzichteten die Abgeordneten 
einktimmig auf die Diäten, auf die fie, da 
die Skuptſchina diesmal blos vertagt, nicht 
geſchloſſen iſt, Anſpruch haben würden. — 
Das heißt, aus der Noth eine Tugend 
machen. Denn da die Staatskaſſen leer 
ſind, hätten ſie Gelder auch ohne Verzicht 
nicht erhalten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Auguſt 1902. 

— König Georg von Sachſen beging 
heute in aller Stille ſeinen 70. Geburts⸗ 
tag in der Villa Hoſterwitz. Erzherzogin 
Otto und Erzherzog Maximilian von Oeſter⸗ 
reich trafen hente früh auf dem Bahnhof in 
Pirna ein und wurden von König Georg und 
der Prinzeſſin Mathilde begrüßt. Die Herr⸗ 
ſchaften begaben ſich dann zu Wagen nach 
Hoſterwitz. f 

— Die Faiferlihen Prinzen Auguſt Wil⸗ 
helm und Oskar find, wie aus Cadinen heute 
Morgen wohlbehalten wieder in Plön einge⸗ 
troffen, um ihre Studien fortzuſetzen. 

— Der Eutſchluß der Erzherzogin Maria 
Aununciala, ihre Verlobung mit dem Herzog 
Siegfried in Bayern zu löſen, findet nun⸗ 
mehr eine Erklärung, die ſich mit Gerüchten 
deckt, die hier gleich anfangs im Umlauf 
waren. Die Erzherzogin hat den Wunſch, 
in ein Benediktinerinvenkloſter einzutreten und 
den Schleier zu nehmen. Es iſt indeſſen noch 
zweifelhaft, ob Kaiſer Franz Joſef, der ſich 
durch das Verhalten ſeiner Nichte nicht 
weniger peinlich berührt gefühlt hat als 
deren übrige Verwandte, hierzu ſeine Ge⸗ 
nehmigung ertheilen wird. 

— Ein Gedenkblatt des Kaiſers ging nach 
dem „Reichsboten“ dem Vater des ertrunkenen 
Kapitäulentnauts Roſenſtock v. Rhöneck zu. 
Es iſt im Empireſtil gerahmt und von der 
Kaiſerkrone überragt. Beigefügt iſt ein im 
Auftrage des Kaiſers abgefaßles Begleit⸗ 
ſchreiben mit der Mittheilung, daß der Kaiſer 
die Zeichnung ſelbſt entworfen und mit eigen⸗ 
händiger Zueignung verſehen habe. 

— Die Kaiſerin hat bei dem erſtgeborenen 
Töchterchen des mehrjährigen Führers ihrer 
Nacht „Iduna“, des Kapitäulentnants Karpf, 
der auch die Kaiſeryacht „Meteor“ über den 
Dzean geführt hat, einem geborenen Schwe⸗ 
riner, Pathenſtelle angenommen. Bei der 
Taufe ließ ſich die Kaiſerin durch die Ge⸗ 
mahlin des Admirals von Köſter vertreten 
und ſchenkte dem Täufling eine koſtbare ſil⸗ 
berne Taufſchale. 

— Die Kaiſerin hat eine Bronze des 
Bildhauers Eruſt Freeſe „Badendes Mädchen“ 
erworben. Das Werk iſt anch im Beſitz der 
Nationalgalerie und befindet ſich in Marmor⸗ 
ausführung gegenwärtig auf der Düſſeldorfer 
Ausſtellung. 

— Das Stastsminiſterium trat heute zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Unter den dem Landtage in nächſter 
Seſſion zugehenden Vorlagen wird ſich, 
wie die „Natl. Korr.“ mittheilt, auch eine 
ſolche befinden, welche die Uebertragung ges 
BBB nimm mem. nn me mm u m u uf 
rend in feinen Augen eine leidenſchaftliche 
Glut entbrannte. Einmal wagte er, wie 
überwältigt von ſeinen Gefühlen, einen lan⸗ 
gen, heißen Handkuß, bis Maria ihre beben⸗ 
den Finger gewaltſam den ſeinen entzog und 
wie betäubt entfloh. Sie wäre entſetzt ges 
weſen, hätte ſie den Blick geſehen, mit dem 
er ihr nachſchante. 

„Die Breſche iſt gelegt“, lachte er trium⸗ 
phirend, „nur noch kurze Zeit Geduld und die 
ſtolze Spröde iſt mein!“ 

Der eitle, ſieggewohnte junge Mann 
plaubte eines baldigen Sieges auch bei 
Maria ſich ſicher — ihre Verwirrung, der 
hänfige Farbenwechſel ihres lieblichen Ge⸗ 
ſichtchens, ſobald er in ihrer Nähe war, 
dünkten ihm untrügliche Zeichen ihres er⸗ 
wachenden Herzens! 

Ju dieſe Zeit fiel Fräulein von Burg⸗ 
hauſens Beſuch auf Schloß Ellingen. Das 
hübſche Mädchen, ganz heiterer Jugendüber⸗ 
muth, die den täglichen Zurechtweiſungen und 
Ermahnungen der launenhaften Taute lachend 
ſtandhielt, wirkte erfriſchend und wohlthuend 
auf Marias bedrücktes Gemüth. Sie weilte 
gern in Fannys Nähe die ſo allerliebſt zu 
plaudern verſtand, deren drollige Einfälle 
ſogar der Freifrau zuweilen ein verſtohlenes 
Lächeln abgewannen. Auch die luſtige Baro⸗ 
neſſe fühlte ſich zu der nur wenig älteren 
Hausgenoſſin trotz ihres verſchiedenen Natu⸗ 
rells hingezogen, doch ſichtlich am liebſten 
war ihr Vetter Reinholds Geſellſchaft. Sie 


verkehrten ſo vertraulich miteinander, wie 

es ſelbſt zwiſchen nahen Verwandten kaum 
atthaft iſt, wenn nicht innigere Herzens⸗ 
jehungen obwalten. 


Jortſetzung folgt.) 


wiſſer Rechte an die Domänenpächter betrifft; 
letztere ſind im Zuſammenhang mit der Politik 
zum Schutze des Deutſchthums in den Oſt⸗ 
marken berufen, hierfür eine beſondere Kul⸗ 
turmiſſion zu übernehmen. 

— Die Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat heute ihre 100. Sitzung abgehalten. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde 
dem Vorſitzenden Rettich ein Blumenarrange⸗ 
ment aus 100 Roſen mit einer Widmung 
und der Zahl 100 ſowie ein Gedicht folgen⸗ 
genden Inhalts überreicht: 

gem hundertſtenmale die Kommiſſion 

ritt heute zur Sitzung zuſammen, 

Hier ſchlugen zum gültigen Himmel hinauf 
Der Rede zündende Flammen. 

Du haſt uns geleitet mit freundlichem Sinn, 
Zum Dank nimm die Gabe, die duftende, hin; 
Auch ferner beuimm hier ſo nett Dich 

Als Tarifpräſide, Freund Rettich. 

Die Kommiſſion führte die Berathung 
der Zollſätze für Maſchinen zu Ende und 
nahm faſt durchweg die Sätze der Vorlage 
an. Nur für Dampfdreſch⸗ und Mähmaſchi⸗ 
nen wurde der Satz von 9 auf 5 Mk. herab⸗ 
geſetzt; auch für Pflüge mit Kraftbetrieb und 
die dazu gehörigen Kraftmaſchiuen wurde der 
Zoll auf 5 Mk. feſtgeſetzt. Alsdann wandte 
ſich die Berathung dem Abſchnitte elektro⸗ 
techniſche Erzeugniſſe zu. Auch hier fanden 
die Sätze der Vorlage Annahme. Es wurden 
heute 21 Poſitionen erledigt, zu erledigen 
ſind noch 30 Poſitionen. Ueber die Anträge 
wegen Verwendung der Ueberſchüſſe aus dem 
neuen Zolltarif ſoll noch in der erſten Leſung 
verhandelt werden. Während der Sitzung 
traf die Kunde von dem Ableben von Ben⸗ 
nigſens ein. Die Kommijfion ehrte fein 
Andenken durch Erheben von den Plätzen. 


— Ueber die Lage der Eiſenbahnbureau 
diätare erſter Klaſſe der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung läßt der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten gegenwärtig eingehende 
Erhebungen bei den Eiſenbahndirektionen an⸗ 
ſtellen. Hiernach iſt Ausſicht vorhanden, daß 
im Etat 1903 die im Vorjahre verſchobene 
Auſtelluug der Diätare erſter Klaſſe aus 
1891 und 1892, die im Lebensalter von 32 
bis 35 Jahren ſtehen und zumeiſt verheirathet 
ſind, erfolgen wird. 

— Der Bund der Berliner Grundbeſitzer⸗ 
vereine hat aus Anlaß des zurzeit ſtattfin⸗ 
denden Hausbeſitzertages am Fuße des Kaiſer 
Wilhelmdenkmals einen mächtigen Kranz 
niedergelegt, auf deſſen ſchwarzer Atlasſchleife 
die Worte ſtehen: „Dem Andenken unſeres 
großen Kaiſers.“ 

— Der erſte deutſche Imkertag, welcher 
vor einigen Tagen in Weimar abgehalten 
wurde, erfreute ſich reger Betheiligung der 
Bienenzüchter aus allen Theilen Deutſchlands. 
Die mit der Verſammlung verbundene Aus⸗ 
ſtellung war reichhaltig beſchickt, ſo enthielt 
ſie u. a. 56 Zentner Honig, etwa 100 
Bienenvölker, 58 Bienenwohnungen, 48 
Nummern Geräthe. Unter den Ausſtellern be⸗ 
fanden ſich ſolche aus Dänemark und Amerika. 
Vorträge wurden gehalten von den Herren Pro⸗ 
feſſor Dr. Große⸗Arnſtadt über „Die geſelligen 
Verwandten der Bienen“, Dr. med. Langer⸗ 
Prag über das Thema „Zur Beurtheilung 
des Bienenhonigs“ und Paſtor Gerſtung⸗ 
Oßmannſtedt über die „Verfaſſung des Biens“. 

— Ahlwardt hat feit feiner Wahl von 
1898 im Reichstage noch nicht ein einziges 
Mal geſprochen. Bei den meiſten nament⸗ 
lichen Abſtimmungen hat er ohne Entſchuldi⸗ 
gung gefehlt. Auf das Reichstagsmandat 
in Arnswalde⸗Friedeberg aber will er nicht 
verzichten, er will ſich wieder als Kandidat 
aufſtellen laſſen. 

— Zur Bekämpfung der Sranulofe, dieſer 
gefährlichen Augenkrankheit, hat die könig⸗ 
liche Staatsregierung auch in dieſem Jahre 
wieder auf den bekannten Hinweis des 
Kaiſers hin, den verſchiedenen, von der 
Krankheit heimgeſuchten Gemeinden bedeutende 
Zuſchüſſe gewährt, welche ſich auf rund 
150 000 ME. belaufen. 

— Eine Statiſtik der Mutterſprache der 
in Deutſchland am 1. Dezember gezählten 
Bevölkerung wird jetzt vom kaiſerlichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Amt veröffentlicht. Von zuſammen 
56367178 gezahlten Perſonen waren bei 
25 510642 männlichen und 26 372 489 weiblichen 
die Mutterſprache deutſch. Deutſch und noch 
eine fremde Sprache wurde als Mutterſprache 
angegeben bei insgeſammt 137283 männlichen 
und 115635 weiblichen Perſonen. Das Pol⸗ 
niſche erſcheint darunter mit 92 847 männlichen 
und 76 787 weiblichen Perſonen. Eine fremde 
(nicht deutſche) Mutterſprache wurde kon⸗ 
ſtatirt bei zuſammen 4231129 Perſonen, 
darunter Polnisch bei insgeſammt 3086 489, 
Maſuriſch bei 142049, Kaſſubiſch bei 100 213, 
Wendiſch bei 93032 Perſonen. Auf je 10000 
der Geſammtbevölkerung entfielen 750,6 mit 
fremder Mutterſprache, 9204,5 mit deutſcher 
und 44,9 mit deutſcher und einer fremden 
Mutterſprache. 

Dresden, 8. Auguſt. In dem Befinden 
des Kriegsminiſters von der Planitz, das ſich 
in der letzten Zeit gebeſſert, iſt ſeit geſtern 
eine Verſchlimmerung eingetreten. 


Münden, 8. Auguſt. 


Die Seſſion des 
Laudtages iſt nach 10½ monatiger Dauer 
hente geſchloſſen worden. 


Ausland. 

Kopenhagen, 7. Auguſt. Die Offiziere des 
geſtern hier eingetroffenen deutſchen Schul⸗ 
ſchiffs „Stoſch“ ſind heute Abend zum Diner 
beim deutſchen Geſandten von Schön geladen. 
Dem Diner wohnten auch der däniſche 
Marineminiſter Kontreadmiral Jöhnke und 
andere höhere Marineoffiziere bei. 


Probinzialnachrichten. 


Culmſee, 8. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 
Straße durch Culmſee von dem katholiſchen Fried⸗ 
hofe bis zur Poſt iſt mit ſchwediſchen Reihenſteinen 
und von hier bis zum Bahnübergauge mit beſtem 
Vitae Material gepflaſtert worden. Auch die 
Pflaſterung der Straße von der Browinaer Grenze 
bis zur Eiumündung in die Kunzendorf-Culmſeeer 
Chauſſee iſt ausgeführt. Nach eingebender Be⸗ 
ſichtigung hat der Kreisausſchuß die Straßen dem 
Baunnternehmer Herrn Groſſer als vertragsgemäß 
hergeſtellt abgenommen und der Stadt Enlmiee 
übergeben. — Zum Zwecke der Feſtſtellung der 
nothwendigen Erweiterungsbauten auf der Klein⸗ 
bahnſtrecke Culmſee⸗Melno hat eine Bereiſung der⸗ 
ſelben von den Vertretern der Aktieninhaber ſtatt⸗ 
gefunden. — Auf der Fahrt mit Bauholz nach dem 
Auſiedelungsaute Seglein fiel der Zimmermann 
Borkowski vom Wagen und erlitt einen Bruch des 
linken Schlüſſelbeins. 

e Schönſee, 8. Auguſt. (Auf dem heutigen Re⸗ 
montenmarkte)wurden von? vorgeſtelltengemonten 
10 angekauft, und zwar 2 aus Jaikowo, 2 aus 


Anguſteuhof, 2 aus Gut Wrotzk, 3 aus Gut Kruſchin ] 


und 1 aus Sloſchewo. 

e Golub, 8. Auguft. (Eine Turnhalle) fol auf 
dem hieſigen Schulgrundſtick erbaut werden. Der 
Herr Kreisbauinſpektor hat die Koſten auf 13 600 
a BETT 

Selm, 7. Auguſt. erſchiedenes.) Am nächſten 
Sonntage wird in allen Kirchen der Diözeſe Gim 
das Feſt des heiligen Laurentius begangen werden, 
welcher der Schutzpatron der Didzefe iſt. — Ju 
der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurden die 
Begräbnißkoſten für die am 26. Juli verunglückten 
Feuerwehrleute Roß und Wulff bewilligt, ſowie 
die Koſten zur Aufſtellung von Grabſteinen und 
Gittern. Das Gehalt des nen zu wählenden 
Erſten Bürgermeiſters wurde auf 5400 ME. feſtge⸗ 
fetzt, ſteigend in drei dreijährigen Perioden bis 
zum Höchſtbetrage von 6300 Mk. — In vergangener 
Nacht wurde von dem Grundſtück des Gemeinde⸗ 
vorſtehers P. Ewert in Klein⸗Lunau ein 8 jähriges 
Pferd im Werthe von 600 Mk., das ſich während 
der Nacht im Freien befaud, vom Blitze ge 


tödtet. 

2 Culmer Stadtniederung, 8. Auguſt. (Ein furcht⸗ 
bares Gewitter), das über zwei Stunden anhielt, 
ging geſtern Abend von 10—12 Uhr über unſere 
Niederung. In ſeinem erſten Theile brachte es 
ſtrömenden Regen, im zweiten gewaltigen Hagel; 
es fielen haſelnußgroße Körner, die die Fenſter⸗ 
ſcheiben vielfach zertrümmerten und die Rüben⸗ 
und Gurkenblätter glatt durchſchlugen. Das Waſſer 
hat tiefe Rinnen ausgeriſſen und der Hagel das 
ſtehende Getreide total niedergewalzt. Hier ſteht 
noch viel Roggen in den Garben und ſieht ſchwarz 
aus. Das Kartoffelkraut riecht übel und die Knollen 
fangen zu faulen an. 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 8. Auguſt. 
(Wetterſchaden. Zunahme der Rehe. Schlachtvieh⸗ 
preife.) Einen bedeutenden Schaden hat der geſtrige 
mit Hagelſchanern vermiſchte Gewitterregen ver⸗ 
urſacht. Das noch anf dem Halm ſtehende Ge⸗ 
treide iſt platt niedergeſchlagen, das Obſt iſt von 
den Bäumen geſchüttelt. — In den letzten Jahren 
hat der Rehbeſtand in unſerer Niederung ſehr zu⸗ 
geuommen. Seht find die Thiere jo häufig, daß 
fie am Getreide nicht geringen Schaden verurſachen. 
Man bemerkt die Rehe in Rudeln von 4—6 Stück. 
— Gute Preiſe werden jetzt für Schlachtpieh ge⸗ 
zahlt. Fette Schweine koſten 46 ME. pro Zentner 
—.— Weidekühe zahlt man 30 Mark für den 

entner. 

Jablonowo, 8. Auguft. (Bugentgleifung.) Heute 
morgen gegen 7 Uhr iſt in Kilometer 36,5 der 
Bahnſtrecke Freyſtadt⸗Jablonowo, in der Nähe 
der Oalteſtelle Scharnhorſt, der gemiſchte Zug 970, 
anſcheinend infolge der in der vergangenen Nacht 
niedergegangenen heftigen Regenmaſſen zur Ent 
gleiſung gekommen. Die Zugmaſchine iſt in den 
Bahngraden geſtürzt und zwei Wagen find zer 
trümmert. Von den Reiſenden würde niemand 
verletzt; dagegen hat der Heizer der Maſchine 
einige leichte Verletzungen erlitten. Der Berjonen- 
verkehr wird durch Umſteigen an der Unfallſtelle 
aufrechterhalten. 

Schwetz, 8. Anguſt. (Ein Unwetter) entlud ſich 
geſtern Abend zwiſchen 9¼ bis 11½ Uhr über 
Stadt und Kreis, wie wir ein ähnliches ſeit vielen 
Jahren nicht mehr erlebt haben. Unter unaufhör · 
lichem Blitz und Donner goß es wie aus Kannen, 
walluußgroße Hagelkörner verurſachten ein unheim⸗ 
liches Geränſch und in wenigen Augenblicken 
glichen die Straßen reißenden Sturzbächen, Erd⸗ 
und Saudmaſſen, wie auch kopfgroße Steine mit 
ſich führend. Der Geſammtſchaden läßt ſich noch 
nicht überſehen und bewerthen, iſt aber ein ſehr 
bedeutender. 

Marienburg, 7. Auguft. (Sturz vom Baugerüſt.) 
Der Maurergeſelle Zöllner von bier, der an den 
biefigen Schloßbauarbeiten beſchäftigt iſt bekam 
heute Nachmittag während der Arbeit Krämpfe, 
ſtürzte dabei von beträchtlicher Höhe herunter und 
zog ſich derartige Verletzungen zu, daß er im Trag⸗ 
1 nach dem Krankenhauſe geſchafft werden 
mußte. 

Danzig, 8. Auguſt. (Wegen Körperverletzung 
mit nacb eigendem Tode) verübt an dem Arbeiter 
Müller in Danzig, war der Arbeiter Franz 
Koslowski in Ohra angeklagt. Ein Freund des 
Koslowski, der mit Müller in einem Haus 
wohnte, „feierte“ an einem Sonntag das Begräb⸗ 
niß ſeines Vaters mit einem Trunk und bekam 
hierbei Streit mit Müller. Kosloski mit noch 
anderen „Freunden“ wurde hinzugeholt und der 
Angeklagte ſchlitzte uun dem Müller mit einem 


Meſſer den Bauch auf, ſodaß die Leber heraus⸗ 
hing. Müller ging dann noch mit zur Wache, 
von wo er nach dem Lazareth transportirt wurde. 
Hier ſtarb er nach drei Tagen. In der heutigen 
Sitzung der Ferienſtrafkammer wurde der Auge⸗ 
geklagte Koslowski zu 2¼ jähriger Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. 


Königsberg, 7. Auguſt. (Ein findiger Rechen⸗ 
meiſter) zerbricht ſich in der Augen. . Ki 15 5 
über den Kopf, wann unſere Stadt die Ein⸗ 
wohnerzahl von 200 000 erreicht haben wird. Er 
rechnet den September 1906 als den Augenblick, 
wo hier zwei volle hunderttauſend Menſchen ſich 
unter dem Wappen von Königsberg bei normaler, 
Fortentwickelung vereinigen werden. Kommt 
allerdings noch eine Eingemeindung dazwiſchen, 
er wird der wichtige Moment ſehr bald erreicht 


ſein. 

Königsberg, 7. Auguſt. (Zur Maurerbewegung.) 
Am Dienſtag hat in der „Deutjchen Reſſource“ 
eine Beſprechung der Baulnunng mit den Ver⸗ 
tretern der ſtreikenden Maurer ſtaltgefunden. 
Mittwoch Abend beſchäftigte ſich eine öffentliche 
Verſammlung der Ausſtändigen mit den dort ge⸗ 
troffenen Vereinbarungen. Bis zur Stunde fit. 
wie der „Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, eine Eini⸗ 
gung noch nicht erzielt worden. 

Inſterburg, 7. Auguſt. (Vom Zuge fber⸗ 
fahren.) In der vergangenen Nacht gegen 1¼ 
Uhr gerieth auf der Station Trakehnen eln 
Reiſender unter die Räder des Zuges und wurde 
ſofort getödtet. Der Verunglückte, ein Mann 
von etwa 55 Jahren, befand ſich auf der Heim» 
reiſe aus Königsberg, wo er ſeinen in einer 
dortigen Klinik krank liegenden Sohn beſucht halte. 
Er iſt dem Vernehmen nach ein Eiſenbahnbeamter 
en. Rochiolger des Dberbil 

ofen, 8. Auguſt. achfolger des erbürger⸗ 
meiſters. Berlbwerbfel) Als Nachfolger des Ober⸗ 
bilrgermeiſters Witking⸗Poſen werden der Pos. Ztg.“ 
zufolge Bürgermeiſter Künzer und Stadtrath Pohl⸗ 
mann in Poſen genaunt. — Das dem Herrn 
Wardiuski gehörige, 1300 Morgen große Gut 
Gruſzezyn im Kreiſe Poſen ging auf indirektem 
Wege in den Beſitz der Anftedelungskommiſſlon 
über, Der Verkäufer zahlte an Herrn W. 200 Mk. 
pro Morgen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 9. Auguſt 1902. 

— ( Ord 428 Die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm verliehenen Ehrengroßkrenzes des große 
herzoglich oldenburgiſchen Haus⸗ und Verdienfte 
ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig iſt 
Sr. Exzellenz Herrn Generalleutnauk von Roſen⸗ 
berg⸗Gruszezynski, Gouverneur von Thorn, aller⸗ 
höchſt bre 8 REN Bürgermel 
2 ren vor . err rgermeiſter 
Stachowitz hat mit dem geſtrigen Tage den ihm 
angebotenen Ehrenvorſitz des Radfahrervereins 
„Pfeil“ hierſelbſt übernommen. 

— Ernennung) Der Rechtsanwalt und 
Notar ien hierſelbſt iſt zum Juſtizrath 
ernannt. 

— (Perſonalien.) Der Militärintendautur⸗ 
rath Arnold von der Intendantur des 17. Armee⸗ 
korps iſt zum Mitglied der Disziplinarkammer in 
Danzig ernaunt worden. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Ernannt: Bahnmeiſter Baxmaun in Marienburg 
zum Bahumeiſter 1. Klaſſe, Bahnmeiiterdiätar 
Broszeit in Berent zum Bahnmeiſter, Stations⸗ 
diätar Dommer in Konitz zum Stationsaſſiſtenten. 
Verſetzt: Die Ober⸗ und Geheimen Regierungsräthe 
Ditmar von Dauzig nach Münſter und Röttger 
von Münſter i. W. nach Danzig als Mitglieder der 
Eiſenbahndirektion. Regierungsbaumeiſter Meyer 
von Danzig nach Pr.⸗Stargard zur Weiterbeſchäfti⸗ 
gung bei der dortigen Bauabtheilung, der Stations⸗ 
berwalter Kaſſer von Sſmonsdorf nach Dirſchan. 
die Stationsaſſiſtenten Kracht von Dirſchan nach 
Simousdorf als Stationsverwalter, Letter von 
Linde nach 8 als Statiousverwalter, 
Pieper von Neuſtettin nach Tzersk als Statious⸗ 
verwalter und Polenz von Czersk nach Dirſchan. 

— (Gebete um günftines Erntewetter) 
baben augeſichts der jetztherrſchenden Erntekalamität 
die Biſchöfe von Ermland und von Culm in allen 
katholiſchen Kirchen Oſt⸗ und Weſtpreußens vom 
nächſten 20 5 ab angeordnet. Auch bei den 
wöchentägigen Meßopfern ſollen dieſe Gebete ge⸗ 
halten werden. 

— (Bazarlotterie.) Der Oberpräſident von 
Weſtpreußen bat dem Diakoniſſenkrankeu⸗ und 
Mutterhauſe in Danzig die Genehmigung ertheilk, 
Ane Verloſung der Geſchenksgegenſtände, welche bei 
dem vom 9. bis 11. November ftattfindenden Bazar 
nuverkauft bleiben, zugunſten des Mutterhauſes zu 
veranſtalten und zu dieſem Zwecke 10000 Loſe zu 
50 Pf. in der Prapipz Weſipreußen zu vertreiben. 

— (Baterländiſcher Frauenverein 
Mocker) Wie bekannt, veranſtaltet der Frauen⸗ 
verein Mocker am 10. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 
im „Wiener Cafe" zu Mocker ein Garteufeſt, ver⸗ 
bunden mit einem Bazar, wo Speiſen und Ge⸗ 
tränke in reicher Auswahl von den Damen des 
Vereins verkauft und ſchließlich eine Verloſung 
veranſtaltet werden wird. Inaubetracht des 
guten, gemeinnützigen Zweckes dieſes Feſtes iſt 
ſehr zu wünſchen, daß Hs Betheiligung daran eine 
recht zahlreiche ſein möge, damit für die Zwecke des 
Vereins ein anſehnlicher Ueberſchuß erzielt wird. 
Bei ungünſtigem Wetter — damit muß man in 
dieſem Fabre a ſtets rechnen — wird das Garken⸗ 
feſt in ein Sgalfeſt umgewandelt werden, was den 
8 ſicherlich noch reizender erſcheinen laſſen 

— Ortsgruppe Kreis Thorn des Ver⸗ 
bandes dentſcher Krieg sveterauen.) Die 
Anguftverfamminng des Verbandes 3 
Kriegsveteranen des Kreiſes Thorn war gut bes 
ſucht und wurde vom 1. Vorſitzenden, Kameraden 
Schmidt mit einem dreimaligen Hoch auf Se. 
En den, Salır r ante x 

räſenzliſte geſte un er Kaſſenwa ein 
Amtes gewaltet hatte, brachte der Vorſitzende 
den von der Dezemberverſammlung gefaßten Be⸗ 
ſchluß in Erinnerung, nach welchem ſeit Beginn 
dieſes Jahres außer dem Betriebsfonds noch eine 
beſondere Unterſtützungs⸗ und Begräbnißkaſſe ge⸗ 
führt wird, aus welcher Unterſtützungen an Kar 
meraden in beſonderen Nothfällen und die bei 
Begräbniſſen erforderlich werdeuden Ausgaben ges 
zahlt werden. Die in früheren Jahren von den 
Mitgliedern freiwillig entrichteten monatlichen 
Beiträge von 10 Pf. ſind daher obligatoriſch 
geworden, was den Kameraden theilweiſe noch 
nicht genügend bekaunt geweſen zu ſein ſcheint. 
Hierbei machte der Vorſitzende die Mittheilung, 
daß der Unterſtützungs⸗ und Begräbnißkaſſe ſeitens 
des Herrn Handelslehrers Hacker in Thorn infolge 
einer Süthueſache 10 Mk. überwieſen wurden, 
welche von ſeinem Gegner Herrn R. A. gezahlt 
worden ſind — was von der Verſammlung dans 
bar entgegengenommen wurde. Den Herrn 
Schiedsmännern würde der Verband ſebr ver⸗ 
ele fein, wenn ſie bei Sühneterminen die 

rteien in geeigneten Fällen auf unſere Uuter⸗ 


gutrag vorlag, jo wurden beide Angeklagte] wurden bei dem letzten Uuwetter viele tauſende 
koſtenlos freigeſprochen. — Wegen Hausfriedens⸗ von Vögeln getödtet, Im Kreiſe Höchſt ſchafft man 
bruchs und Sachbeſchädigung hatte ſich der noch] die Leichen der gefiederten Sänger in Körben von 
nicht vorbeſtrafte Bäckergeſelle H. L. zu verant- den Fluren. , 

worten. L., der bei dem Bäckermeiſter K. in Ein ſchwerer Eiſenbahnun⸗ 
Leibitſch in Arbeit ſtand, machte am 23. Juni, fall) wird aus Geuna berichtet: Freitag 


cen ede e 9955 Dig Nacht ſtürzte auf dem Bahnhofe von Arcola 


genden Tage, als er aufgefordert wurde, entweder] bei Spezia der Poſtwagen eines Zuges um. 
zu arbeiten, oder feiner Wege zu gehen, nicht Zwei nachfolgende Wagen entgleiften. Fünf 
zur Arbeit. ſondern ius Wirthshaus zurück, nach⸗ Poſtbeamte wurden verletzt, einer ſchwer. 

dem er große Reden geführt hatte. Jufolgedeſſen (Wikingerſchiff.) Zu der Nähe Ber- 


idte ihm der Meiſter feine Sachen und den 
Lohn in die Schänke. L. — darüber fo auf geus wurde ein inſereſſantes Alterthums⸗ 


dem Weſten der City eilt. Dicht beſetzte 
Eiſenbahnzüge laufen in ſchueller Folge ein. 
Um 8 Uhr waren bereits die beſten Plätze 
an dem Wege, den der Krönungszug nimmt, 
von Zuſchauern beſetzt. Truppen marſchiren 
mit Muſik durch die Straßen, um Aufſtel⸗ 
lung zu nehmen. Das friſche, klare Wetter 
erhöht den Reiz des Schanuſpiels, das beſon⸗ 
ders vor der Weſtminſter Abtei ſeit 9 Uhr 
ſich glänzend entwickelt. 

London, 9. Auguſt. Die Krönung wurde 
heute mittag 12 Uhr 40 Minuten vollzogen 


Rützungskaſſe hinweiſen würden, Auf eine Anfrage 
en der Bitte der Hinter 
öllebenen des verſtorbenen Veteranen N., Ritters des 
e Krenzes, um Geſtellung der Leichenparade 


der nicht entſprochen werden konnte, weil der 

erſtorbene feit 4 Jahren weder in den Verſamm⸗ 

4 lungen erſchienen iſt noch feine Beiträge gezahlt 
gi at, mithin als aus dem Verbande ansgeſchieden 
etrachtet werden mußte. Hierauf kam nochmals 
das N vom 22. Mai 1895 fiber die 5 
ur Be r und es wurde ſchließlich ein» 
mig der Beſchluß gefaßt, dem Reichstage eine 
etition zu überreichen, durch welche die Streichun 
der Worte: „dauernd gänzlich erwerbsunfähig 


1 erbeten werden fol, mit Rückſicht darauf, daß] gebracht, daß er in den Laden des Meiſters fund gemacht. Ein nraltes Wikingerſchi 
\ ſelten ein Arbeitgeber e beſchlitigen kam, und als er ſchließlich an die friſche Luft ge⸗ 15 Meter 2 wurde ausgegraben. N und durch Salutſchüſſe im Hyde Park und im 
wird, deſſen Erwerbsfähigkeit um ½ geſunken —ſetzt wurde, eine Fenſterſcheibe einſchlug. Das Tower dem Volk bekaunt gegeben. 


erwies ſich gut erhalten. Auch Waffen und 
Knochen wurden gefunden. 
(Feuersbrunſt.). In den prachvollen 
Wäldern zwiſchen Holen und Mazagan in 
Algier wütet eine große Feuersbruſt. Ein 
heftiger Sjrokko hat den Brand, gegen 
welchen Truppen und die Araber der Um⸗ 
gegend vorgehen, verſchuldet. 
(Von der Cholera.) Von deu fluf 
5 nn an nn Cholera erkrankten 
relta egend von Eulmſee. Ein Perſonen find vier geſtorben. Aus Wladi⸗ 
Niisttrael traf einen un der Feldmark Segelein woſtok wird gemeldet: In allen Städten an 
Gelgno) ftehenden Roggenſtaken und äſcherte in der oſtchineſiſchen Bahn von Jukau bis Zizikar 
ein. — Leider hemmt der Päufige Riegen die und Chailar kommen noch zahlreiche Cholera⸗ 
Erntearbeiten ſehr und mit Bangen fragen ſich e Wladiwoſtok hat ſich bi 
die Landwirthe, wann und wie fe ihr Getreide fälle vor. In Wladitvoftot hat ſich Bisher 
einbringen werden, Diejenigen Landwirlhe, die die Cholera nicht gezeigt. In dem öftlichen 
bed, ene een ee NA ger | Theil des Nüftengebietes und den Dörfern 
aben, rühn l = 
Be: et des ee nech den an der uur ahn trägt die Cholera keinen 
vielen Regen haben auch die Kartoffeln auf ſtarkem] epidemiſchen Charakter. 
Boden ſehr gelitten. Das Kraut iſt bereits (Ein Blitzſchlac) ſetzte das Zeughaus 
trocken und die Knollen, die größtentheils klein der Vorſtadt Frankfort (Nordamerika) in 
geblieben find, fangen an zu faulen. — Auch der Brand. 50 000 Patronen explodirten, verletzt 
wurde jedoch niemand. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. 


Imker kann des naſſen Wetters wegen nur auf 
2 


i g ie Schwärme, die 
fen e F I, Wire 
Neueſte Nachrichten. 
Elbing, 8. März. Der Stadtverordneten⸗ 


fü 
keinen Ueberſtaud haben. — Die Schweine⸗ und 
. i dieſem Jahre ſehr hoch. 
a fllt beende wer, ante Milchkühe zu 
erhalten. 
vorſteher Juſtizrath Horn iſt geſtern Abend 
im Alter von 73 Jahren geſtorben. 
Heiligenbeil, 9. Anguft. Anläßlich des 600 
jährigen Jubiläums der Stadt fand heute 
Vormittag ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei wel⸗ 
chem Herr Generalſuperintendent Braun die 
Feſtpredigt hielt. Gegen Mittag trafen von 
Mk.] Königsberg der Oberpräſideut Freiherr von 
Richthofen, der Regierungspräſident von 
Waldow, der Landeshauptmann von Brand 
und andere Spitzen der Zivilbehörden hier 


London, 8. Auguſt. Lord Salisbury iſt 
leicht erkrankt und hat vom König die Er⸗ 
laubniß erhalten, den Krönungsfeierlichkeiten 
fern zu bleiben. 

Petersburg, 8. Auguſt. Dem dentſchen 
Botſchafter Grafen v. Alvensleben wurde 
vom Kaiſer Nikolaus der Alexander⸗Newski⸗ 
orden verliehen. 

Alexandrien, 8. Auguſt. Geſtern kamen 
in Kairo 13 Cholerafälle vor, hier keiner. 
In ganz Egypten macht ſich eine allgemeine 
Beſſerung bemerkbar. 

Kap Haitien, 8. Auguſt. General Salnave 
hat Limbs wieder beſetzt. Der Kreuzer 
„Créte à Pierrot, hat in der L'Aculbay 
Truppen an Laud geſetzt und kreuzt vor 
dem dortigen Hafen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 
Telegrapbiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. Aug. 18. Aug. 


Tend, ondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Mafia 216 —25 216—25 


h mal ein Ueberfluß au fungen, in Vollkraft 
hepenben betten vorhanden Ik — der Veteran 
| aber die Beihilfe nicht erhalten kaun, weil er 
ö koch für ½ oder gar nur 7 erwerbsfäblg ge⸗ 
alten wird Von der Bekaunkaabe der dem Ver⸗ 
aude gehörenden Auventarien wird Kenntniß 
enommen und die Umänderung der Standarte 
n der vom Vorſtande vorgeſchlagenen Art ge⸗ 
nehmigt. Ueber die diesjährige Beier des Sedan⸗ 
tages wird beſchloſſen, die Arrangements dem 
Vorſtande zu überlaffen, weil voransſichtlich wie 
in früheren Jahren auch Schützen, freiwillige 
Feuerwehr und Turnverein Sedan feiern werden, 
endgiltige Beſchlüſſe aber noch nicht bekannt ſind. 
— Die nächſte Verſammlung findet, wenn nicht 
durch Juſerat anders beſtimmt wird, am Sonntag 
den 7. September d. Is. ſtatt. 


(Aus dem Theaterburean.) Am Sonn⸗ 
tag Nachmittag 3%, Uhr findet zu kleinen Preiſen 
eine Inge Wiederholung der humorvollen Ein⸗ 
alter „Das Feſt der Handwerker“ und „In Civil“ 
att. Am Abend geht zum erſtenmale das 
keisende Stobitzeriſche Luſtſpiel „Liſelott“ in 
Szene. Die Hauptrolle der Liſelott liegt in den 
Händen der talenivolen Sonbrette Frl. Sivré. 
— 45 neue dn Manger und 1 

1 getragen, außerdem au e uſzenirung 
der Novität ganz bedentende Sorgfalt verwendet 


in Ausf. ſo ſteht eine glänzende Aufführung 


— (Bon der eichſel.) Waſſerſtand der 
er . bei Thorn am 9. Auguſt 5 0,90 Mtr. 
r 0. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 9. Auguſt. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Ein kurzes aber heftiges Gewitter 
mit ſtarkem Regen entlud ſich in der Nacht zum 


Preußiſche Konſols 3½ ¾ . 1102-75 10280 
reußiſche Konſols 3½ % „102 —75 10290 
eutſche Reichsanleihe 3%, 1 93-10 | 93-00 

Deutſche elde e 30 1 102 90 1102-90 

Weftpr. Nfandbr. 3% nen. l. 

Weſtpr. Pfaudbr. 3% % „ „ 1 99-20 ] 99-20 

Bojener fanbbriete 3% 0 99 80 | 99-90 

— 4% . 102 —70 102 —70 

Path Pfanbprieſe 4¼% [“ — — 
rk. 1% Auleihe 0. 3025 30-25 
kalieuiſche Rente 4%. . 101-28 — 
umän. Rente v. 1894 4% „1 84-80 | 84-80 

Diakon, Kommandit⸗Authehle 8 

Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 203—25 203 —75 
arpeuer Bergw.⸗Aktien . . 161 —00 161-60 


Leltung ihres Dirigenten Herrn F. Hietichold im 


Brei Iibe Konſols 3%, . | 75 | 92-75 
chützenhansgarten veranſtaltet hatte, war da 
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lung kaum e 4 5 8 5 
mit der ungarischen Zigennermuſik ſehr ver⸗Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1000 Mk.] ein. Bei dem Feſtbaukett im Rathhausſaal aurahſtte⸗ Aktien 191—50 191-60 
kraut 7 muß, um den Charakter dieſer Tänze 19 5 ee A 8 und Voll- hielt Herr ae Schröder * ner Nordd. Krebitauftalt-Aktien. 100 —25 100 —25 
richtig zu treffen. Von dieſer kleinen Ausſtellung 8 : ark Kleidergeld rede. Darauf ſprach der Oberpräfident Freie Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 


Spiritus: 70er loko. . x = 


herr von Richthofen und gab die ergangenen] Weizen September 
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n Genuß, der mit lebhafteſtem Beifall gelohnt 100 lich. un ir vor ide rn 3 nun Auszeichnungen bekannt, darunter die Ver: 5 5 m. 4 15400 155—25 
rde. öge b rlich. Pr.⸗Stargard, Magiſtrat, Polizeikom⸗ 5 ezember 
ge uus der Sommer noch recht piele mifſar, 1 cigtes Anfangsgebakt 1280 leihung der ſilbernen Amtskette an Bürger „ Voko in Neo. | 75% | 70%, 


meifter Schröder, ſowie des Kronen⸗ 
ordens 4. Kl. an den Magiſtratsbeigeordueten 
Berg und den Aelteſten der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung Hinzmann. 

Berlin, 9. Augnſt. Der Raubmörder 
Jänicke, der am 15. Januar er. wegen Er⸗ 
mordung der Dachdeckersfrau Rühlicke zum 
Tode verurtheilt wurde, iſt heute im Hofe 
des Plötzeuſeeer Gefängniſſes mit dem Beile 
hingerichtet worden. 

Berlin, 9. März. In der Vormittags⸗ 
ziehung der preuß. Klaſſeulotterie fiel ein] Schaf 
Gewinn von 5000 Mk. auf die Nummer 
96013. 

Bennigſen, 8. Auguſt. Der Kaiſer hat an 
den Sohn des verſtorbenen Oberpräſidenten 
von Bennigſen aus Reval nachfolgendes 
Telegramm geſandt: Aufrichtig betrübt durch 
das Hinjcheiden Ihres Herrn Vaters ſpreche 
Ich Ihnen und Ihrer Familie Meine 


„ 2 1153-00 15450 


Roggen September 
5 Oktober 
„ Dezember 133 — 
Bank Diskont 3 pCt. Lombardzinsfuß 4 pt. 
Prival⸗Diskont 1è bckt., London. Diskont 3 bt. 
Berlin, 9. Augnſt. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
Königsberg, 9. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 5 inländiſche, 63 ruſſiſche Waggons. 


Mark. 
S nennen nn nn mn mm) 


L. junge, fleiſchlge, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 65—69 ; 3. aaa genährte junge 


At — (Ueber Gewitter) wird aus verſchiedenen 
j Beten der Provinz berichtet. Zumeiſt waren die b 
eioitter von einem heitigen Regen begleitet, der 


auf den Gekreidefelderu großen Schaden anrichtete. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 


J Durch Blitzſchlag i 1 9 ng herzlichſte Theilnahme aus. Der Name Ihres ; 3. gering genährte 53—57. Färſen 
4 Meufeheuteben fluß zuin Sic berchet aesfiehen | Woche en nun det ebeſſante Belſuche verewigten Herrn Vaters, in welchem Ich un en dh dean 6g g ge 
1 — Nr e Den Vorſitz führte ſeitens der däniſchen Marine ſtattgefunden. Die einen treuen Diener und ausgezeichneten ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 

Lelck, Schöffen waren telegraphiſche Verſtändigung erfolgte zwiſchen][ Beamten verliere, wird mit der Geſchichte ä . 


le Herren Kaufmann Müller⸗Thorn und Kaufmann | d der deutſchen nationalen Wiedergeburt für 


his, Herr Gerichtsaſſeſſor 
immer verknüpft bleiben. Wilhelm. 


zopinski batte einem Schueidergeſellen die zeit. Das däuſſche Marineamt hatte unr ein. Graz, 9. Auguſt. Während des Wetter⸗ deni ee Wee ä 46— 
aſchenuhr abgenommen. Er war geſtändig und |ficheres Signaliſiren bis auf eine Strecke bis zu 8 ſchlug der Blitz in die Schießſtation Aber, 1, Ar Ich mardß 
ut mit 3 Tagen Gefängniß Davon, ‚ie Durch die |70 Kilometer , e DETa \ 3 Mile 


zündete die Pulvervorräthe, welche explodirten. 
Zwei Schloßbedienſtete wurden ſchwer verletzt. 
Bern, 9. Auguſt. Oberhalb des Dranſethals 1 
im Kauton Wallis ſtürzte geſtern ein junger] bis 
Schotte, Walter Gulmoy, über die hohe 81 
Felswand ab. Er wurde mit zerſchmettertem gewicht) 31-36. — Schweine für 100 Pfund 
Schädel todt aufgefunden. mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Brüſſel, 8. Anguſt. Dem „Petit Bleu“ 
zufolge iſt der Burengeneral Lukas Meyer 
an einem Herzleiden hier plötzlich geſtorben. 
Lesneven, 8. Auguſt. Die Schließung der 
geiſtlichen Schule in Sizura (2) hat heute 
Vormittag ſtattgefunden. Man mußte die 
Thüren ſpreugen. Als die Schweſtern die 
Schule verließen, brach die vor derſelben ver⸗ N 
ſammelte Menſcheumenge in die Rufe aus: 
„Hoch die Freiheit! Hoch die Schweſtern!“ I 
Quimper, 8. Auguſt. Der Senator Cha⸗ 
maillard und das Mitglied des General⸗ 
rathes des Departements Finiſtöre Serriguy 
haben die Siegel an drei Schulen von Qnim⸗ 
per abgeriſſen. 


um die Berftändigung mittelſt einzelner bei der 


ſtaud der ftellungsloje Barbiergebilſe M., zurzeit 
ſten Woh 5 Marine eingeführter Siaualbuchſtaben und 


uſitz, auf der Anklagebank. Er 


em Lokal begleiten folle, um i 

Zurechtmäßig abgenommenem Gele au verhelfen 

{ 13 der Beamte dies Aufinnen ablehnte, lärmte 
der Barbier und wollte ſich nicht entfernen. Der 


Unwetter ohn ? . 
lichen Sommer 1003 toben“ u raten 


3 der Maun auf einem Zengenſtuhl Platz 
nahm, um auf den Eutlaſfun sbefehl zu warten, 
entrang ſich ihm ein leiſes „Gott ſei Dank!“ — 
Der Fuhrmann K. und der Arbeiter B. aus 
ocker fuhren am 13. Mai d. Js. nach dem Ru⸗ 
5 er Forſtbezirk, um von dort 40 Raummeter 
lefern exſter Klaſſe, die K. gekauft hatte, abzu⸗ 
ren. Infolge der Unlesbarkeit der Nummer 

ö nes Haufens luden ſie von einem Haufen auf, 
9 Kiefernkulippel enthielt, weshalb ſie von dem 
h rer zur Beſtrafung notirt wurden. Der Ge 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 9. Auguſt, früh 7 Uhr. 


fi 
1 hof nahm au, daß die Angeklagten ſich that- Arbeiter vom Blitz erſchlagen worden. Auch in London, 9. Auguſt. i Fufttemperatur: +16 Grad Celſ. Wetter: 
I 1 3 hätten und alſo nicht eh eb-Iganz Sachſen und Thüringen find Gewitter mit verkündeten . =. Regen. Wind: Südoſt. 
h A 100 ondern nach 8 39 des Feld- und Forſt⸗ wolkenbruchartigem Regen niedergegangen. An Krb t 8 Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Tem⸗ 
> lzelgeſetzes unr wegen Baßrläifigteit zu ber vielen Stellen hat der Blig gesündet; vom Gebirge Krönungstages. In den Straßen bewegt pergtur 1. 22 Grad Celſ, ulebrigite . 16 Brad 
eu ſeien. Da aber kein diesbezüglicher Straf⸗Iwird Hochwaſſer ſignaliſirt. — Im Maſnthal! ſich eine Überaus große Volksmeuge, die nach el 118. 


5 Die glückliche Geburt eines kräftigen Knaben zeigen 3 
F ergebenft an 

Apotheker Hitz Rehefeld 3 
und Frau Elſe geb. Pommer. 
Priebus den 8. Auguſt 1902. 5 


*. 


[Sonntag den 10. d. Mts., 


2 von 3 Uhr nachmittags ab, 
im Wiener Eufé zu Marker 


zum beſten des 


Vatetländiſchen Frauen⸗Vereink: 


Gartenfeſt 


mit Coneert, 
Verkauf von Speiſen und Getränken, 
Verloſung u. ſ. w. 


Eintritt für Erwachſene 25 Pfg., Fiir Kinder 10 Pfg. 
Bei ſchlechtem Wetter im Saale. 


Zum Beſuch, ſowie zum Spenden von Gaben ladet herzlich ein 
der Vorſtand. 


Ziegelei-Park. 
Großes Garten-Concert. 


Ausgewähltes Programm. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. — Ende um 10 Uhr abends. 
Eintrittspreiſe: Im Vorverkauf Einzelperſon 20 Pfg., Familiendillets 
(giltig für 3 Perſonen) 40 Pfg. 
An der Kaffe: Einzelperſon 25 Pfg., Familienbillets 50 Pf., Kinder: 
billets 10 Pfg., Schnittbillets (giltig von 8 Uhr ab) 15 Pfg. 


Wr 


Geſtern, nachmittags 5 Uhr, entſchlief ſauft nach 
laugem, ſchwerem Leiden zu einem beſſeren Leben meine 
liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter 


here 4% n ante 8 
Caroline Nass 
geb. Wegner 
im 64. Lebeusjahre, was mit der Bitte um ſtille 
Brilejd tiefbetrübt anzeigen 
Mlynietz den 9. Anguſt 1902 l 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag den 12. Auguſt er., 
nachmittags 3 Uhr, vom Tranerhauſe aus ſtatt. 


N N A 1750 De 
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. 


Diese meinen Unterricht im 
Geſtern eutſchlief ſauft nach Malen und Zeichnen 


langem, ſchwerem Leiden mein 
iuniggeliebter Mann, unſer guter uach der Natur ꝛc. den IL, Auguſt. 
Vater, Bruder, Schwager und . Sprechſtunden im Atelier Mittw. 4—6. 
Schwiegerſohn Schuhmacherſtraſſe 1, III. 

Frau Ela Gessel. 


Albert Otto Ferien: 


im 41. Lebensjahre, was hier⸗ 
jahre, was hier Zeichen-Rurſus 


mit um ſtilles Beileid bittend 
in Damenſchneiderei 


anzeigen 
ertheile nach akademiſcher Methode. 


Thorn den 9. Auguſt 1902 
die fraut i i Dauer 14 Tage nur vormittags. 
enden Hinterbliebenen e, Vaberſaze 4 


Die Beerdigung findet Sountag — Suter Miaviernnierricht wird 


den 10. Auguſt er. vom ſtädt. g 
r i ft lertheilt Culmerſtr. 28, II, r. 
Kraukenhanſe aus auf dem a Corechftunden von 3.—ö ihr. 


ſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. i 7 7 ; 
due geile Piſchenäßterm 


| Sucht S. Landsberger. 


Aſsclergeſclen "ea 
> 4 5 Bacheitr. 16. 
Statt befonderer Anzeige. | Suche 


Gott der Herr hat heute 
morgens 7 Uhr unſer ſehr ge⸗ 
liebtes Söhnchen 


Adam 


im vollendeten 10. Monat zu 
Sich genommen, was tiefbetrübt Mb 
anzeigen 


Jaskulski nebſt Frau. 


n 


2 


von ſofort Kellnerlehrl., 
Hansdiener, Kutſcher, 
Laufburſchen, ſowie ſämmtl. Dienſt⸗ 
perſonal, Stanislaus Lewandowskl, 
Agent u. Stelleuverm.,Heiligegeiſtſtr. 17. 
Telephonanſchluß 52. 


Einen Laufburſchen 


verlangt Adolph Granowskl. 


Fleiſcherei 


zu vermiethen 
Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 


2 
Morgen, nachmittags 3 Uhr: 


Abfahrt 


Vergnügungszuges 
Malduark Gttlot ſchin. 


u * * 

1. der Hauptanſtalt der ſlädtiſchen Konditorei A Wiese 
Volksbibliothek in der Gerſten⸗ von ® 
werde ich nach dem Tode meines Mannes in unveränderter 
Weiſe weiterführen. Es wird mein Beſtreben ſein, das dem Ge⸗ 
ſchäft bisher entgegengebrachte Vertrauen weiter zu erhalten. Ein 
bewährtes Geſchäftsperſonal bleibt mir zur Seite, ſodaß ich in der 
Lage ſein werde, allen Auforderungen au das Geſchäft auch 
fernerhin zu genügen. 


See ür jeden Tisch! FD ERTETEETETRTEN 
5 f — — 7 7 U e if Für jede Küche! sin RR SR x ER 8. 218 218 215 8 SE Ir N «N 5 985 
Be anntmachung. 17 N i . IS Die ſeit 37 Jahren hierſelbſt beſtehende ar 
Zeilplan für die Beuntzung wäh⸗ MAG GI 3 * 28 
rend des Sommers: 5 N 8: 58 2 
» ’ wi 5: 2 “rn 978 
20 8 


zumWurzen 
von ſchwacher Bonillon, Suppen, Ge⸗ 
müſen, Saugen u. ſ. w. iſt unübertroffen 
und wegen ſeiner Ausgiebigkeit billig 
im Gebrauch Wenige Tropfen 


ſtraße. 
Geöffnet Mittwoch abends von 6 
bis 7 Uhr, 
Sonntag vormittags von 11½ 
bis 12%, Uhr, 
Im Juli geſchloſſen. 

der Zweiganſtalten 


7 


oo 
Sy 
N“ 


genſigen. Beſteus empfohlen (wie 
. auch Maggi’s Bouillon⸗Kapfeln) 
von 


1 1,8 


Hochachtungsvoll 


Frau Marie Wiese. 
9 f n 


Klein⸗ 
kinder⸗ 
bewahr⸗ 


a. in der Bromberger 


d. in der @ulmer L. Dammann & Kordes. 


anftalt, 13 uh. Alb. Kordes, Delikat. u. Wein, 
Geöffnet wochentäglich von 8 bis e un? 
1 —— vormittags, 2 bis P.. 

r nachmittags. Geschmackvolle, elegante u. 
Im Juli geſchloſſen. ieicht ausführbare Toiletten. 


„der Leſehalle in der Hauptanſtalt | 
WIENER Mope 


(Mittelſchule, Gerſtenſtraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 75 

Unit der Unterhaltungsbeilage M| P% 
„Im Boudoir“. 


bis 9 Uhr, 
a Jährlich 24 reich illustrirte Hefte x 


Sonntag nachmittags von ö bis 
7 Uhr. N 
Im Juli und Anguſt gef 
mit 48 farbigen Modebildern, ® 
über 2800 Abbildungen, 24 


chloſſen. { 
Die wen . N ar 
i igeltlich, die der Bibliothek 
emein uneulgeltlich, die der Biblioth L bete, aeg 
' Schnitimusterbogen. ale 


Bedürſtige. 
Vierteljährliek: K. 3 = 
Mk, 2,50. 


er 


E. . 
* 


S% 
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fang des AUNTEFKHUIN, 


Montag den II. bis Witwe den 20. August er. 


werden ſämmtliche zur 


Kustar Hias cen Konkursmasse 


2 
> 
— mon — 


a - 775 e Baar Teer 
5 Be en 5 HER 7 


. A 


— 


Thorn den 24. Mai 1992. ; 0 
Das Kuratorium der ſtädt. ; 


Volksbibliothek. e 
7 5 ratis 8 218 m, 
Wüugsbel . We ö „Wiener Kinder-Mode“ B| en 
Am Montag den 11. d. Mts., mit dem Beiblatte 


ss Maaren, 
beſtehend in: 


Damen ⸗Konfektion, Kleiderſtoffen, 
Seidenſtoffen, Teppichen, 
Gardinen, Läuferſtoffen, Portiören, 
Blouſen und Koſtümröcken, 


um vollſtändig zu räumen, „* 
Ihr jeden nur aunehmhparen Preis perbant. 


vorm. 11 Uhr, 
werde ich in Schönwalde bei dem 
Beſitzer Anton Szezodkowski: 
Partie Roggen auf dem 
Halm (ca. 4 Ztr. Ausſaat) 
oͤffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 9. Auguſt 1902. 
Hehse, 
Gerichts vollzieher. 


[A 7 
Amangsverlleigerung. 
Dienſtag den 12. Auguſt 1902, 
vorm. 10 Uhr, 
werde ich vor der Reſtauration des 
Herrn M. v. Barezyuski in Thorn 3 
— dorthin zu ſchaffende Gegen⸗ 


ſtände: 
5 
gr. Teppich, Sopha⸗ a 
1 2 Len 
ſtühle, 2 Oelgemülde in — 
3 1 Banern⸗ Wohnung, 
ines men, Ofentfich verteigenn. ° Sehen d Voreiigen Forizuneh 


halber ſehr billig abzutreten. Zu erfr. 
in d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


„Für die Kinderstube“. 
Schnitte naeh Mass. 


Als Begünstigung von besonde- 
rem Werthe liefert die „Wiener 
Mode“ ihren Abonnentinnen 
Schnitte nach Mass für ihren 
eigenen Bedarf und den ihrer 
Familienangehörigen in beliebi- } 
ger Anzahl lediglich gegen 

rsatz der Spesen von 30 h = 5 
30 Pf. unter Garantie für tadel- 
loses Passen, Die Anfertigung 
jedes Toilettestückes wird da- 
durch jeder Dame leicht ge- 
macht, . 

Abonnements nehmen alle 
Buchhandlungen und der Verlag 
der „Wiener Mode“, Wien VI/ 2, 
unter Beifügung des Abonne- 


Se te; ET — 
Mittelwohnungen billig zu 
vermiethen Araberſtraße 9. Zu er⸗ 
fragen eine Treppe, beim Wirth. 


Unmöblirtes, großes, 3 fenſtriges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 


Möbl, Zimm. m. guter Bew. . 1-2] Billiges möbl. Zimmer von ſofort zu 
Herren bill. z. v. Schuhmcherſtr. 24, III. Ivermieihen Wilhelmsplatz 6, IV. 


Druck und Verlag don C. Dombrowski in Thorn. 


* 
Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinet, Entree, 
Küche und Zubehör, VBacheſtr. 10 
zum 1./10. zu verm. Näh , daſelbſt, 1 Tr. 

2 kl. Wohnungen, à 12 Mk. pro 
Monat, z verm. Coppernikusſtr. 24. 


ug, 
Gerichts vollzieher in Thorn, 


fährt Sonntag den 10, d. Mts., 


mit Musik nach Soolhad 


Ne. N AR . Ae. Ae. 
> (ee) oO > 
W e e e 


[ perſonen, die 


Danyier „Prinz Wilhelm‘ 


2 Vereinigung. alter 


| Burschenschafter. 
Montag, 8 Wu er. 
9 © 


i Artushof. ag 


M.-6.-V. Liederkranz. 


Sonntag, ad V re 


Ausflug nad) Lulkau. 


Abfahrt 
2¹⁰ Uhr nachm. vom Stadtbahnhof. 
Pünktliches Erſcheinen aller aktiven 
und paſſiven Mitglieder erwünscht. 


Der Vorſtand. 


Vertin ache Katholiken. 


ontag: 


_Gejangsübung. _ 
Verein deutſcher Katholiken. 
Monatsversammlung 


am Dienſtag den 12. Auguſt, 
8 Uhr abends, bei Nicolai. 


Horkrag des Herrn Rektor Bator: 


Leklüre 115 Ain smiltel, 
Shühenhaus, 


Sonntag den 10. und Montag 
den 11. Auguſt 1902: 
(Bei ungänftigem etter- im Saale): 


Humoristische Abende 


von Fritz Knappe’s 
beſtrenommirten 


Leipziger 
2 Sängern. 


Streug dezentes Familien⸗ 
Programm. 
Eintrittspreis 60 Pf. Billets 
im Vorverkauf à 50 Pf. ſind in der 
Zigarrenhandlung des Herrn F. 
Duszynskl, Breiteſtr., zu haben. 


Mkforia⸗Theater. 


Sonntag den 10. Auguſt 1902, 
nuachmiltags 3% Uhr: 
Vorſtellung zu kleinen Preiſen: 


Das Fest der Handwerker. 


Darauf: 


In Civil. 


Abends 8 Uhr: . 
Novität! Movität! 


Liselott. 
Zuftipiel in 4 Akten von Stobitzer. 


nachmittags 2¾ Uhr, 


Gzernewitz. 


An 


Restaurant ‚Reichskrom“. 


Katharinenſtr. 7. 
Jeden Sonntag: 
Grosses 


Tanz-Vergnügen. 
Vlfforia⸗Garten. 


Sonntag den 10. Auguſt er.: 


Concert. 


BET Anfang 4 Uhr. 


Nach dem Concert: 


Tanz. 
Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 
Freikonzert, 


ausgeführt v. d. Pion.⸗Kapelle Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 


UNachdem: Tanz. 
„holdener Löwe“, Mocker. 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Grosses harlon-Üoneert 


mit darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


n der Löweuwirth. 
„Reichsadier", Mocker, 
Jeden Sonntag: 


Tunzkränzchen. 
Schützenhaus Mocker. 


Jeden Sonntag: 


Familien⸗KAränzchen. 
Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mi. à 3,50 Mk., 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18 


Oktober er, Hanptgewinm i. W. A i SS 
von 2250 Mt. Wire N a 

zu haben in der : . 2 5 
Geldäftsfelle der „Ehorner Preſe.:] Sonntag den 10. Auguſt 


Dampfer „Martha“ 


mit 


Muſik nach Gurske. 


Abfahrt 2 Uhr von der Fähre. 
. Hötel Museum. 
H. Rochna, Thorn, Sonntag den 10. Auguſt 1902: 


Wblchermſtr. im Mufenw. ] Grosses Tanzkranzchen. 


= 50 DL, Belohnung 


Die vorſchriftsmäßigen 
ſihern wir Demjenigen zu, 


(esehäls-, sowie Fel | 
und Urkundenbücher (ar 2 be 270 von f un 


für 8. d. ls. mittelſt Einbruchs 
Rechts au⸗ 
gelegen heiten 15 Fe e aus unſerer Molkerei ea. 3 
„ € * 0 
dere, er eiebiger Starte Ztr. ungepfundete Butter 
geſtohlen haben. 


Dombroxski Cs Huch druckerei, 8 PR 
Molkerei Schönſer. 


Katharinenſtraßſe 1. 
: E. G. m. b. H. 


Gefunden 


Sümmiliche, 
a Bötther: | 
Maaren 


hält ſtets vorräthig 


ä “ 
| aa Ausſüßrung ſümmt ſeidene Taſchentſcher a. d. Weichſel. 
1 Abzuholen Bäckerſtr. 12, Hof, I. 
Dachdecker-Arheiten, | e e 
en e kom⸗ * EI 
pletter Eindeckungen von 
Papp⸗ und Ziegeldächern 190 g 8 8 8 * 
empfiehlt ſich 5 5 3 2 5 4 
R. Jung, Hachdeckermür. 8 l 
Mocker, Wilhelniſtr. 24. Xnguft. 101118181415 /e 
N 17 18 19 20 21 22 23 
e e ee +; 25 — 2 — 2» 2 
FF [ee | 8) 21Bl1t 18]ı6 
2 ür 141367 38 4635 
Königl. Behörden und den 20 0 50 
i n 
Magistrat Thorn Oktober 5 7810010 
halt vorräthig die 121314 15161718 


C. Dombrewski ſee guchdrucherei, 


Hierzu 2 Beilagen, illuſtrirtes 
Katharinenſtraße 1. 


Unterhaltungsblatt. } 


1. Beilage zu Nr. 186 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 10. Anguſt 1902. 


zollern“ die ruſſiſche Hymne ſpielte. Um 3 
Uhr 45 Minuten lichtete die „Hohenzollern“ 
die Anker und iſt mit dem Kurs auf Wisby 
in See gegangen. 5 

Die Zwei⸗Kaiſerbegeguung war von herr⸗ 
lichſtem Wetter begünſtigt und iſt in befrie⸗ 
digendſter Weiſe verlaufen. Bei ſtändigem 
Zuſammenſein der beiden Monarchen hatte 
ſhr Verkehr ein überaus herzliches und 
intimes Gepräge. Der Zar hatte wiederholt | fi 


gegeben werden u. a. „Ueber Stimmen zum Erb⸗ 
baurecht.“ — „Was ifl’3 mit der Bodenreform.“ — 


Zur Revaler Zwei⸗Kaiſerzu⸗ 
ſammenkunft. 


Auch bei dem zu Ehren unſeres Kaiſers 
am Donuerſtag Abend an Vord der Nacht 
des Zaren „Standart“ ſtattgehabten Prunk⸗ 
mahl wurden Trinkſprüche nicht ausgebracht. 
Dagegen brachte Kaiſer Wilhelm in der 
Ojſfiziersmeſſe des „Standart“ ein Hoch auf 
den Kaiſer von Rußland aus. 


Wie könnte die Woh⸗ 


über den Stand der 


öglichkeit, ſowie die Geſe 
8 erlangen; 2) die 
Wohnun frage auf⸗ 


Berichtigungen von Aus ; 


gung! — Rechtsanwalt Dr. Hettersdorf⸗München: 
Nicht überall werden die Hausbeſitzer fo energiſch 
von der Sozialdemokratie bekämpft; z. B. wir in 
München auch nicht. Dagegen haben wir viel 
ſtärker die Feindſchaft der nationalliberalen, der 
Zentrums und der konſervativen Preſſe zu er⸗ 
fahren, und der vom Zentrum gewählte Bürger⸗ 
— —— . ͤ—öꝗ:ũ  —  — — 
Nachfolger, „der Auguſt“, hier in Berlin ein, zur 
Empörung der geſammten Berliner Bewohner. 
Gut, daß Falb eine Hitzwelle ankündet, viel⸗ 
leicht nur kurz und ſchnell vorüberziehend, 
aber doch einen heißen Kuß auf die Erde 
drückend, damit es reifen und blühen kann unter 
Frau Sonnes endlich wieder hervorbrechender 
guter Laune! Das Obſt hat ſeine ſchlechte 
Zenſur ſchon fort, für die heurige Saiſon! 
Die einzelnen Obſtarten erhalten nur immer 
ſchlecht, gering, mittel, aber wie es ja auch 
in der ſchlechteſten Klaſſe immer ein Muſter⸗ 
kind giebt, ſo haben die Erdbeeren das vollſte 
Lob erzielt, ausgezeichnet waren fie im Ge⸗ 
ſchmack, glühend und ſchön in der Farbe, da⸗ 
bei in großer Fülle und Billigkeit. Die 
Markthallen ſchütteln mit Macht den Sommer⸗ 
bann ab, Berlins Magen macht ſchon wieder 
ganz bedeutende Anſprüche an die Leiſtungs⸗ 


ZF BBB 
Oberklaſſe iſt darin eingeführt für befähigtere 
Schüler, die ſonſt oft zwei bis drei Jahre in 
der erſten Klaſſe ſitzen mußten, bis ſie das 
14. Lebeusjahr vollendet hatten. Nun bietet 
der, beſonders auf das praktiſche Leben hin⸗ 
führende Unterricht dieſer neuen Oberklaſſe, 
ſowohl für Knaben als Mädchen, eine ſehr 
fördernde Vorbereitung für den Lebeus⸗ 
kampf, um die Wahl des Berufes erleichtern 
zu helfen. Dieſe Frage, ſo ernſt und wichtig, 
wird in den Familien aller Stände in den 
Wochen nach den großen Ferien auf das 
lebhafteſte erörtert, zumal die Herbſt⸗Ein⸗ 
ſegnungen mit dem Schulabgang immer näher 
rücken. — Die Ferienkoloniſten kehren nach 
und nach auch wieder in die heimatlichen 
Mauern ein, erfriſcht und gebräunt gucken 
die lachenden Geſichter den abholenden 
Müttern und Geſchwiſtern entgegen. In den 


- = : e etwa zugunſten der Hausbeſitzer geändert haben. 
Die Nachtſchießibungen am Donnerſtag een ans DM 8 a ben rafft Die Gegner ſuchen jetzt cher beine Weck gun 
l smeſſen Bülow, während uunſer Kais mit den Hauswirthen gegen die gemeinſamen 
dauerten bis 1 Uhr. Die Offiziers meſſer ſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen] Feinde wie Vodenſpekulatlon, Banſchwindel u. f 
der dienftfveien ruſſiſchen Kriegsſchift 60 d Lambsdorff konferirte. Auch zwischen dem ſe, Der Verband wird alles enn, aun Dieje Ber. 
abends die deutſchen Kameraden an Bord Nader hr Bilow und dem Mi⸗ ändigung au fördern. Leider bat ſich der Staal. 
ihre Schiffe geladen. Geſtern Vormittag um teichskanzler Gra ff fanden wiederholt ein⸗ ſekretär Graf Poſadowsky als ein in der Woh- 
10 Uhr statteten Kaiſer Nikolaus und Groß⸗ niſter Grafen Lambsdor er 84 cbt 907 7 i 0 5 . saure: 
fürſt Alexis der „Hohenzollern“ einen Veſuch aehenbe Berend det wird, ve . Bent aer 5 dag Wort ausge- 
ab und wurden von Kaiſer Wilhelm am] , Wie aus Reval noch u Friedri 0 5 eich ſprochen, daß zur Löſung der Wohnungsfrage der 
allveep empfangen. Sodann begaben ficy| lieh der Zar dem Prinzen . 8 Staats Staat ſich des Grund und Bodeus verſichern 
die Majeſtäten in die Offiziersmeſſe der von Preußen den Andreasor en, dem Staats⸗ Das bat natürlich große Erregung verur⸗ 
„Hohenzollern“, wo der erſte Offizier, Kapi⸗ ſekrelär v. Tirpitz den Alexauder⸗Newski⸗ ſacht. 8. B. die Unterſtützung des deutſchen 115 
{in d. Hebei, dem dae Ritofaus, de orden den het des Militästabinets Grafen eben eee un die dane es 
das von ihm geſtiftete koſtbare Geſchenk] v. Hülſen⸗Häſeler den Weißen Adlerorden Grundbeſitzes erwecken. Die vier Millionen zur 
dankte und ein Hurrah auf ihn ausbrachte. und dem Chef des Marinekabinets Vizead⸗ Unterstüzung der Vangenoſſenſchaften, die der 
Der Kaiſer von Rußland erwiderte in dent⸗ miral Frhrn. von Senden⸗Bibran eine koſt⸗ Reichstag bewilligt Hat, werden n 
ſcher Sprache und ſchloß feinen Trinkſpruch[ bare Doſe mit dem Namenszug des Kaiſers Annellcer gefiſtelinug aan Aberflüſtg ſlud. un 
mit Hurrahrufen auf den deutſchen Kaiſer. in Brillanten, dem Geſandten v. Tſchirſchky rationellſten iſt Hamburg vorgegaugen, welches 
Die Monarchen und die Prinzen begaben] und Bögendorff den St. Annenorden 1. . ſtädtiſches Areal billig zum Bau kleiner Wohnun⸗ 
ſich hierauf an Bord der Pacht „Polarſtern“] und dem Geueraladintanten v. sr die e 99 a — 18 e 
und wohnten von da aus einer Ruderregatta] Brillanten zu dem St. . i afle: den Mittelstand. Redner it 0 Au cbt dab 
von Booten der ruſſiſchen Kriegsſchiffe bei.|Naifer Wilhelm hat in 5 irſwenn die Geſetgebung den Oausbefigern une 
Nach Beendigung derſelben geleitete Kaiſer] vorzüglichen Leiſtungen des Arkillerielebrge⸗ etwas entgegenkommt, man keine Bodenreform 
Nikolaus unter einem Ehreuſalut von 33 ſchwaders den Chef deſſelben, Kontreadmiral] und keine Kathederjozialiften braucht. Verbands“ 
Schuß und den Kläugen der preußiſchen Rojdeſtwenski zu ſeinem 3277 la suite e dee 3 bejonbers 
Nationalhymne feinen hohen Gaſt vom „Po- ernaunt, eine Auszeichnung, die bisher noch theiligung der Sozialdemokratie in dieſer Frage 
en an Bord der „Hohenzollern“ zurück] wicht eee enn . Sarhe eine e Sg 
Uhr u utrea . Es ſei, als ob man ſozialdemokra e . 
„Standart Geitie Ritt, Dei Donfelden Bibel aeworbenen 
wa wicht der Zar unſerem Kaiſer einen et⸗ 2 c ai bi ra 1 = mit 
va dreiviertel Meter hohen, in Silber ge | ygautenihor x 2 Humanität auf da ebiet der Wohnungsfrage 
triebenen, reich mit allen in Rußland vor⸗ Zentralverband ſtädtiſcher Haus N Er ee W ae 
kommenden Edelſteinen und koſtbaren Perlen und Grundbeſitzervereine. vor 50 Jahren, als die revolntionären Beſtrebun⸗ 
verzierten Bojarenhelm, deſſen Juneres als gen durchs Land gingen, verwegene Ideen ihre 
41 8 in Gold gedacht iſt, 5 
giſer Wilhelm dem Zaren zur Erinne⸗ 
Sung — EN in Reval ein 
reibzeng in ) 8 Nach dem 
e ee e sonn 
dem „ Standacks A Te 1 
gehende Unterredung. Darauf geleitete Kaiſer 
Nikolaus den Kaiſer Wilhelm unter den 
Klängen der preußiſchen Nationalhymne nach 
der „Hohenzollern“ und verweilte noch eine 
balbe Stunde daſelbſt. Nachdem der Zar 
ſich herzlichſt vom deulſchen Kaiſer verab⸗ 
ſchiedet hatte, befahl Kaiſer Wilhelm: „Ein 
dreimaliges Hurrah für Se. Majeſtät den 
Kaiſer von Rußland!“ Alle an Bord At * 
weſenden ſtimmten begeiſtert in das Hurrah 
ein. Sodann begleitete Kaiſer Wilhelm den 
Zaren bis zum Fallreep, wo beide Monarchen 
ſich nochmals in herzlichſter Weiſe verab⸗ 
ſchiedeten, während die Kapelle der „Hohen⸗ 
— — . 
Berliner Wochenplauderei. 
— (Nachdruck verboten.) 
In. der Reichshauptſtadt ſteht jetzt die 
Bauthätigkeit in vollſter Blüte; ſie trägt ge⸗ 
rade nicht zur eigentlichen Verſchönerung der 
Straßen, Plätze und Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs bei, iſt jedoch für die Zukunft viel ver⸗ 
heißend. Der Berliner findet ſich mit Würde 
in kleinen und großen Unannehmlichkeiten, 
die jeder Aufſchwung bedingt, er macht Um⸗ 
wege über Saudberge, ſchreitet über wippende 
Bretter, ſchluckt Staub und ſpringt behende 
zur Seite, wenn die Steinkarren angerollt 
kommen. Maurer und Maler haben jetzt 
ihre guten Tage, wie es der Beobachter au 
ihren opulenten Friſhſtücken beobachten kann 
und dazu iſt „Eile mit Weile“ ihr Wahl⸗ 
ſpruch. Nur wo im Akkord gearbeilet wird, 
ift beflügelter Steig zu bemerken, da fieht 


man die Mauern ſchnell wachſen, die Archi Händen die gr f ö zbiakei 6 ‚Schi j 
N ell w „ Pr die großen Wald» und Wieſenſträuße, fähigkeiten der verſchiedenen Genüſſe und an 
tektur ſich entwickeln. Schulen, Krauken⸗ winken und nicken die fröhlichen Kleinen ſchon ein reichhaltiges Menn. Die Zufuhr iſt 


häuſer, Badeanſtalten, die billigen ſtä 

Wohnhäuſer werden eifrig de Ba 
Friedrichshain, in dem beſonders Finderreichen 
Viertel, iſt jetzt die erſte Unterkunftshalle 
für die ſpielenden Kleinen bei ſchlechtem 
Wetter ihrer Veſtimmung übergeben. Stadt⸗ 
baurath Ludwig Hoffmann hat dieſe Halle 
im mittelalterlichen Stil künſtleriſch hübſch 
erbaut; die Stadt hat 33000 Mk. Koſten 
dafür zu tragen, für ihre aufblühenden Söhne 
und Töchter ſoll Segen daraus erwachſen. 
Die Väter der Stadt berathen und bedenken 
auf das eingehendſte, Mittel zu finden, um 
auf die Jugend einzuwirken; ſie haben jetzt 
auch wieder gründlich einen alten Zopf be⸗ 
ſeitigt durch den mit dem 1. Oktober inkraft 
tretenden neuen Gemeindeſchulenlehrplau. Eine 


von weitem und dann plappern die Mündchen 
ohne Aufhören von der ſeligen Zeit und 
bringen einen friſchen Luftſtrom mit in die 
oft ſo düſtere Alltagswelt. Was that den 
Kindern der ominöſe Regen, höchſtens erhöhte 
das himmliſche Naß nur das irdiſche Ver⸗ 
guügen, aber man muß ſich hüten, überhaupt 
das Wort „Regen“ zu gebrauchen, ſonſt ver⸗ 
fällt man gleich in die Elegie dieſes ver⸗ 
pfuſchten Sommers und wird ſo laugweilig 
und einlönig wie das ewige Tropfen und 
Rauſchen, das Tag für Tag uns begleitet, 
Feuerwerke verlöſcht, den Konzerten und 
Gartenvergnügungen oft ein jähes Ende bes 
reitet. Ach, wie viele verdorbenen Toiletten 
und Schuhe brachte der Inli und mit einem 
echten Londoner fog (Nebel) führte ſich fein 


enorm und beginnt ſchon in den früheſten 
nächtlichen Stunden. Ein Frühauſſteher und 
auter Beobachter kann die intereſſauteſten 
Studien des enormen Umſatzes machen und 
iſt ſtarr, was eine Rieſenſtadt täglich ver⸗ 
tilgt und wie ausgezeichnet die großen Ma⸗ 
ſchine funktioniren muß, um allen Auforde⸗ 
rungen zu genügen. Per Bahn und Schiff, 
mit Wagen und Karren ziehen die Häudler 
ihre Waaren im dunkeln herbei, man muß 
es verrathen, bis au die Naſe oft ver⸗ 
mummt, in dieſer Hundstagskühle! Mit dem 
Glockenſchlag 6 beginnt dann das rege Treiben 
und währt den ganzen Tag hindurch. Viele 
Fremde ſtatten den großen Markthallen gern auch 
ihren Beſuch ab, ſie ſind ja ebenſo eine Berliner 
Sehenswürdigkeit wie die Ausſtellungen und 


„Was thun die n zur Förderung 000 Woh 


Seite ſteht. — Dr. Hettersdorf: 


Verbands⸗ 
berichtete kurz über die Be⸗ 
m Erlangung gleichmäßiger Behand⸗ 
lung, der privaten Hausbeſitzer mit den Baus 
genoſſeuſchaften durch die Landesverſicherungs⸗ 
ämter. Man will dieſe Bemühungen bis zum 
Erfolge fortſetzen. 


Provinzial nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 8. Auguſt. (Der Plan 
liber die Errichtung einer oberirdiſchen Tele⸗ 
graphenlinie) auf dem Wege von Damerau nach 
Gierkowo liegt auf dem Poſtamt in Dameranu aus. 

Graudenz, 6. Auguſt. (Die hieſige Handels⸗ 
kammer), welche die Kreiſe Graudenz Stadt und 
Land, Marienwerder, Roſenberg, Stuhm, Schwetz, 
Tuchel und Konitz umfaßt, ſagt in ihrem Jahres- 
bericht für 1901: Die Wogen der induſtriellen 
Kriſis, die im verfloſſenen Jahre den deutſchen 
Markt überfluteten und auch heute noch nicht ab⸗ 
gelaufen ſind, umbrandeten in voller Schärfe die 
gewerblichen Anlagen auch unſeres Bezirks, 
hemmten Handel und Verkehr und brachten 
manches auf ſolider Grundlage aufgebaute Ge⸗ 
ſchäft dem Untergange nahe. Nur wenige Firmen 
vermochten im Berichtsjahre ihren alten Umſatz 
beizubehalten oder gar zu erhöhen. Aber auch ſie 
verſpürten die Ungunſt der allgemeinen Wirth⸗ 
ſchaftslage an dem Geringerwerden ihrer Ge⸗ 
winne im Verhältniß zum Umſatz. Die Wirkungen 
der Ueberproduktion in den verſchiedenen Großge⸗ 


Derr 
Theater. — Bis auf die königlichen Theater 
haben faſt alle hieſigen Bühnen ihre Vor⸗ 
ſtellungen begonnen. Allerorten regt die 
dramatiſche Muſe die Flügel. Freilich werden 
noch gut bewährte Lieblingsſpeiſen dem 
hungrigen Publikum vorgeſetzt. Wer ſähe 
aber nicht gern wieder einmal „Alt⸗Heidel⸗ 
berg“ (Berliner Theater, Direktion Paul 
Lindan) mit ſeiner anregenden Friſche und 
packenden Naturwahrheit. Leſſing⸗Theater, 
Deutſches Theater ꝛc. haben weit ihre Pforten 
geöffnet und können ſich nicht beklagen über 
mangelnden Beſuch. Die neuen Stücke werden 
noch zurückgehalten, es fehlt ja noch Berlius 
eigentliches Premièrenpublikum, die Bäder 
und Sommerfriſchen hallen es noch mit 
weichen Armen, aber es ſchwirrt ſchon von 
Ankündigungen neuer Stücke und glänzenden 
Vorbereitungen. Viel einheimiſches, viel aus⸗ 
ländiſches winkt, arme Reporter! Denn bald 
beginnt die „steeple chase“ der neuen Saiſon! 
Der jo Schnell berühmt gewordene Ruſſe 
Gorki und Norweger Dichter ſuchen den ſo 
lang behaupteten Platz auf der Bühne den 
Franzoſen ſtreitig zu machen. Ob es gelingen 
wird? — Höchſt findig, den Augenblick mit 
ſeinen bewegenden Jutereſſen auf der Bühne 
feſtzuhalten, iſt jedenfalls die Direktion des 
Carl Weiß⸗Theaters; ſie will zur Eröffnung 
ihrer Winterſaiſon ein glänzendes Aus⸗ 
ſtattungsſtück bringen, „die letzten Tage der 
Autillen“ betitelt; der Hauptmoment unlüre 
lich der Ausbruch des Mont-Pelse auf Mars 
tinſque. Da müſſen die Maler mit Feuer 
malen, um der Natur nahe zu kommen. — 
In der Morwitz⸗Oper übt Frauzeschina 
Prevoſti noch immer ſeltene Anziehungskraft 
aus. So wird am Montag zum 101. male 


* 


Keineren Städten, die, fernab vom Verkehr liegend, 


wohner befriedigen. Die Kreditverhältuiſſe waren 
daher im Berichtsjahre für dieſe Handelszweige 
überaus ungünſtig. Der Umſatz in den Geſchäften 
ſauk auf einen merkbaren Tiefſtand, 


von ihnen mußten aufgegeben werden. Die Ziegel⸗ 


induſtrie, das Holzgeſchäft, das Brauereigewerbe, 


die Gaſtwirthſchaften, die Spedition und die 
namentlich für den Arbefterkonſum ſchaffenden 


Gewerbe hatten unter dem Darniederliegen der 


Bauthätigkeit in Graudenz und anderen Städten 


des Bezirks direkt oder indirekt zu leiden. Ueber 
all ging der Abſatz, der ſchon im Jahre 1900 zu 
wünſchen übrig ließ, zurlick. Nur die Hoffnung 
auf kommende beſſere Zeiten und die Unmöglich⸗ 
keit, wegen der allgemein ſchwierigen Verhält⸗ 
beſſere Verdienſte auf⸗ 
zuſuchen, hielt den Beſtand der er 
olchen 
trüben Zeiten der zuettbewerb der nicht auf Selbſt⸗ 
1 gegründeten Geuoſſenſchaften, die durch eigene 

raft niemals den Kauſmann zu erſetzen ver⸗ 
mögen, ſondern uur durch Gewährung der Steuer⸗ 
freiheit und durch direkte ſtaatliche Zuwendungen, 
alſo auf Koſten der Allgemeinheit, oft ſogar in⸗ 
folge Umgehung geſetzlicher Vorſchriften empor⸗ 
ich doppelt bemerkbar gemacht hat, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Gewiß ſind heute bereits An⸗ K 


niſſe in anderen Gegenden 


im großen und ganzen aufrecht. Daß in 


blühen, ſich 


zeichen einer beginnenden Geſundung auf dem 
Wirthſchaftsmarkle vorbanden. Auch die Ernte 
des Jahres 1902 verſpricht eine heſſere zu werden. 

udeſſen werden die Verluſte der vergangenen 

onate nicht ſo bald verſchmerzt werden und 
werden noch einer längeren Spanne Zeit mit 
raſtloſer Arbeit bedürfen, um gänzlich wett ge⸗ 
macht zu werden. Weiter ſagt der Vericht, die 
Handelskammer arbeitet darauf hin, daß die 
Grundbedingungen für ein. inteufiveres kom⸗ 
merzielles und induſtrielles Leben im Oſten des 
deutſchen Reiches und ſpeziell im mittleren Theile 
Weſtpreußens geſchaffen und erweitert werden. 
Dabei handelt es ſich in erſter Linie um eine in 
dem Verlangen der gauzen Provinz enkſprechende 
Ausgeſtaltung des Verkehrs. Solange der natilv- 
liche Weg in das Herz der Provinz, die Weichſel 
nicht kraft internationaler Regelung zu einer dem 
Verkehr augemeſſenen modernen Haudelsſtraße 
ausgebaut iſt, wird die immerhin ſchon regſame 
Induſtrie des Oſtens ſich nur langſam entfalten, 
und Haudel und Gewerbe werden bei jeder 
Theuerung auf dem Lokalmarkte den ſchwerſten 
Erſchütterungen ausgeſetzt bleiben. Unausgeſetz! 
bat daher die Kammer in ihren Berichten und 
Eingaben die Nolhwendigkeit einer durchgreifenden 
Kaualiſirung und Uſerbefeſtiaung der Weichſel be⸗ 
tont. Von gleicher Wichtigkeit gilt der Kammer 
die Ausgeſtaltung des Verkehrsnetzes der Eiſen⸗ 
bahn, die jg in letzter Zeit elwas mehr in Fluß 
gekommen iſt und im kommenden Jahre durch 
Umwandlung der Weichſelſtädtebahn in eine Voll⸗ 
bahn (zunächſt Freilich nur nominell) eine kleine 
Verbeſſerung erfahren ſoll. Nach wie vor Liegen 
aber auch daun uoch die Verkehrsverhältniſſe in 
großen Theilen unſeres Bezirks im argen. Von 
einem Ausban der Strecke Jablonowo⸗Laskowitz⸗ 
Konitz zu einer Vollbahn verlautet noch nichts. 
Ferner verfolgt die Kammer das Ziel, in Graudenz 
eine ſtädtiſche techniſche Mittelſchule zu be⸗ 
1 die den bezirkseingeſeſſeuen Induſtriellen 
ie Möglichkeit 42 ſoll, ihre jüngeren Techniker, 
die bisher in Mittel- und Weſtdentſchland ihre 
Ausbildung geuoſſen, um dann dort der heimischen 
Scholle entfremdet zu werden, in der Provinz 
ſchulen zu laſſen und ſo der Provinz zu erhalten. 
Denn die Frage der induſtriellen Hebung des 
Oſteus erſcheint der Kammer ganz weſentlich als 
eine Perſonenfrage. Tüchtige Perſönlichkeiten ver⸗ 
mögen überall da Juduſtrieen zu begründen oder 
chon vorhandenen Gewerben zu einer führenden 
Stellung zu verhelfen, wo als Hauptvorbedingung 
Arheitskräfte vorhanden find. 

Wollſtein, 6. Auguſt. (Gutsverkauf.) Das Gut 
Fehtno, das der Spediteur Walkowiak von dier 
. ͤ — — — 
„Traviate“ aufgeführt. Die vielen Fremden, 
die in Berlin weilen, unterlaſſen es nicht, 
die Morwitz⸗Oper zu beſuchen. Wie ſtark 
bier der Fremdenverkehr im Juli war, möge 
die Zahl 81403 beweiſen. — Unter dieſen 
Fremden befindet ſich auch Mauga Bell, 
Kameruns Oberhäuptling, mit feinem älteſten 
Sohne, Rudolf Manga Bell, einem jüngeren 
12 jährigen Sohne, ſowie mit dem Sprößling 
ſeines Sohnes Rudolf, einem vierjährigen 
Kinde. Manga Bells Vater war der bie 
King Bell, der im Beginn unſeres Regi⸗ 
ments der jungen Kolonie ſchwere Stunden 
bereitet hat. Sein Sohn betont bei jeder 
Gelegenheit, daß Deutſchland fein Vaterland 
ſei, und ein Enkel King Bells, der hier 
weilende Rudolf, hat in Ulm ein deutſches 
Gymnaſium beſucht. Der Häuptling Manga 
Bell bildet zwiſchen der Kolonialverwaltung 
und feinen Stammesgeuoſſen das behördliche 
Mittelglied. Au ihn gehen zunächſt die Ver⸗ 
fügungen und Verordnungen der Regierung, und 
er hat fie den ihm unterſtellten Dörfern bekannt 
zu geben. — Neben der großen Ausſtellung, trotz 
der ſtillen Zeit, bieten die verſchiedenen Salons 
viele bemerkenswerthe Leiſtungen. Bei Keller 
und Reimer find augeublicklich interefjante 
Bronzen von Franz Stuck und andere tüchlige 
Kunſtſchöpfungen ausgeſtellt. Das Künſtler⸗ 
haus in der Bellevue⸗Straße iſt noch für 
einige Zeit geſchloſſen, inzwiſchen werden Ver⸗ 
beſſerungsarbeiten bis zum Wiederbeginn der 
Ausſtellungen daſelbſt vorgenommen. Im 
Reichstagshanſe find die Hermen von Bis⸗ 
marck und Moltke aus karrariſchem Marmor auf 
hohem Sockel einfach und vornehm, nur mit 
einem Lorbeerzweig geſchmückt, aufgeſtellt 
worden. Im Abgeorduetenhauſe wird eifrig 
an der künſtleriſchen Ausſchmückung des 
Sitzungsſaales gearbeitet, die Wände fein 
getönt und geſtimmt für die Gemälde der 
Provinzialhauptſtädte. Nach den Ferien ſollen 
die Sitzungen in dieſem Saal e 


zum größten Theil die Bedürfniſſe der Landbe⸗ 


mehrere 
Handelsunternehmungen ſtockten ganz, und mehrere 


preußiſchen Grenze und des Anſchluſſes an das 
preußiſche 


vor kurzem von den Stelzer'ſchen Erben für 
128000 Mk. erworben, aber noch nicht übernommen 
hatte, iſt im letzten Augenblick, vor einem Angebot 
au die Anſiedelungskommiſſion, durch den Guts⸗ 
verwalter Rabski in Goseieschn gekauft worden, 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 10. Auguſt. 1888 * Prinz 
Heinrich XXXVI. Renß i. L. 1888 + Georg Weber 
zu Heidelberg. Namhafter Geſchichtsſchrelber. 
1869 * Eliſabeth, Herzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 1827 * Staatsminifter a. D. Dr. Falk. 
Oberlaudesgerichtspräſident in Hamm. 1810 * 
Graf Camille Benſo di Cavour zu Turin. Der 
Einiger Italiens. 1792 Erſtürmung der Tui⸗ 
lerieen in Paris. 1782 * Sir Charles James 
Napier zu London. Berühmter britiſcher General. 
1557 Sieg Philipps II. von Spanien bei St. Quen⸗ 
tin über die Franzoſen. 955 Sieg Ottos 1. über 
die Ungarn auf dem Lechfelde bei Augsburg. 843 
Vertrag von Verdun. Theilung des Reiches Karls 
i ngen 101 2 
Auguſt. Ausrelſe der deutſchen Sid ⸗ 
polarexpedition. 1901 7 Francesco Crispi, italie⸗ 
niſcher Staatsmann. 1851 f Lorenz Oken zu 
Zürich. Berſhmler Naturforſcher. 1837 7 Marie 
Sadi Carnot, Einſtiger Präſident der franzöſi⸗ 
ſchen Republik (1894 ermordet). 1815 “ Gottfried 
inkel zu Oherkaſſel bei Bonn. Dichter und Kunſt⸗ 
hiſtoriker. 1812 Sieg Schwarzenbergs über die 
Ruſſen bei Gorodezuo. 1796 Sieg Erzherzogs 
Karls über die Frauzoſen bei Neeresheim. 1778 * 
Friedrich Ludwig Jahn zu Lanz bei Wittenberge. 
Der ſog. Turuvater. 1085 Niederlage Kaiſer Hein⸗ 
richs IV. bei Würzburg. 


verſchiedenen Richtungen, die in der Verſammlung 
vertreten waren, fand nicht ſtatt. In einem Schluß⸗ 
wort wies Herr Tröger noch einmal darauf hin, 
daß die Kaſſe feines Vereins allen Anforderungen 
gerecht geworden ſei und nicht nöthig gehabt habe, 
die Karrenzzeit, wie von anderen Vereinen geſchehen, 
von 1 auf 2 Jahre zu verlängern oder für Stellen⸗ 
vermittelung eine Gebühr zu erheben. Ein weiteres 
Beſtreben des Vereins ſei auch, eine ſchnellere Er⸗ 
ledigung der Streitfragen zu erzielen, indem der⸗ 
artige Klagen an die Gewerbegerichte bezw. an 
eine beſondere Kammer für Handelsſachen ver⸗ 
wieſen werden. 
— (Das 


3 Promenadenkonzert) wird 
morgen zwiſchen 12 und 1 Uhr mittags auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt von der Kapelle des In⸗ 
fanterieregiments Nr. 21 ausgeführt werden. 


„(Räumung der Bache. Der Endtermin 
für die Räumung der Vache iſt vom königlichen 
Landrath auf den 8. September feſtgeſetzt worden. 
Mit Rſckſicht auf die vielfachen Klagen über die 
unzureichende Räumung der Bache von ſeiten 
einzelner Räumungspflichtiger wird dort, wo die 
Kommiſſion eine nicht ordnungsmäßige Räumung 
vorfindet, dieſe auf Koſten der Säumigen und Ein⸗ 
zlehung eines Koſtenvorſchuſſes von 20 Mk. für 
je 100 Meter hergeſtellt. Außerdem werden die 
Betreffenden in eine Strafe genommen. 

— (Unter der Ueberſchrift „Nebenver⸗ 


zeigen folgenden Juhalts veröffentlicht: „Perſonen 
mit ord. Handſchrift erhalten gegen Elnſendung 
von 1,75 Mk. in baar (oder Nachnahme) Anleitung 
und Mufter zu gar lohnendem Nebenverdienſt, 
etwa 24 Mk. wöchentlich.“ — Nach Einſendung 
des Betrages erhalten die Beſteller ein Päckchen 
Goldſtaub im Werthe von etwa 20 Pfg. und eine 
gedruckte Anweiſung zum Beſchreihen von Viſiten⸗ 
und Gratulatiouskarten mittelſt einer aus dieſem 
Goldſtaub herzuſtellenden Tinte. Die Faſſung der 
Anzeigen iſt darauf angelegt, die irrige Vor⸗ 
ſtellung zu erwecken, als ob es ſich um zu ver⸗ 
gebende Schreibarbeiten und einen lohnenden 
Nebenverdienſt von 24 Mk. wöchentlich handele. 
Es find auf dieſen Leim ſchon vier Perſonen aus 
Elbing gegangen. Alſo Vorſicht! 

— Gerienſtrafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts rath 
Engel. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Schreiber, Landrichter Seyffarth, Gerichts ⸗ 
aſſeſſor Heyne und Gerichtsaſſeſſor Semprich. Die 
Staatsanwaltichaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Richter. Gerichtsſchreiber waren die Herren Ge⸗ 
richtsaſſiſtent Neydorff und Referendar Schmidt. 
— Neben einer Anzahl Berufungsſachen gelangten 
zwei erſtinſtanzliche Strafſachen zur Verhandlung. 
Von den letzteren betraf die eine den Arbeiter 
Hieronymus Trokowski, den Arbeiter Leo Dybowski, 
Herr Korpskommandeur am 25. d. Mts. um 5 Uhr den Arbeiter Johaun Radſchiuski, den Wrbeiter 
28 Min., von Oſterode kommend, auf dem hieſigen] Alexander Paſchkowski, den Gymnaſtiker Adolf 
Stadtbahnhof ein und wird wiederum im Hotel] Krauſe und den Muſiker Auguſt Franz, ſämmtlich 
„Schwarzer Adler“ Quartier nehmen. Die Be⸗ aus Mocker. Sie waren verſchiedener Diebſtähle, 
ſichtigung der 35. Kavalleriebrigade, die von dem] Krauſe außerdem der Gefangenenbefreiung be- 
Ulanenregiment 4, dem Küfraſſterregiment 5 und ſchuldigt. Den Angeklagten Trokowski und Dybowski 
dem Huſarenregiment 5 gebildet wird und eben⸗ warf die Anklage zunächſt vor, daß fie dem Handels⸗ 
falls auf dem Liſſomitzer Exerzierplatz ihre Uebun⸗]maun Naftaniel in Mocker am 26. Februar d. Is. 
gen abhält, findet am 26. d. Mid. ſtatt. Nach / Zentner Eiſen entwendet hatten. Die Ange⸗ 
ſtattgehabter Beſichtigung begiebt ſich der Herr klagten räumten die That ein, gaben aber zu ihrer 
Korpskommandeur um 8 Uhr 6 Min. abends vom] Eutſchuldigung an, daß fie von Naftaniel Arbeits ⸗ 
Stadtbahnhof aus nach Gruppe und wird daſelbſtJ lohn zu fordern gehabt hätten, und da fie deuſelben 
am 27. die Jufanterieregimenter 59 und 152 be⸗ uicht erhalten konnten, ſich au dem entwendeten 
fichtigen. Die Auweſenheit des kommandirenden] Eiſen hätten ſchadlos halten wollen. Ihnen, jowie 
Generals in Thorn für dieſes Jahr ſchließt] den Angeklagten Radſchinski und Paſchkowski war 
mit den Beſichtigungen der 35. Kavalleriebrigade. ferner zur Laſt gelegt, am 4. März d. Js. den 

— (Berionalien aus dem Kreiſe Thorn.) Inhabern der Firma Born u. Schütze in Mocker 
Der königl. Jandrath hat die Beſitzer Karl Engel] ca. 6 Zentner Eiſen geſtohlen zu haben. Auch dieſen 
und Auguſt Nordmann zu Goftgan als Schöffen] Diebſtahl räumten die Angeklagten bis anf Paſch⸗ 
der Gemeinde Goſtgan beſtätigt. kowski, der zum geſtrigen Termine nicht erſchienen 

— (Die Frage der Verlängerung derſwar, ein. Endlich ſollen die Augeklagten Trokowski, 
Warſchau⸗Kaliſcher Bahnlinie) bis zur] Radſchinski, Krauſe und Fraus in der Nacht zum 
6. März d. Js. einen weiteren Diebſtahl an Eiſen⸗ 
theilen auf dem Lagerraum der Eiſengleßerei von 
Born u. Schütze in Mocker auszuführen verſucht 
haben. Sie wurden dabei von dem Nachtwächter 
Langner aus Mocker überraſcht. Als dieſer den 
Angeklagten Franz feſtgenommen hatte, drang 
Krauſe mit einem Gegenſtande, anſcheinend einer 
Schußwaſſe, auf den Nachtwächter mit der Drobung 
ein, daß er ihn, den Wächter „todtſcheen werde, 
wenn er ſich nicht ſofort wegſcheere“. Langner gab 
jnfolgedeſſen den Franz frei. worauf die ſämmt⸗ 
lichen Angeklagten davongingen. Von den zuletzt 

enaunten Angeklagten war auch der Muſiker Franz 
Pin geſtrigen Termine ausgeblieben. Inbezug auf 
ihn und den Arbeiter Paſchkowski wurde das Ver⸗ 
fahren vertagt und die Verhaftung dieſer beiden 
Perſonen verfügt. Die übrigen Bar wurden 


Thorn, 9. Auguſt 1902. 

— (Militäriſches.) Der kommandirende 
General des 17. Armeekorps, Generallenknaut 
von Braunschweig, trifft in der Nacht vom 14. 
zum 15. d. Mts. um 12 Uhr 17 Miu. von Danzig 
kommend auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein und 
wird im Hotel „Schwarzer Adler“ Quartier 
nehmen. Am 15. findet eine Beſichtigeng des 
üraſſterregimeuts Nr. 5, welches zurzeit in der 
hieſigen Umgegend untergebracht iſt und auf dem 
Liſſomitzer Exerzierplatz ſeine Uebungen abhält, 
im Regimentsexerzieren ſtatt. Nach der Beſichti⸗ 
gung begiebt ſich der Herr Korpskommandeur 
nach dem Artillerieſchießplatz, um daſelbſt einem 
Schießen der Fußartillerieregimenter 11 und 15, 
welche ſich zurzeit auf dem Schießplatz zur Ab⸗ 
leiftung ihrer Schießübungen befinden, bis zum 
16. mittags beiwohnen. Die Abfahrt des Herrn 
Korpskommandeurs findet am 16. um 2 Uhr 2 Min. 
vom Stadtbahnhof aus nach Danzig ftatt. Zur 
Beſichtigung der 35. Kavalleriebrigade trifft der 


Staatsbahunetz iſt nach Meldung 
Warſchauer Blätter endlich entſchieden worden. 
Die langwierigen Verhandlungen ſollen infolge 
gegenſeitiger Zugeſtändniſſe zur Zufriedenheit beider 
Theile zum Abſchluß gekommen ſein. 

— Verein dentſcher Kaufleute) Geſtern 
Abend hielt Herr Redakteur Tröger⸗Berlin im 
Ortsverein Thorn im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes den augekſündigten Vortrag über „Die Auf⸗ 
gaben der kaufmäuniſchen Vereine“, Nachdem der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Röder, die Ver⸗ 
ſammlung eröffnet hatte, ertheilte er Herrn Tröger 
das Wort. Der Kern ſeines Vortrags war 
folgender: Früher, als die Kommis hoffen konnten, 
elnſt ſelbſt Prinzipal zu werden, geniigte für ſie 
ein Vergungungsverein oder, weun es hoch kam, 
ein Bildungsverein. Heute, wo dies nicht mehr 
der Fall iſt, haben die Vereinigungen ernſtere Ziele 
zu verfolgen, d. h. ſie müſſen danach ſtreben, daß 
alle Verhältniſſe jo geregelt werden, daß der An⸗ 
geſtellte ſein ganzes Leben hindurch arbeitskräftig 
bleibt. Das Beſtreben der jungen Kaufleute nach 
Verkürzung der Arbeitszeit entſpringe nicht der 
Verguſigungsſucht, ſondern vor allem auch dem 
Wuunſch, Zeit zur Fortbildung zu gewinnen. Es 
ſei bedauerlich, daß manche kaufmänniſche Vereine 
nicht riskiren, dieſen Fragen näher zu treten. Die 
ſtakiſtiſchen Erhebungen, recht verſtanden, hätten 
auch für Großgeſchäfte traurige Verhältniſſe anf 
gedeckt. Auf Abhilfe durch freie Vereinbarung mit 
den Arbeitgebern ſei nicht zu rechnen, auf ſtaat⸗ 
lichen Se wenn nicht die Beruſs⸗ 
vereine filr den einzelnen dies durchdrücken und 
die Durchfſihrung der geſetzlichen Beſtimmungen 
erzwingen. Dazu diene einerſeits die Gewährung 
des Rechtsſchutzes und ſodann die Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen, die bei Krankheit und Stelleuloſig⸗ 
keit eine Unterſtützung garantiren, Der Kommis- 
verein von 1858 und der Leipziger Verband haben 
ſolche nn un 45 
nur einem geringen Prozen ihrer nothleiden ! 
Mitglieder Uuterſiilöung gewähren. Der Ein-] Das Urthell lautete auf 3 Monate Gefängniß. 
wand, daß der „Verein u ae ane niche gabn 5 e 8 1 

ieſe Unterſtützung in kritiſchen Zeiten auch u neuflu erdächti ; ] 
A ballen Füllen . 5 von der 7. Kompaguſe des Grenadierregiments 


in allen Fällen geben könnte, ohne geſpreugt zu N 
ee 5 hinfällig, da der Verein ſelbſt die Kritis | König Friedrich (4. Oſtpr.) Nr. 5 in Danzig. 
Aus dem Kreiſe Thorn, 8. Auguft. (Zug⸗ 


von 1901 glücklich überwunden habe, trotzdem die 

Kaſſe überaus ſtark in Anſpruch genommen worden 
ſchranken an der Eiſenbahnſtrecke Thorn ⸗Culmſee) 
werden in der nächſten Zeit aufgeſtellt, jedoch vor 


ſei. Ein Segen des Vereins ſei auch, daß er die 

Stellenvermittelung ſelbſt in die Hand nehme und 5 
dem 1. Oktober nicht bedient werden. Der königl. 
Laudrath ermahnt darum in einer Kreisblattbe⸗ 


dem Schwindel und der Ausbeutung auf dieſem 
kauntmachung die Bevölkerung des Kreises beim 


Gebiete ein Eude mache. Der Verein werde aber 
nur dann befähigt, ſeine Aufgabe als Regulator 
Ueberſchreiten der Geleiſe zur nöthigen Vorſicht. 
.. nen nn 
Lokalplauderei. 


des Verhältniſſes zwiſchen Augeſtellten und Arbeit⸗ 
gebern zu erfüllen, wenn die Mitglieder ent⸗ 
ſprechende Opfer bringen, d. h. mit den Beiträgen 

Der Wind weht bereits Über die Stoppeln. Wir 

haben den Höhepunkt des Sommers exxeicht, jetzt 

geht es ſchon zu Ende mit der ſommerlichen Herr⸗ 


letzterer Strafe wurden 3 Monate als durch die 


urde die ſofortige Verhaftung des Auge⸗ 
taaken Radſchiuski beiebloffen und defen Ab⸗ 
führung nach dem Gerichtsgefängniß angeordnet. — 
Die Verhandlung der zweiten Sache fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, weil ein Sitt- 
lichkeitsverbrechen den Gegenſtand der Anklage 
bildete. Auf der Anklagebank hatte der Schiffs⸗ 
gehilfe Wilhelm Rietz aus Zlotterie Platz genommen. 
Auch dieſen Angeklagten hielt der Gerichtshof im 
Sinne des Eröffnungsbeſchluſſes für überführt. 


nicht allzu ſehr kargen. Mit einem Beitrag von 
3 bis 4 Mk. jährlich laſſe ſich der Kampf nicht 
führen, zum Kriegführen gehöre eben Geld. — 
Eine Ansſprache zwiſchen den Vertretern der 


dienſt“) werden in auswärtigen Zeitungen An⸗ T 


lichkeit. Wie, ſchon zu Ende, während man meinen 
könnte, daß der Sommer noch garnicht recht ange» 
fangen habe? Ja, es iſt leider ſo, es läßt ſich nichts 
daran ändern. Nach zwei trockenen Sommern haben 
wir in dieſem Jahre einen Regenſommer — Regen 
und immer wieder Regen, wodurch uns die ſommer⸗ 
lichen Freunden ſehr reduzirt werden. Die Garten⸗ 
Geb und die Badeanſtalten machen ſchlechte 

eſchäfte, Dabei geht es der Thorner Gegend noch 
dee in . eiumal am ſchlimuſten. Diejenigen Thorner, 
2 er Sage waren, ihren Ferkenurlaub in einem 

ur- oder Badeorte zubringen zu können, haben in 
den unvermeidlichen Anſichtspoſtkarten, die fie nach 
Hauſe ſandten, noch viel mehr fiber ſchlechtes 
Wetter geklagt, und jetzt, wo fie nach Beendigung 
der Ferien heimgekehrk, kann man's ans ihrem 
Munde hören: es hat anderswo noch mehr geregnet 
wie in Thorn, im Rieſeugebirge wie in Zoppot u. ſ. w. 
Nichts iſt aber ſchrecklicher wie andauerndes Regen⸗ 
wetter im Bade oder in der Sommerfriſche. Das 
viele Geld auszugeben, ohne wirklich etwas davon 


zu haben! Und in den vier Pfählen eingeſchloſſen 


zu ſein, ohne es ſich darin wirklich behagl 

zu können! Da haben es die beſſer ya die 5 
die Koſten einer Ferienreife ge und hübſch zu 
Hanſe geblieben ſind. Ueberhanpt ſtellen wir uns 
doch einmal vor die Frage; Iſt es, um die Ferien 
oder einen Erholungsurlaub auszunutzen, unbedingt 
nöthig, nach dem Rieſengebirge, dem Harz, dem 
auuns oder gar nach den Alpen zu reifen? Wir 
wollen die Nakurſchöuheiten dieſer Theile nuſeres 
deulſchen Vaterlandes nicht im mindeſten aus 
zweifeln, aber wir meinen, wenn es anderswo auch 
ſchhu iſt, braucht es deshalb bei uns doch noch nicht 
to ſchlecht fein, daß wir hier nicht auch Erholung 
finden köunten — ſoviel ſollte die Natur bei uns 
auch bieten, daß Herz und Gemüth ſich daran zu 
exfriſchen und erguſcken vermögen. Es fehlt unſerer 
Umgebung nicht an aumuthigen Punkten, die zu 
einer Sommerfriſche geeignet wären. Da iſt vor⸗ 
nehmlich Ottlolſchin und Niedermiſhl. bei denen ſich 
viel von dem vereinigt, was mau von einem Er⸗ 
holungsort verlaugt; Ottlotſchin hat den ſchönſten 
Wald mit kräftigendſter Luft, und ebeufo iſt Nieder⸗ 
mühl am hohen Weichſelnfer wunderſchön gelegen. 
Schon in früheren Jahren, noch ehe man Dttlote 
ſchin als Ausflugsort kannte, war Niedermühl be⸗ 
liebtes Ausflugsziel der Thorner, jetzt iſt es als 
ſolches wieder bei den Thornern in Aufnahme ge⸗ 
kommen. Diesſeits der Weichſel, auf der eigent⸗ 
lichen Stadtſeite, hat die Umgebung Thorns durch 
das Abholzen des Waldes bei der Jeſtungserweite⸗ 
rung viel verloren, ſodaß der alte Ausflugspunkt 
Barbarken nicht mehr die Bedeutung wie früher 
hat. In jedem größeren Orte verwandeln ſich hente 
ſolche ſchönen Punkte in der Umgebung, wie wir fie 
in Ottlotſchin und Niedermühl haben, in Kolouieen 
von Landhäuſern — bei uns iſt damit noch nicht 
der Anfaug gemacht, obwohl jo mancher Ort uns 
gewiß um die Nalurſchönheit Ottlolſchius und 
Niedermühls beneiden wird. Hätte man Gelegen⸗ 
heit, 15 Sommerwochen in Ottlotſchin und 
Niedermühl auf Erholung verbringen zu können, 
es würden ſich mit der Zeit wohl Leute genug 
ftuden, welche auch dorthin in Sommerfriſche gingen 
und die die Billigkeit eines Erholungsanfenthalts 
in ſo großer Nähe von Thorn nur als einen Vor⸗ 
zug nehmen würden. Beſonders dem Geſchäftsmann 
dürfte es willkommen ſein, wenn er für die Wochen 
des Ausſpannens ſo nahe der Stadt wäre, daß er 
in Dringlichkeitsfällen immer gleich in Thorn ſein 
könnte. Wenn ſich für die Gründung von Sommer- 
friſchen der Unternehmungsgeiſt fände — wir 
glauben, daß die Sache gehen würde. Mauche 
tauſend Mark würden dann nicht wer weiß wie 
weit weggetragen werden, ſondern blieben hier. 
Im allgemeinen ſchätzt man bei uns die engere 
Heimat noch zu gering, der Sim für das Ge⸗ 
nießen der Natur im Freien und für das Herum⸗ 
ſtreifen in Wald und Feld iſt bei uns im Gegen⸗ 
ſatz zu Süddeutſchland noch ſchwach verbreitet. 
Von altersher iſt es Gewohnheit der Thorner, aus 
den Mauern der Stadt hinaus nach dem Ziegelei⸗ 
park zu wandern. Seitdem die Bromberger Vor⸗ 
ſtadt der Billenftadttheil Thorus geworden, ſeit 
das Ziegeleiwäldchen ſich durch neue Anlagen 
immer mehr zur Lunge Thorus ausgewachſen und 
der Ziegeleipark ſelbſt durch die Riihrigkeit feiner 
gegenwärtigen Pächter als Vergnügungsetabliſſe⸗ 
ment bedentend gewonnen hat, iſt die ſonntägliche 
Wanderung nach der Ziegelei noch ſtärter. Auf 
der Landſtraße aber trifft man ma wenig Spazier⸗ 
gäuger — das Spazierengeben iſt bei uns noch 
nicht eingeführt; man fährt ſpazie en und guckt 
denjenigen, der das geſundere Spazierengehen bes 
treibt, noch etwas über die Achſel au. Als im 
vorigen Sommer der Planderer mit einem guten 
Freunde einen Spaziergang über die Mocker durch 


die Milljonärſtraße und über die Kuhbrlide nach 


dem Papauer Walde machte, da ſah er ſich mit 
ſeinem Begleiter von den Anwohnern der Wege⸗ 
ſtrecke, die einen fo reuommiſtiſchen und einen jo 
idylliſch klingenden Namen wie die beiden ge⸗ 
naunten anſweiſt, ſchier als Wunder augeſtaunt. 
Und doch iſt der Papauer Wald ſehr hübſch und 
es iſt von ihm nicht mehr weit bis zur Bahn⸗ 
ftation Papau, in deren Nähe man au einer Wirkh⸗ 
chaft mit dem postiſchen Namen „Wirthshaus 
zum grünen Krauze“ vorbeitommt. Einen Spazier⸗ 
gaug über die Mocker zu nehmen, darauf verfällt 
der Thorner nicht jo leicht, und doch kann man ſich 
auch ergötzen, wenn man wochentags durch die 
Straßen unſeres Vorortes geht und dort punge- 
bräunte Kinder im Sand der Straße barfuß ſpielen 
fieht. Ein ſolches Herumtummeln in Sonne und 
Luft, wie geſund iſt das; die Kinder find glücklich 
daran, mögen ſie auch in geflickten Kleidern gerum⸗ 
ſpringen. Was läßt die heutige Kultur der Ingend 
in der Stadt noch für Bewegungsfreiheit! Höfe 
exiſtiren in der Stadt nicht mehr, von Gärten 
garnicht zu reden, und auf den Straßen flutet der 
Verkehr und droht die Gefahr, von der Elektriſchen 
überfahren zu werden. Alſo bleibt nichts anderes 
übrig, als in der engen Stube zu ſitzen. Wenn 
wir in unſerer Umgegend Sommerfriſchen bekämen, 
würde damit wohl auch der Sinn und die Luſt am 
Wandern in freier Luft zunehmen, und wenn der 
Spaziergänger auf der Landſtraße und auf dem 
Waldwege keine vereinzelte Erſcheinung mehr iſt. 
wird derſelbe auch von zweifelhaften Elementen 
aus der unteren Bevölkerung weniger zu beſorgen 
haben, als dies beute noch der Fall iſt. Auch 
andere Orte unſerer engeren Heimat haben noch 
reizende Punkte in ihrer Umgegend, es ift danach 
in unſerer Provinz doch nicht jo arm beſtellt. Es 
ſeien nur aufgeführt der Oſtrometzko'er Park bei 
ordon, Sartowitz bei Schwetz und Rachelshof bei 
arienwerder ꝛc. Indeß auch für den Kur⸗ und 
Badeaufenthalt im großen Stil beſitzt unſer Alt⸗ 
reußen hervorragende Natur⸗ und landichaftliche 
eize, groß genung, um nicht nur die Einheimiſchen. 
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5 ie Bewohner aus anderen Provinzen 
onder auch Die ö r altpreußiſchen gefaßt zu werden. 
find ja ſchon rühmlich bekannt, von dem vor⸗ 

nehmen Zoppot mit feiner ruhigen See bis zu den 
Bedendger Badeorten, welche den kräftigſten 
ellenſchlag haben. Aber das iſt keineswegs alles, 
Weſiprenßen hat noch die kaſſubiſche Schweiz, und 
DOftpreußen mit feinen endloſen Wäldern birgt 
einen K bob, der noch lange nicht einmal genügend 
elweniger denn ſchon in ſeinem vollen 

Werthe gewürdigt wird: das iſt das maſuriſche 
Seengebiet. Die maſuriſchen Seeen erſcheinen als ein 
Eldorado fiir Erholungsbedürftige und namentlich 
für Nervöſe; hier in vollſter Waldabgeſchiedenheit, 
lu tieſſter friedlicher Stille und Beſchaulichkeſt kann 
der durch die Laſt der Tagesarbeit abſtrapazirte 
Lebenskraft 
Warum muß der Zug der Erholung und Kräf- 
tigungſuchenden von Berlin aus allſommerlich 
immer nach Süden gehen, warum kaun der Strom 
nicht auch nach Weſten, nach Altpreußen gelenkt 
werden? Unſer Altpreußen war bisher ein ſo 


b i nur Kaiſer 
erſchrieenes Land, daß un de 


und Gadinen es wenigſtens 


anzuzi „Die Oſtſeebäder an de 
A ed 


entdeckt, v 


Kulturmeuſch nene 


fo Schnell gelingen konnte, 
durch Rominten 
einigermaßen in Ruf zu bringen. 
man ſich 


und man kommt de fie ih a 
beſucht das „nordi 


Hochmeiſt Zi, 
Wiege des Königreichs Preußen 


Sprache redet: 


Am Nogatufer hoch und ſtark 
ithin in die Landesmark 

Ein Sch 5 von alter Herrlichkeit 

Als Zeuge längſt vergaug'uer Zeit. 


Ein Schlo 


Als Hauptſchmuck trägt es 


Der Vottesmutter Gnadenbild, 


Mit dem die Burg ſo vielb 


Die Ordeuslente hat beſchirmt. 


Wir Altpreußen find ein ſchlichtes beſcheid 
Volk, aber wir müſſen mit der Zeit ſortſchreiten 
und ebenfalls mit dem uns geſchenkten „Pfunde“ 


wuchern. Wir können uns etwa 


bewußtſein zulegen und brauchen bei der Ver⸗ 
aich 4 8 die 4 nicht 
mähen, ohne die es unn einmal ni 

8 müßte die kleine Wanderreiſe, e acht, 


werthun 


Reiſebureaus nach allen mögl 


unternehmen, auch nach Altpreuße li 
verauſtaltet werden, vielleicht a e So 


und Ciechocinek, die maſuri 
berg und die ſumlandiſchen v g 
und die Seebäder in der Danziger 


und zum Schluß die Marienbur 
urg. Dann wiirde 
ewiß auch der Kurbeſuch au deu maſuriſchen 
een angeregt werden. Und Kunſt und Litteratur 
En die Bewegung mehr unterſtützen, um die 
ehenswürdigkeiten in Stadt und Land mit Wort 


und Bild zu verauſchaulichen. Das iſt ein ein ⸗ 
faces Mittel, 1 Stolz des Altpreußen auf 
ne Heimat zu befeſtigen und für das Intereſſe 
r Fremden zu werben. Zunäch 


e 
elbſt die Schätze und Schönheiten 


landes nach Gebühr ſchätzen, dann werden fie 
auch bei anderen zur Anerkennung kommen. Auch 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des am 24. Februar 
1902 zu Thorn verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Simon Simon — in 
rma 8. Simon in Thorn, 
erberſtraße 20, iſt zur Priifung 
der nachträglich angemeldeten 
orderungen Prüfungstermin und 
nfolge eines von der Wittwe 
Helene Simon geb. Cohn ge 
machten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichster⸗ 
min auf 


den 1. September 1902, 


er e Da 
or dem Königlichen Amtsgericht 
in Bere, Zimmer Nr. 22, au⸗ 


2 Vergleichsvorſchla und 

bie, Erklärung des Gläubiger 

ausſchuſſes find auf der Gerichts⸗ 

nd Fra 8 Konkursgerichts 

5 er Betheiligten 

Thorn den 29. Juli 1902. 

als Gericht rd 
erichtsſchreiber des . 
lichen Amlsgerichts. We 


Nonkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
as Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Prager — in Firma 
Gohr. Prager — iu Thorn, 
Breiteſtraße, iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Prüfungstermin und in⸗ 
je: 7 von dem Gemein⸗ 


einem Bivangevergl 3 
gleichsterm in auf ergleiche Ver 


den 30. Auguſt 1902, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer Nr. 22, an⸗ 
beraumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes find auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 
Thorn den 4. Anguſt 1902. 
Konopka, 
als Gerichtsſchreiber des könig⸗ 
lichen Amtsgerichts. 


Kirschsaft, 
friſch von der Preſſe. 

Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker, 
Lindeuſtr. — Fernſprecher 298. 
Dafelbſt werden entſtielte Saner⸗ 
kirſchen gekauft. 


i utſchland uicht wenig, daß 
es in Wtpreuen and Seheuawilidi keiten giebt, 


che Venedig“ an der Oſtſeeküſte 


i bſtecher nach dem alten 
Bu meißt Denn 15 5 Nga, deſſen grandiöſer 
ergangenheit Al 


emachten Vorſchlags [G 


dieſe „Hebung unſeres Oſtens“ verdient, ins Auge 


enthauptet. 


gewinnen.] Ziegelei in 


Thonabgraben 
maſſen 


Hilfe, 


Wilhelm 
verletzt. 
Heute wundert 


nzuſehen. Man 


tpreußens, der 
„eine packende 


wundermild 


ethürmt 
ſomehr, 


3 mehr Selbſt⸗ 
war, 


wie ſie die 


ichen Gegenden Gu dem 


Seen, Königs⸗ 
ebäder, Danzig 
Bucht mit Hela 


ſt müſſen wir 
unſeres Heimat⸗ 


Maunigfaltiges. 

( Hinrichtung.) Der 25jährige Gruben⸗ 
arbeiter Wilhelm Kopperberg aus Zaborze, 
welcher am 17. Januar den Maſchiuenführer 
Biskup durch einen Meſſerſtich in den Hals 
ermordete, wurde geſtern früh in Gleiwitz 
durch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau 


(Verſchüttet.) Nach einer Meldung 
der „Fraukfurtoderzeitung“ wurden in einer 


Schuppan mit ſeinem 13 jährigen Sohne beim 


verſchüttet 
getödtet. des 2 
welche Hilfe leiſtete, wurde hierbei ſchwer 


(Ein Rieſengeſchäft.) Der jähr⸗ 
liche Umſatz der Berliner Firma A. Wert⸗ 
beim überſteigt 40 Millionen Mark. Man 
hätte es früher kaum für möglich gehalten, 
daß eine ſolche Summe ausſchließlich durch 
Detailverfauf erzielt werden könnte. 
einem ſolchen Umſatz wird es nicht Wunder 
nehmen, daß die Firma mehr als 200 000 
Mark für Inſerate jährlich verausgabt. Die 
etwa 3500 Angeftellten, die allein ſchon der 
Einwohnerzahl manch’ kleiner Stadt gleich⸗ 
kommen, beziehen etwa 
pro Monat. Das der Firma gehörige Grund⸗ 
eigenthum repräſentirt einen Werth von 20 
Millionen Mark. Solche Zahlen wirken um⸗ 
wenn man bedenkt, daß die Firma 
erſt vor 14 Jahren, 
ihre Thätigkeit in Berlin begonnen hat. 


ä I. 
Neheim dn bie ſeit kurzem verſchwunden 


wurde in einem DE 
. den, wohin ſie vor Wochenfriſt 
Sudabei a ehenhäubler ablieferten. 


„ d 
Budapeſter Mä Doppelſelbſtmord) im 


iewald wir 
no von Wiegandt ein Mädchen 
Becker iſt, das aus Erfurt ſtammt. Wiegandt 
hatte die Becker in dem Reſtaurant kennen 
gelernt, in dem er ſpeiſte und in dem fie als 
Kochmädchen thätig war. 
(Wohl der älteſte Lehrer in 
Deutſchland) iſt der Lehrer Schlie in 
Toitenwinkel bei Roſtock. Er iſt 90 Jahre 
alt und verſieht noch immer feinen Dieuft. 
66 Jahre lang iſt er bis jetzt Lehrer ge⸗ 
weſen. Ein ſchwerer Schlag war es für den 


Senftenberg der Maurer 


durch herabſtürzende Thou⸗ 


und, trotz ſofortiger 
Die Fran des Maurers, 


Bei 


Million Mark 


gauz klein anfangend, 
Die Erzieherin von 


berüchtigten Hauſe in 


d jetzt bekaunt, daß die Ge⸗ 
namens 


Sohn, den Großherzoglichen Muſeumsdirektor 


| 


am Mittwoch Nachmittag kurz vor 6 Uhr 
wenige Gebäude im Bereich der Windhoſe. 


Au den Häuſern wurden die 


deckt, Giebelſpitzen und Fachwände eingedrückt 


und Fenſter zertrümmert. 


wurzelt. 
nahm, wurde im großen 
vernichtet. 
opfern 


müſſen. Die Fläche, 


Windhoſe beſtrichen wurde, war ca. 20 bis 


30 Meter breit. 


wurden thurmhoch in 


nuten vollendet. 


(Den ſchrecklichen Tod an Toll 
wut) iſt in Hof, Gemeinde Witzmanusberg 
bei Tittling der „Augsburger Abendzeitung“ 
zufolge das 9 jährige Töchterchen Roſa des 
Das Mädchen 
wurde im Frühjahr von einem Hund ge⸗ 
biſſen, der amtsärztlich als wuthverdächtig 


Gütlers Schätz geſtorben. 


erklärt wurde. Man brachte 


die Unterſuchungsanſtalt für Jufektionskrank⸗ 
heiten nach Berlin; gleichwohl ſtellten ſich 
in den letzten Tagen Tollwuthanfälle ein, die 
den Tod des bedauernswerthen Kindes zur 
Eine Gerichtskommiſſion war 
an Ort und Stelle, von der die Tollwuth als 
Todesurſache feſtgeſtellt wurde. 


Folge hatten. 


(Infolge Genuſſes 


pilzen) find in Ruſt (Ungarn) zwei Kinder 
und der Kutſcher des dortigen Hausbeſitzers 


Franz Wapp geſtorben. 
Wirthſchafterin ſind 
dürften kaum mit dem Leben 


(Schon wieder ein Opfer) bat das 
Wie die „Fr. Ztg.“ 
aus Zürich meldet, iſt am Doedi der Redak⸗ 
teur Dr. Kuendiug abgeſtürzt und ſchwer 


Bergſteigen gefordert. 


verletzt worden. Am 


berichtet. 
druckerei 


Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Schlie⸗Schwerin, 
zur letzten Ruhe geleiten mußte. 

(Eine Windhoſe) die großen Schaden 
anrichtete, bildete ſich, wie aus Schiefbahn 
der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ berichtet wird, dort 
bei einem Gewitter. Glücklicherweiſe ſtanden 


Lampe 


—— — —— — — 


Geſucht zum sofortigen Antritt 


ein junges Mädchen aus achtbarer Familie mit guter Haudſchrift, 
welche perfekt Maſchinennähen kann und der polniſchen Sprache 
mächtig ift, als Verkäuferin für unſer Nähmaſchinen⸗Geſchäft. 

Zunächſt brieflich Bewerbungen ſind zu richten an 


Singet & Co., Nähmaſchinen⸗Akt.Heſ, 


Thorn, Bäckerſtraße 35. 


Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 
bevorzugt, v. ſof. geſ. Marienſtr. 5, I. 
R 0 f eh 0 Heirath vermittelt 

5 Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr, 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Stellung finden sofort 
Stügen ꝛc. (beſſeres weibliches 
Perſonal) -durch die Zeitung 

„Heimchen“, Köpenick-Berlin. 


nr 
Zum fojortigen. Antritt evtl. auch 
ſpäter können ſich melden 


2 junge Mädchen, 


die bereits in Stellung waren. 
Philipp Elkan Nachfl. 


Gin ſüchliges Mädchen 


wird von ſogleich geſucht 
Brombergerſtraße 56, I. 
Penfionirter Beamter 
wünfcht mit Bureauarb. beſchäftigt zu 
werden. Gefl. Anerb. unter A. 2 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Big. erbeten. 


„ geer Buchhalter, 


u. dopp. Buchführung firm, ſow. 
mit Stenographie n. Schreibmaſch. ver⸗ 
traut, ſucht per ſof. od. ſpäter Stellung. 

efl. Angebote unter 8. 8. 3 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


10 tüchtige 


Bautiſchler 


finden bei hohem Akkord⸗ oder Tage⸗ 
lohn ſo fort dauernde Beſchäftigung. 
Osteroder Holzindustrie, 
3 Oſterode Oſtpr. 
Reiſekoſten werden bei zufrieden ⸗ 
ſtellenden Leiſtungen nach 4 Wochen 


Kſſchlergeſellen 


auf Banarbeit ſtellt ein 
F. Konkolewski, Tiſchlermſtr., 
Thorn, Coppernikusſtr. 13. 


immerleute 
finden dauernd lohnende Beſchäſtigung. 
Paul Arndt, Baugeſchäft, 
— . . 
1 großes Kinderbettſtell zu ver⸗ 
kaufen Eliſabethſtraße 10, 2 Trep. 


3000 Mf. Soporser fer. ch 


Aug. erb. u. A. Z. 100 a. d. Geſch. d. Z. 

Fiſcherſtraße 7, mit 
Das Haus 10 Zimmern, Mädchens 
ſtube, Küche, Speiſekammer, Veranda, 
Blumen⸗ und Gemüſegarten, Dreh⸗ 
rolle, Stallungen und Hofraum, iſt 
vom 1. Oktober zu verpachten. 
Näheres bei C. Gannott, Thorn II, 
Bazarkämpe. 


Culmsee. 
Ein mitten in der Stadt = al 


feit 
großer Platz, Jahren als 
Holzlagerplatz von Fran Kredler ver- 
wendet, iſt v. 1./10. d. J. anderweitig 
zu verpachten. Derſelbe eiguet ſich 
wegen vorzüglicher Lage auch zu 
anderen Gewerbezwecken. 
S. Waliszewski, 
Schueidermeiſter. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr. durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Augebote unter G. 2. 
au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Feldbahnschinen 


„„ . 
Ein ſtarker, ſchwarzbranner 


Wallach, 


4), Jahr alt, augeritten u. 
ruhig im Geſchirr, ſteht zum 
Verkauf in Liſſomitz bei Thorn. 


2 nt mobl. Zinn. dan ul der 


miethen Gerechteſtr. 30, J, l. 


Edel gezogene 


Stute, SU 
Offizierpferd, 11 
Jahre alt, am lieb» 
ſten auf's Land, ſehr 
billig verkäuflich. 
Angebote unter F. P. 61 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Einkauf 


von alten und neuen Kleidungsſtücken, 
Betten, Wäſche, Möbel u. ſ. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchſten Preiſe. 
Naiteniel, Auktionator, 
Schuhmacherſtr. 24, I. 


1 Herren- 1 Damenfahrrad 


(Seidel u. Naumann, Brennabor), 
noch gut erhalten, ſofort billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


7 m] 
Ein Fall neues Sopha 
ſteht billig zum Verkauf bei 
Tapezier David, Hofſtr. 14. 


Ein gut erhaltenes 


BF Pianino ae 


zu verkaufen. 
J. Keil, Seglerſtraße 11, II. 


Obſtpreſſe verleiht, 


pro Liter 10 Pf., 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Ein Zimmer 


vom 1. Oktober in Thorn oder Vor- 
ſtadt zu miethen geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter A. H. 
an die Geſchäftsſtekle dieſer Zeitung. 


in Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
> N. Zielke. 


Ein Laden und Wohnungen 


v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn, 
Helligegeiſtſtr. 12. 


Erſte Etage, 


elegantes Zimmer für einzelne Perſon, 
möblirt oder unmöblirt, von gleich zu 
vermiethen. Angebote unter L. @. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Möͤbl. Zim. m. Vurſchengel., möbl. 
Zimm. für 2 Herren, ſowie eine kl. 
Wohnung zu verm. Strobaudſtr. 20. 


FFFFFFF Fe 
Gr. u. Hl. möbl. Jimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Unter anderen 
Gebäuden wurde das Pfarrhaus vollſtändig 
abgedeckt und im Garten die Bäume ent⸗ 
Auf dem Wege, den die Windhoſe 
und ganzen alles 
Eine Pappelallee hat 72 Bäume 


Auf dem Felde ſtehende 
Garben, Dachziegel und ſonſtige Gegenſtände 
die Luft gehoben. 
Menschenleben find nicht zu beklagen. 
Werk der Zerſtörung war in etwa 3 Mi⸗ 


Wapp 
ebenfalls krank 


Donnerſtag 
daun noch zwei neue Unfälle aus den Bergen 
Der in der Junsbrucker Buch⸗ 
beſchäftigte 
Adolf Dups iſt ſeit Sonntag verſchwunden, 
alten Herrn, daß er am 25. Juli ſeinen er dürfte bei einem Ausflug zwiſchen Jodok 
und Schmirn auf einem Nolhſteg ausge⸗ 


glitten und im 
bach ertrunken 


Dächer abge-|von 22 Meter 


fernt. 


die von der 


Das 


Die beiden 
hohen Mächte 
Antibes. 
leon 
mein Laud,“ 


das Kind in 


von Gißft⸗ 


keit. 
aus und rief: 


und feine 
und 


ien. 8 
davonkommer verbringen 


werden 


hochangeſchwollenen Schmirn⸗ 
ſein. Am Sonntag iſt beim 


Edelweißpflücken der 42 jährige Werksarbeiter 
Johaun Rapel in der Finſteling bei Wald 
(Oberſteiermark) abgeſtürzt. 
fand eine Sennerin ſeine Leiche. 

(In Venedig) wird jetzt der Glocken⸗ 
thurm der Kirche Sau Stefauo bis zur Höhe 


Am Mittwoch 


abgetragen. Die Arbeiten 


dazu find in vollem Gange. Die Glocken und 
die Uhr ſind bereits ohne Zwiſchenfall ent⸗ 


(Gasepploſion.) Wie aus Trinidad 
(Colorado) vom Donnerftag berichtet wird, 
fand in einem Bergwerk der „Coal aud 
Coke Company“ eine Gasexpploſion ſtatt. Wie 
jetzt bekaunt iſt, ſind 16 Perſonen umge⸗ 
kommen und eine Auzahl wird noch vermißt. 
Das in dem Bergwerk befindliche Pulver⸗ 
haus, in dem ſich etwa 1000 Pfund Pulver 
befanden, iſt zerſtört. 
Bergwerk vernichtet iſt. 

(Anekdoten von Napoleon L) Bei 
ſeiner Flucht von der Inſel Elba hatte der 
Kaiſer am Strande von Autibes alle Pferde 
für ſeine Kanonen requiriren laſſen; doch 
hatte der Kurier des Fürſten von Monaco 
ſchon vorher auf einige Pferde Beſchlag ge⸗ 
legt, um feinen Herrn nach Nizza zu führen. 
ſo in Widerſtreit gerathenen 


Man glaubt, daß das 


trafen ſich am Strande von 


„Wohin gehen Sie?“ fuhr Napo⸗ 
den Fürſten von Monaco an. 


„In 


war die kurze Antwort des 
Herrſchers des kleiuſten Reiches der Welt. 
„Ich aber auch,“ ſagte Napoleon. — Als 
Napoleon in Graſſe ankam, errichtete man 
ihm eine Art Thron aus Sätteln, Mantel⸗ 
ſäcken und Torniſtern, und er frühſtückte hoch 
droben mit gutem Appetit und voller Heiter⸗ 
Daun ſtand er auf, ſtreckte die Hand 


„O du ſchönes Land!“ hinzu⸗ 


fügend, daß, wenn Grenoble und Paris ihn 
nicht gut aufnehmen würden, er glücklich ſein 
würde, wenn er in dieſer Gegend ſein Leben 
dürfte. 
ſterben,“ ſagte er. 
Toulon, wo ich meine erſten Lorbeeren ges 
pflückt habe, und dort liegt Korſika, die Hei⸗ 
mat meiner Mutter, wo ich zuerſt das Licht 
der Sonne ſah.“ 


Verantwortlich fur den Juhalt: Franz Miller in Thorn. 


„Hier möchte ich dann 
„Hier zur rechten liegt 


Schriftſetzer 


— 


Gut möbl. Vorderwohnung mit ſep. 
Eingang und Burſchengelaß vom 1. 
September zu vermiethen 


Gerſteuſtraße 6, I, I. 
„Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. 

‚rl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 


Geſunde 


11. Auguſt: Sonn.⸗Aufgaug 4.42 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 
Mond⸗Aufgang 1.41 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.50 Uhr. 


7.39 Uhr. 


herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 

Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 

u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber sel od. ſpäter z. vermiethen 

„ Soppart, Bacheſtraße 17. 


ohnung 


bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III.] nebſt Vorgarten, dicht am Walde, 3 


Die 2. Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraße 7, 
ſeit 12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 
1. Oktober d. Is. oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 


Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1 
tober er. zu vermiethen. 

N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Frichrſchtraße IR, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier. 

2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 

J. Sellner, Gerſtenſtr. 17, II. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, 2. Etage, vom 
1. Oktober vermiethet A. Stephan. 


die 2. lage Seglerſtr. 7, 


beftehend aus 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, ift vom 1. Oktober zu verm. 
Herzberg. 


ſellermohnung, 


3 geräumige Zimmer, auch für Ge⸗ 
ſchäftszwecke ſehr geeignet, vermiethet 
Emil Mühle, Thorn III. 


Albrechtſtraße 2. 


Wohnung von 4 Zimmern mit 
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 

2 freundl. Wohnungen v. 2 u. 3 
Zimm., gedieltem Bodenr. und ger, 
Zubehör, ſind v. 1. Oklober für 111 
Mk. n. 180 Mk. Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 13, zu vermiethen. 


ine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, J. 


eme Wohnung ch 
zu vermiethen Toppernitusfraße 39.1 Wohnung zu verm. Bäckerſtraße 18. 


Zimm., Küche u. Zubeh., v. 1. Oktbr. 
„verm. Näh. Schulſtr. 5. May. 
Valkonwohnungen 
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 

verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 


Manſardenwohnnng 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Louis Wollenberg, Breiteſtr. 


Mohnung., 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu 


verm. Gerſtenſtraße 3, part., r. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Gerberſtr. 18. Martha Thober. 
Wohnungen 8 
à 44, 80, 120 Thlr. pro Jahr, zu ver⸗ 
mielhen Seiligegeiſtſtr. 2. 


Schillerſtr. 18, 


1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
ocker, Thornerſtr. 12, 

Wohnung von 4 Zimmern und Zu- 

behör z. verm. R. Röder. 


Eine Doſwohnung, 
beſtehend and Zimmer und Küche, zu 
vermiethen Mellienſtraße 81. 

Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer, Balkon c., 
zu vermiethen Strobandſtr. 16, 


Gerechteſtraße 30 eine kl. Hof⸗ 
wohnung, vollſt. renoviert, p. 1. Juli 


romberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt. Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 

1 Wohn. v. 3 Zim., 115 u. Zub., a. 
Wunſch Pferdeſt. z. v. Brombergerſtr. 88. 
Kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 24. 
Freundl. kl. Wohnung b.. Obr. 
zu verm. A. Kotze, Breiteftr. 30, 
Wohnungen von ſofort zu der⸗ 
miethen Marienſtraße 7, I. 
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 
. 1. 10. z. verm. Neuſt. Markt 18. 
3 Zimm. u. Jubeh. u. eine kleine 


ee 


Sarl Bonath 


Photograph. artistisches Atelier 
Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr, 2, 
G Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und Vergrösserungen“ 
nach jeder Photographie oder 
Sitzung. 
Platinotipie. 


OK $ ZERO 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗Fabrik 


beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch augeſtrickt. 
Das Unternehmen hat den Zweck 


armen auftändigen Mädchen Be⸗ 
ſchaͤftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, jo daß allen An⸗ 


forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 


Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
vom 1. April Coppernikusſtraſſe 


Nr. 21, II. Etage. 
H. von Slaska. 


ı Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reifen laſſe, noch Agenten halte 


Hocharmige, unter Z jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für unt 
50 Mark. 
Maschine Köhler, Vihralting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahluugen monatl. von 


6 Mark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 18. 


Wegen Aufgabe meines 


Bürstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 
M. Sieckmann. 


Schillerstrasse Nr. 2. 


Unterrichte im 


Maſchinenſchreiben, 


Stenographie, 
Buchführung ꝛe. 


Militäranwärter auch in 
anderen Gegenſtänden. — Stellennach⸗ 
weis für von mir Unterrichtete koſtenfrei. 
Behrendt, Mittelſchullehrer, 
Thorn, Tuchmacherſtraße 4, II. 
AA ———— 


Nur allein zu haben de 
Anders & Co. 


iſt 
„Blattein.“ 
Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ıc. 


5 

117 AN 
AIR Mein echt in Thorn 8 
4 bei / 


7 —² — — — — u 2 
Pr 3 alsFußbodenauſtrich beſtens 8 
114 bew 


; von jedermann leicht anwendbar, 
A gelbbraun, mahagoni, eichen, 


11 


20 neue 
Postkarten 


von Thorn 


Thorn, Justus Wallis, 
Papierhdlg. 


Nur für Private. 


Seltermaſſer 


aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 


verſch. Sorten, Flaſche 10 Pf. 
i empfiehlt 


Gummiwaaren 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verf. 
gratis und frauko 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


(uur gute Marken), ſowie echte 
Senftenberger Kronen⸗Briketts 
(Preßkohlen), à 100) Stück 9 Mark, 
liefere frei Haus. 

Gustav Schaepe, 


dan 3 


Weissig 
N 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- u. Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern u. Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Plate. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Franz. Weintrauben, 


Pfd. 60 Pf., empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Kehriehteimer 


lt. hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


Marke, eig. kemüllkübel 


fertigt und empfiehlt billigſt 
H. Patz, Nlempuermeiſter. 


Grab⸗ 


werden billigſt 
angefertigt. 
A. Mittmann, 
Heiligegeiſtſtr. 
5 79. 


AT nn 


Kein ſtarker Leib, keine ifarken Büften 
mehr, fondern jugendliche Schtankkhelt, 
harmonliche Figur, graziöfe Form derTaille 
ohne Henderung der Lebensweile durch 


„Sraziand“ 


Otto Reichel en ze 1 


Christophlack 


{N 
2 
2 
a 
ährt, N 


2 ſoforktrocknend u. geruchlos, 5 


AN 
2 
nuftbaum u. granfarbig. a 


a Franz Christoph, Berlin. : 


3 Paul Weber. 


Kl. Woh u.. z. v. J. ert-Zuhmagerftr.1O. 


Brauſe⸗Limonaden, 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
rr a 


Mocker, Wilhelmſtraſte 9. 


Thorner Schirmfahrik 


gitter 


[N 
[N 
IN 
52 


Tapeziere und Dekorateure 


Thorn 


ebrüder Tews ee Nr. 20 


empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in * 


Möbel-, Npiesel- und Polsterwnaren 


sowie Teppichen, Läufern, Gardinen, Portiören, Tisch- und Divan- 
decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend, 


Uebernahme kompletter Wohnungs-Einrichtungen, 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum eto. 
Billigste Prei Reelle Bedienung. 


Sämmtliche 
Polsterwaaren 
werden 
in eigener 
Werkstatt 
unter persön- 
licher 15 
Mitwirkung 
tadellos 
unter jeder 
Garantie 


ausgeführt. 


Balkon- und Garten-Möbel, 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl 


M. Sieckmann, 


Schillerſtraße 2. 


Außer Gasheizoͤfen geben wir auch Gaskocher 
mit Sparbrennern miethsweise ab. 
Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Geſchäfts⸗ 


zimmer zu erfahren. : 

Thorn. Gasanſtalt. Waſch⸗Maſchinen, 

5 — Wringmaſchinen, 
Waſchtöpfe, 


Waſchbretter, 


Sehmerzloss Zahnoperation, Künstliche Zähne, 


—$ Plomben. - 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
Thorn, Breitestrasse 32, I, 
früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 
Auf Wunsch Theilzahlung. 


. 


Wäſchemangeln 
empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Lemon-Squash, Eine Wohnung, 


alkoholfreies, erfriſcheudes Tafelgetränk, 240 Mark, ſowie zwei helle Zimmer, 

in Paleutflaſchen A 10 Pf., offerirt nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir⸗ 

F. A. Mogilows i, wecken ſehr gut geeignet, zu vermiethen. 
Culmerſtr. 9. Witt, Strobaudſtraße 12. 


Einfache, geräumige 
8 8 
sommersproszen | | Wohnung, 


ver ee 15 — er rm 4 Stuben, 1 Tr. h., vom 1. Oktober 
peelalmfttel. Saranlirt unschädtiat, zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Franko gegen Ik, 2.50 (Briefm. oder 5 8 
D182 lehrreſchem Buche: „D te Albert Schultz: 
eee 3 Te 
nkschreiben-über grossartige Erfolge. 
Oro Neickel art una 


—.— 


Grosser 
heller Laden, 


Neuſtädtiſcher Markt 23, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließen⸗ 


der Wohnung, vom 1. Oklober zu ver⸗ f CT 
de 5 W | MOCHNBrTSChARtl. Wohnung, 
2. Etage, beſtehend and 8 Zimmern, 


in großer Laden, allem Zubehör, Badeeinrichtung und 


eller und eine kleine Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
S von 3 9 5 vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtan 
Küche, ſowie Keller und Dachlammer, und Wagenremiſe. Näheres zu er ⸗ 
von fofort bezw. vom 1. Oktober ab] fragen bei Max Fünchera, 


zu vermiethen. G. Immanns. Brückenſtraße 11. 


Valkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend er⸗ 
weitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Schraukfächer (Safes) 


in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. 
nehmen wir offene und geſchloſſene Depots 


Schulſtraße 22 

iſt eine Hochparterre-Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 
1 Oberſtube, Veranda, Vor⸗ 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Auch 


entgegen. 


Norddeutsche Kreditanstalt 


Filiale Thorn. 


| Heinrich Lanz ſche 
a lokomohilen und Dampläreseh-Naxchinen, 
Dampisirolpressen, Nrohelevatoren. 


anhäüngbar und fahrbar, A 
A sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 


Ein Laden 


5 nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


J ver 1. Oktober a. e zu vergteigen. f hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
i empfehlen A. Glückmann-Kaliskl- und "OoDeeiteiditung; 2 ea 1. Dr 
b FE EEE cober d. Js. oder früher zu vermiethen 
5 €. Dombrowski. 
b y Laden, | 
1 bisher Buchbinderei, vom 1. Oktober Wohunng Schulſtr. il 
Maschinenfahrik, Bifigz.vermieth. Friedrichſtr. 10/12. (Erdgeſchoß), 7 Zimmer u. Erker⸗ 


Näberes Euler Chanffee 49. 


zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie 


Eine kleine, freundliche Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 


4 amilie uwohnung, ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


beſtehend J 2 Be . rent, ache tr. 17, I. 
behör, iſt im Hofgebän ; 
et Breiteſtraſte 37, 2. Elage, re l | 0 ung, 


ſofort reſp. 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr- 13 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
lich inkl. Nebenabgaben. vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
©. B. Dietrich e Sohn. ff su vom. dae 99, 1 
Die von Herrr Geusdarm Leinhos ulſtraſte 222. 1. 
bisher 1 1 Wohnung, 5 3., Küche u. Zub., 
2 Vorderz., eignen ſich zu Komptoir⸗ 
Wohnung) zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
Mocker, Thornerſtr. 59, iſt vom 1. u, Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
Oktober ab preiswerth weiter zu ver⸗ u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 
miethen. Nähere Auskunft ertheilen Handwerker geeignet od. als Lager⸗ 

Gebrüder Pichert, Thorn, raum, 4 vermiethen. 


5 rſchaftliche Günther, Culnierſtr. 11. 
err 1 


Wohnn um Wohnung, 
5 


5 Zimmer mit Balkon und Zubehör, 

im = a 8 1 

Neulſtädt. Markt 23, 1. Etage, be⸗ für 600 Mk. vom 1. Oktober d. Js. 

ſehend ans 5 Zimm., Badeſiube und] zu vermiethen. Näheres durch Hinkler 

Zubehör, zu verm. Zu erfragen bei] daſelbſt, Hintertreppe 3. Stock, und 
Carl Kleemann, Gerechteſir. 15/17, | Culmer Chauſſee. 49. 


| Albrechtstrasse Nr. 4, | à Zimmer, 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. Küche, Speiſekammer, Kloſet, Entree, 

iſt im IIl. Geſchoß eine Wohnung, be | Stude bewohnte 5 zimmerige Woh vom 1. Ofttober d. Js. 11 6,12.“ 

stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben-| nung iſt verſetzungshalber fofort| Friedrichſtraße 12. 

gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober zu vermiethen. Näheres Portier] Näheres im Friſeurladen dortſelbſt und 
Albrechtſtraße 6. Culmer Chauſſee 49. 


Danzig und Graudenz. 


«, Nur schwarze Kleider-Seide * 

führt das Spezialhausy. ich, Hense, Krefeld N-. s 
in garantiert hältbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk. 8,— an. eine Reisende, keine Zwischenhändler. — 
Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden. 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 
gute Ware, en dötail billiger kaufen zu können, 


Atelier 


für naturgetreuen, künstlichen 


Zahnersatz. 


Vollständig schmerzloses Plombiren, 
Nervtödten, Zahnziehen, 

72 sowie Umarbeitung nicht korrekt 

y sitzender Gebisse. 


h. Pap di, Breitestrasse 6, I Tr. 


5 Eingang Mauerstrasse. ag 


Friedrichſtraße 8 


Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
ſeit über 20 Jahren iunegehabten 


Laden 


vermiethet zum 1. Oktober er. 
A. Stephan. zu vermiethen. Näheres beim Portier. Oestreieh, 


Druck und Naa von G. Dombrowsli in 


— u . 


-r 


— Dunn —P— 


— a nn en 


von t i : 
don, E Menſchen nur 100 ein Alter 


2. Beilage zu Nr. 186 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 10. Auguſt 1902. 


Glieder feines: Zeigefingers zu meſſen, denn. Das Unwelter ließ auch nicht lange auf Kajüte unter Waſſer, ſodaß Teppiche und 
dieſe find regelmäßig genan jo groß wie die ſich warten. ui Vorleger in buntem Durcheinander umher 
Naſe. Daraus folgert, daß laugſingerige] „Herr Kapitäulentuaut, war das heute] ſchwabberten. Auch dieſes Feuer wurde bald. 
Menſchen auch lange Naſen haben miiſſen;ein Manöver? — Wiſſen Sie, Herr, einſals gelöſcht betrachtet und wieder flog der 
und dies iſt thatſächlich fo, denn Aus⸗ Haufen Werftmenſchen würde ſich fo pfleg⸗J Schlauch an die Seite, als mit einem Male 
nahmen beſtätigen auch hier nur die Regel.] matiſch benehmen, wie dieſe kaiſerl. Ma⸗[ der Ruf „Maſchine zerſchoſſen!“ erſcholl. 

Die Wirbeljänle oder das Rückgrat iſt troſen, die hier vor mir an Deck ſtehen!“ — Jeder wußte, das Schiff mußte mandvrirs 
die Grundveſte unſeres Körpers, die einzige ſchuanzte er den Augeredeten mit einem fähig erhalten werden und gewaudt eilten fie 
Stütze unſeres Hauptes. Der Theil der] böſen Blicke ſtreifend, auf die angelretene an's Oberdeck, die Stangen und Nanen 
Wirbelſäule, welcher den menſchlichen Kopf] Maunſchaft weiſend an. „Wenn das nicht] wurden wieder aufgebracht, die Segel losge⸗ 
trägt, heißt der Halstheil. „Dieſer Theil] bald anders wird, dann paſſirt elwas. Heute] macht und das Schiff lag unter Segel. 
wird ans ſieben Wirbeln gebildet, den be⸗ wollen wir die Leute aber zur Strafe noch „Klar Schiff, abſchlagen!“ rief der Kapi⸗ 
kannten Halswirbeln. J etwas hoch nehmen. Schwitzen ſollen die] tän dem neben itzm ſtehenden Horniſten zu 

Zwar hat der Menſch auf jeder Seite Kerle.“ : 2 und dieſer gab das befohlene Zeichen, die 
zwölf Rippen, aber davon ſind nur ſieben Das weitere des Geſpräches war nicht anderen Spiellente hatten das Signal anuf⸗ 
die wahren Rippen; die anderen fünf heißen] mehr zu verſtehen, denn es wurde nur ge⸗ genommen, in ein paar Minuten war die 
die falſchen Rippen. ziſchelt. Bald ſollten aber die Matroſen Munition unter Deck geſchafft und die Ge⸗ 

Die ſieben wahren Rippen bilden im] merken, was die Glocke geſchlagen hatte.] ſchütze wieder ſeefeſt gemacht. Die Manns 
Verein mit dem Bruſtbein den menſchlichen] Der Kapitäulentnant begab ſich, nachdem erf ſchaft konnte nach einigen Minnlen abtreten 
Bruſtkaſten, auch Thorax genaunt. von ſeinem Kommandanten enllaſſen war, in und lagerte an Deck umher, um ſich auszu⸗ 

Der menschliche Fuß beſteht aus drei die unteren Schiffsräume, ſuchte ſich die ruhen, nachdem es für diefes Manöver ein 
Abtheilungen, der Fußwurzel, dem Mittelfuß] Spielleute zuſammen und inſtruirte ſie leiſe[ Lob vom Kommandanten geerntet hatte. — 
und den Zehen. Die Fußwurzel aber weiſt aber eingehend. Bald hatten ſich dieſe auch Und wer glaubt, daß dieſer ganze Zauber 
wieder die Zahl fieben auf, denn fie beſteht mit ihren Inſtrumenten im Schiffe vertheilt. uur Stunden gedauert hat? — — Ja, 
aus ſieben Fußwurzelknochen. Auch bei den] Ein Horniſt folgte dem Herrn Kapitäulent⸗[ja, auf unſere Blaujacken darf man ſich 
menſchlichen Krankheiten ſpielt die Zahl fieben | naut und blies auf die Zeichen des Vorge- ſchon verlaſſen. Sie find da, wenn's drauf 
eine große Rolle. een Tage lang 99505 Seel den eee Die Wenz ankommt. 
der Sehnupfen, und daun nimmt er fieben| Spielleute nahmen das igual auf un 1 22 
Tage au ab. Innerhalb ſieben Tage kommt „Generalmarſch“ blies das Horn und ſchlug Der Heirathsantrag. e 
und ſchwindet dei Maſern und Scharlach der die Trommel. Humoreske aus dem Pariſer Leben bon ee Siolaui 
Ansſchlag, der bekanntlich für die Umgebung „Klar Schiff zum Gefecht!“ — — — ein drt 8 „Ta 

* iſt, d „ df : „ Es war ein drückend heißer Auguſt⸗Tag. 
ſehr gefährlich iſt, da er für dieſe den Ans Nun kam aber Leben in die Maunſchaft.] Eine dumpfe Schwüle lagerte über der Seine⸗ 
ſteckungsſtoff enthält, während für den] Im nn war alles vom Oberdeck verſchwunden. Sladt, und es gab, wenn man den Stadt⸗ 
Kranken der Ausſchlag ganz indifferent iſt. Jeder Mann eilte nach feinen Handwaffen, mauern durchaus nicht entrinnen Lomute, um 

Sieben Tage dauert bei dieſen Kinder⸗ ſchnallte um und brachte feinen „Kuhfuß“ im Gebirge Erholung zu ſuchen, nur eine 
fenutbelten Bir Wege ae au die Geſechtsſtation and 8 das Ge- Reltung — das Waſſer des Seine⸗Stromes. 
dann tritt Fieber mit Schlingbeſchwerden] wehr in die dazu angebrachten „Strippen“.] Im er kann man weniaſten an 
ein, die Mandeln und der Gaumen find ges e 10 eee Wepen 
ſchwollen. 

Sieben Wochen dauert in der Regel der 
ſchlimme Keuchhuſten bei den Kindern, wo 
bekanntlich kein Arzneimittel helfen will, jo 
viele man auch dagegen angiebt. Nur durch 
diätetiſche Mittel können die ſieben Wochen 
auf fünf herabgemindert werden. 

Sieben Stunden lang ſchläft der normal 
geſunde Mensch nunnterbrochen. Wer durch⸗ 
ſchnitllich weniger ſchläft, der leidet an 
Schlafloſigkeit, wodurch ſchließlich die Gehirn⸗ 
nerven leidend werden. Jede Erregung des 
Gehirns aber ſchließt geſunden Schlaf aus. 
Schlaf wirkt nur heilſam und ſtärkend, wenn er 
enbig iſt, ohne Unterbrechung, ohne Traum. 
Sieben Stunden Schlaf genügen für jeden 
erwachſenen Menſchen vollftändig. Hat man 
einen ſolchen Schlaf täglich, ſo wirkt die 
böſe Zahl ſieben Wunder inbezug auf das 
Wohlbefinden des Geſammtorganismus. 


Klar Schiff zum Gefecht. 
Marine⸗Skizze von Banz, e ran 


0 

Mit, von dem Paſſatwinde geſchwellten 
Segeln ftenerte ein deutſches Kriegsſchiff 
älterer Konſtruklion durch den Ozean. Der 
teleſkopiſch gebaute Schornſtein war in ſich 
zuſammen geſunken, damit die Unterſegel ihn 
nicht mit wegnahmen. Schon einige Tage 
lag das Schiff unter Segel. Die Heizer 
halten deshalb fanle Tage. Es war ihnen 
auch zu gönnen. In der tropiſchen Hitze vor 
den Feuern zu ſtehen, gehört wirklich nicht 
zu den Annehmlichkeiten dieſer Welt. Putzend 
und reinigend, jeder ein Stück Putzbaumwolle 
in der Hand, lagen, lungerten fie bei der 
Maſchine und im Heizraume herum. Selbſt 
die ſie beanfſichtigenden Unteroffiziere waren 
zu bequem, etwas anzufaſſen. Sie gönnten 
ihren Untergebenen die paar ruhigen Stunden. 
Die übrige Manuſchaft ſtaud an Deck in 
Manöverdiviſionen angetreten. Eben hatten 
ſie die Schraube, welche auf dieſen Schiffen 
zum Heben eingerichtet iſt, aus dem Waſſer 
geholt. Das Schiff machte nunmehr Fahrt, 
denn die Schraube iſt ſonſt ein großes 
Hemmniß, und jetzt hing ſie unter dem Heck 
des Schiffes im Schraubentunnel. Die zum 
Heben bennbten „Ging“ ſollten nur noch ge⸗ 
borgen werden und dann heißt es: „weg 
getreten.“ 

„Herr Kapitäulentnant!“ rief der au : 
Brücke ſtehende Kapitän den 7050 des Weges 
daherkommenden Offizier an. 

„Herr Kapitän befehlen?“ fragte dieſer 
kurz und militäriſch, indem er die rechte 
Hand ſalntirend an die Mütze führte. 

„Einen Augenblick, bitte!“ und gewandt 
lief der noch junge Offizier zu ſeinem Vor⸗ 
geſetzten. Das Auge des Geſtrengen ruhte 
mnſternd auf feinem 1. Offizier, der ſchon 
Unheil ahnend in reſpeklvoller Entfernung 
ſtehen geblieben war. Er wußte, alles 
konnte der „Alte“ leiden, nur nicht Schlapp⸗ 
heit im Dienſte. 


Die Zahl ſieben 
beim menſchlichen Körper. 


Von Dr. Erwin Plo th. 
Erw in P Leden verboten). 


Die Zahl ſieben ſpielt beim menschlichen 
Drganismns eine große Rolle. Um die 
Verhältuiſſe, die Proportionen der Körper⸗ 
theile zu ergründen, wählten die Künſtler 
aller Zeiten dieſen oder jenen Theil des 
Körpers als Maßeinheit. Die alten Künſtler 
halten den Fuß als Maßeinheit. Sie gaben 
ihren Slatnen ſieben Fußläugen. Die modernen 
Künſtler haben den Kopf als Maßeinheit 
gewählt; die Geſammtgröße des normalen 
Menſchen iſt gleich ſiebenmal der Höhe 
ſeines Kopfes. So ſagen und arbeiten die 

ö iinftler. 
2 der alten Künſtler iſt 
zuverläſſiger, denn der Kopf, nach dem die 
Modernen meſſen, iſt bei ſchlankem Wuchs 
ſtets kleiner, ſodaß die Zahl 7½ eintreten 


iuß. 1 

1 Wissenschaftlich Größen erſten Ranges 
haben feſtgeſtellt, daß zwiſchen der Dauner 
des Wachsthums und der Lebensdauer ein 
Verhältuiß von eins zu ſieben beſteht, daß 
alſo die Dauer des Lebens diejenige des 
Wachſens ſiebenmal überſteigt. 

Soweit unſere Beobachtung möglich iſt, 
beſtätigt ſich dieſes Geſetz durch das ganze 
Thierreich. So wächſt das Pferd bis zum 
dritlen oder vierten Jahre und erreicht ein 
Alter von 25 bis 28 Jahren. Der Hirſch iſt 
mit dem fünften Jahre ausgewachſen und 
Er he 12 Das Kameel wächſt bis 

iebenten Jahre und errei i 
von 50 Sn, icht ein Alter 
in ähnliches Verhältuiß iſt beim 
Wachſen und Dauern vieler Be feſtgeſtellt 
worden. 

Da nun beim Menſchen das Wachsthum 
erſt mit dem zwanzigſten Jahre ſein Ende 
findet, ſo müßte er nach obigem Geſetz 140 
Jahre alt werden. Dieſe Fälle, wo wirklich 
ein ſolches Alter erreicht wurde, ſind in der 
neueren Zeit ſchnell gezählt. 

Die moderne Statiſtik hat feſtgeſetzt, daß 


nommen, die Braſſen losgeworfen und die 
Marſen verkleidet und in jedes der drei 
wurde ein Maſchinengewehr trausportirt. 
Die Jollen für die Fahrſtühle, zur Be— 
förderung in den Maſten Verwundeler 
wurden geſchoren, die Bootsdavids angeholt 
und Material zum Ausbeſſern der beim Ger 
fechte enlſtandene Schäden in der Takelage 


Aergerniß zu erregen. 

Fran von Cavaillac, eine hübſche junge 
Wittwe, — als Wittwe iſt man ja mit acht⸗ 
undzwanzig Jahren noch ſehr jung, — 
ſtöhnte, wie alle Meuſchen an einem drückend 
heißen Anguſttage, über die Hitze, obwohl ſie 
nicht im ee ln 
, livar. Aber in ihrem Landhauſe zu Athis, 
an Deck gebracht. Dieſes alles war die in der Nähe von Korbeil, fühlte man bei⸗ 
Arbeit der Toppstakler. Die anderen Maun⸗ nahe die Glulen der Sonnenſtrahlen noch 
ſchaften hatten unterdeſſen Munilion an Deck mehr, als in Paris ſelbſt, wo ſie durch die 
geſchafft und die Kanonen los gemacht und] dicken Manern der Hänſer ja nicht immer in 
geladen und warteten auf das Kommando die Wohnungen dringen können. 

Aufſat, Zielrichtung und „Feuer!“ Frau von Cavaillac iſt eine Dame von 

Auch die Heizer waren in Bewegung ge- kleiner, rundlicher Geſtalt, aber fie iſt des⸗ 
kommen. Die Twiſtlappen flogen nur fo an wegen doch eine ſehr zierliche Frau, und da 
die Seite. a ſie eine ganz vollendete und ebenſo uner⸗ 

a Langſam ſtieg bald der Schornſtein in ſſchrockene Schwimmerin iſt, ſo unternimmt 
die Höhe und eine dicke Rauchwolke entquoll] ſie gern das Wagnſß, in der offenen Seine, 
dem jetzt ziemlich hohen Schlote. Dem Kochf an der ihr Landhaus liegt, umherzu⸗ 
hatte man das Feuer ausgemacht, denn, ſo⸗[ſchwimmen und die Wellen des Stromes, der 
bald ſcharfe Munition an Deck kam, durfte] juſt an ihrem Laudhauſe eine große Biegung 
kein Feuer in der Kombüſe brennen. Der macht, ſodaß derſelbe hier noch ſchneller als 
Koch ging zu den Munitionsnummern überſau anderen Stellen dahinfließt, mit ihren in 
und mußte jetzt, auftatt den Kochlöffel zu rundlichen Linien ſchwellenden Körper ſpielen 
hantiren, ſich mit den ſchweren 15 Zenli- zu laſſen. 

meter⸗-Grauaten rumbalgen. Ein ſaures Ger Aber Frau von Cavaillae fühlte an dieſem 
ſicht ſchnitt der des praktiſchen Dienſtes Un⸗drückend heißen Auguſttage begreiflicherweiſe 
gewohnte ob dieſer ſchweren Arbeit. — uicht allein Luſt, ſich in den Fluten der 
Was hilft's aber, bei dieſer Rolle iſt kein] Seine die Hitze des Tages forlwaſchen zu 
Maun entbehrlich. Bald ertönte von derflaſſen. Am anderen Ufer der Seine hatte 
Brücke das Kommando „feuern“, denn ſchonſſich ein elegant gekleideter junger Mann 
lange hatte der Navigationzoifizier das ge⸗ſeiner Gewänder entledigt, hatte ſie im Ger 
dachte Ziel genommen und angegeben und es] büſch, das von der Sonne wie ausgetrocknet 
den Geſchützkommandenren zugerufen, die] war, niedergelegt, war dann in die dicht am 
daun den Geſchützführern den Auſſatz zuge⸗Ufer ziemlich ſeichte Seine hineingewatet, 
rufen hatten. „Geſchützweiſe fenern“ riefſum ſich, als das Waſſer ihm bis an den 
der Batterieoffizier und nach eigenem Er-| Hals ging, ſchwimmend und die Wogen mit 
meſſen wurde geſchoſſen. Es mußte den|feinen Armen zertheilend, dem naſſen Ele⸗ 
Renten offenbar Spaß machen, mit ſcharfer mente anzuvertrauen. ; 

Munition ſchießen zu dürfen, denn alles Entweder war nun der junge Pariſer, 
war munter und fidel. Doch nun ging's erſtden wir als Herrn Anloine von Raſti⸗ 
richtig los. bouillez unſeren Leſern hiermit vorſtellen 

Eine Weile hatte man gefenert, als das wollen, nicht der tüchtige und ſichere 
Kommando „Feuer im Großmars“ ertönte. Schwimmer, für den er ſich wohl ſelbſt hielt, 
Wie der Wind ſauſten die an den Geſchützen oder aber er hatte es nicht gewußt, welchen 
überzähligen Nummern davon, ſchlugen die] beſonderen Gefahren er ſich an dieſer fo 
Pumpen runter, ſchranbten die Schläuche au] tückiſchen Stelle der Biegung des Stromes 
und in ein paar Sekunden war der Schlauch ausſetzte. f 
an Deck gemanut. „Pumpen!“ und ein Plötzlich wurde der Schwimmer in der Mitte 
dicker Waſſerſtrahl entquoll dem metallenen] des Stromes von einem Strudel erfaßt, und zu 
Muundſtücke in der Richtung der im Groß- den Ohren der unweit von dieſer Stelle ruhig 
topp gedachten Brandſtelle zu. Bald ward dahintreibenden Frau von Cavajllae drang ein 
auch dieſes als gelöſcht betrachtet und wieder lauter Schrei des Enlſetzens, der ſofort die 
„An die Geſchütze“ bieß es nun. Der kleine unerſchrockene Fran veranlaßte, der 
Schlauch wurde hingeworfen und die beim [Urſache deſſelben nachzuforſchen. 

Löſchen beſchäftigt geweſenen und am Ge— Frau v. Cavaillae beſann ſich nicht eine 
ſchütz jo lange ausgefallenen Nummern mel⸗ Sekunde; fie ſchwamm ſchnell und tapfer der 
deten ſich wieder an letzlerem zur Stelle.] Stelle zu, von der her der Schrei zu ihr ge⸗ 
Noch hatten fie ſich nicht erholt, als auch drungen und wo der unglückliche Schwimmer 
ſchon „wieder der Ruf „Feuer im Achter⸗ bereits untergeſunken war. Sie tauchte ein 
ſchiff!“ ertönte und der Schlauch hier hinge⸗ paarmal muthig unter, fand auch den Unter⸗ 
bracht werden mußte. Das wollten ſie aber geſunkenen, den fie geſchickt an die Ober 
auch jetzt dem Kommandanten merken laſſen. fläche des Waſſers zog, ſchwamm mit ihm 
Mit dem größten Gleichmuthe ſetzten fie die an's Land, wo er feine Kleider niedergelegt 


70. Jahren erreichen. Neunz 
wird Den Defthutche f Menschen ee 

Viele Gelehrten beftreiten zwar, daß es 
jemals Zeiten gegeben habe, wo der Meunſch 
ein Durchſchnitisalter von 140 Jahren er⸗ 
reichte, aber die Bibel weiß ſehr oft von 
ſolchen und noch höherem Alter zu erzählen. 
Es ſcheint alſo doch eine Zeit gegeben zu 
haben, wo der Meuſch noch fo kräftig und 
ſo wenig durch Kultur und Krankheitsanlage 
n war, daß er die Regel 1:7 inne⸗ 

elt. 

Es giebt auch heute noch Ausnahmen 
die ſelbſt ein Alter von über 140 Jahren 
erreichen. So kennt man zwei engliſche 
Landleute, die erſt vor wenig Jahren ſtarben, 
Thomas Parre im Alter von 159 und Peter 
Senkins im Alter von 169 Jahren. N 
Auch ſonſt ſpielt die Zahl ſieben beim 
menschlichen Körperban eine intereſſaute 
Rolle. Sieben Fuß mißt in der Regel der 
t fee ee der in drei Theile 

de 7 * 
Gg if. en erſter Theil der gefürchtete 
eben Zoll beträgt im Mittel die Hö 
des Kopfes bei der Frau, beim N 
Sieben Zoll iſt die Läuge der Hand bei 
einer erwachſenen Frau, beim Manne 776. 
Die Größe der Hand wechſelt allerdings ſebr, 
beſonders nach den verſchiedeuen Menſchen⸗ 
raſſen. Die kleinſte Hand haben die als 
Langfinger verſchrieenen Zigeuner. Sie haben 
HR 0 wi a Die größten 
ande haben die gelben Raſſen, wie Chi 
— eee ge 1 | ſſen, wie Chineſen 

Str ein norm ewachſener Men 
die Arme ſeitwärts ab ag die er 
fernung von den Fingerſpitzen der einen 
Hand bis zu denen der anderen ſiebenmal 
ſo groß wie der Fuß des Betreffenden, oder 
mit anderen Worten, die Größe, die Länge 
des normal gebauten Menſthen iſt genan ſo 
groß wie die Länge der ſeitwärts aus⸗ 
Br Arme, von Fingerſpitze zu Finger⸗ 
pitze. 

Eine merkwürdige Uebereinſtimmung 
berrſcht zwiſchen Hand und Geſicht. Hat die 
Hand ſieben Zoll Länge, ſo hat auch das 
Geſicht dieſelbe Länge. Es iſt die Regel, die 
Hand von der Spitze des Mittelfingers bis 
5 een iſt genau ſo lang wie das 

e . 


Will jemand wiſſen, wie lang feine Naſe 
iſt, ſo kann er das ſchnell, bequem und ſicher 
erfahren, er braucht nur die beiden oberen 


Bramſtange und Ragen wurden an Deck ges leichter Toilette herumſchwimmen, ohne 
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‚jährliche Rente von 30 000 Franks dazu!“ 


S 


hatte und wo, angelockt durch den Hilferuf, daſſelbe nicht anders darbringen kann, biete 
ſich jetzt ein paar Leute eingefunden hatten, ich Ihnen Herz und Haud.“ 
welche die Retterin mit ihrem dem ſicheren Frau v. Envaillac brach bei dieſen Worten 
Tode entriſſenen Verunglückten mit einem in ein lautes Gelächter aus und bemerkte in 
lauten Beifallsruf begrüßten. „„ Iböflicher, aber ſehr beſtimmter Form, daß ſie 
5 Frau von Cavaillae konnte ſich natürlich durchaus nicht geſonnen ſei, ihre Rechte als 
in ihrer etwas dürftigen Badetoilette, die] Gläubigerin ihm gegenüber geltend zu machen. 
noch durch die Rettungsthat derangirt war, „Ich aber, gnädige Frau, beſtehe auf 
uicht weiter um ihren Schützling kümmern, meinem Recht als Schuldner“, erwiderte der 
fie konnte ihn auch um fo eher jenen Leuten ſehr exakte Herr v. Raſtibonillez, „und wenn 
am Ufer anvertrauen, als dieſe ſofort hilfs⸗ ich auch ein minder guter Schwimmer bin, 
bereit beiſpraugen, ihn völlig in's Leben als Sie, fo bin ich doch ein ehrlicher Mann, 
zurückriefen und ihm in jeder Weiſe behilf⸗ der nicht gern etwas ſchuldig bleiben möchte. 
— —— während 5 en * m Ich = . Ei ac 85 
ewußtſein einer wackeren at, in ihr > zwelfle durchaus mi an rer 
Landhaus am jenſeitigen Ufer zurückſchwamm. e ar ae u e 2 an 
5 ve, die übrigens fe ohne Landhaus 
völlig gu en e Br und 30 000 Franks Rente verführeriſch aus⸗ 
türlich zunächſt nach feinem Relter, denn er geſehen hätte, „aber Sie können mich doch 
war ein ungemein exakter junger Mann, der wohl nicht gut zwingen, die von Ihnen be⸗ 
das Leben gereltet hatte, die übliche Geld⸗ 8 i 
prämie zukommen zu laſſen. Da er wohl „Nein, leider nicht! Aber dann bin ich 
vermuthele, unter den ihn umſtehenden und tro Ihrer Lebensrettung verloren, meine 
ihm behilflichen Leuten auch feinen Retter zu] Gnädige“, rief Herr v. Raſtibonillez mit 
ſehen, griff er in die Taſche, um ein Gold⸗Emphaſe. „Von einer jungen Fran gerettet 
ſtück herauszuholen. Er nahm das blinkende an ſein, ich, ein Kavalier, bedenken Sie wohl, 
Goldſtück in die Hand und hielt es, mit dem] gnädige Fran, wie ich das Opfer von 
Zeigefinger und dem Daumen dafſelbe feſt⸗ Scherzen und Witzen fein werde!“ . 
ballend, den Leuten mit den Worten:] 8a, mein Herr, da kaun ich weiter 
„Meinem kühnen Retter!“ eutgegen. ö — daß ich die Sebtereenſen V8 25 
Da lachten die Lente auf: 14 itten, da b di skretion begangen 
kleiner ſchwatzhafter 1 e * eu ee N 
„Ma, die braucht Ihr Goldstück nicht, Herr! Sie“ baben mich durch Ihre Lebengrenichen 
Die hat ſelbſt genug davon!“ ie hal urch Ihre Lebensrettung 
Wer denn? Wer ift die?“ unglücklich gemacht, und Sie können das unr 
„Na Frau von Cavaillac, die Dame, die dadurch gut machen, daß Sie mir entweder 
dein Dere; audit Hat!“ x Ihre Hand zum Ehebunde geben, oder aber, 
5 ‚8 > daß Sie nun auch mir, — natürlich auf dem 


Eine Dame?“ La Ä 
5 : 1 eor : ande, — Gelegenheit verſchaffen, Ihnen 
„Satvohl, mein Herr! Frau v. Cavaillac, einen ähnlichen Dienſt zu leiſten!“ 


A ER We yet Set N „Das iſt freilich ein wenig viel verlaugt, 
en: 16 t beet. Nis dort⸗ mein Herr! Ich fürchte, das iſt nicht ganz 
u tt Seer Dee reicht ihre Beſitzung. ungefährlich! — — Aber wohlau,“ fo fuhr 
ar diſſements ! eputirter des zehnten Frau von Cavaillae nach einigem Vefinnen 
rrondiſſenents war, ſtarb vor zwei Jahren fort, „mir fällt da ein Ausweg ein! Wenn 
und hinterließ ihr dieſes Landhaus und eine Sie durchaus auf Ihre Lebensrettung be⸗ 


ſtehen, 98 — für Sie thun, was ich 
1 * vermag. e ſollen eine Gelegenheit finden, 
ee en Herr! Chik und hübſch, 5 Revanche su geben, Morgen kehre ich 
ag n ua aris zurück, Sonnabend gebe ich eine 
pülf⸗ ber n ln Geſellſchaft. Sie werden eine Einladung 
Worten verabſchiedete ſich Antoine v. Raſti⸗ dazu erhalten. Sie werden in der Geſell⸗ 
bouillez von den hilfreichen Landbewohnern ſchaft unter anderen einen alten Kapitän be⸗ 
denen er das Goldſtück unter lebhaften werken, der mir ſeit zwei Jahren ſchon den 
Dankesworten derſelben überließ. Dann fuhr — 8 — was u Gen en 
er nach der Stadt zurück in einem Fuhr⸗ — — * 15 ei Er ea 8555 * 
werk, das er ſich von einem Knaben hakte — ha. 0 5 2 S1 3 * eer 
herbeiholen laſſen, um ſich in ſeiner Woh⸗ vn nn . 75 leis aa 
nung von den ungewollten Strapazen feiner = Ihm angufangen; an . 5 3 
Schwimmtour zu erholen ſein wird; ſchlagen Sie oder ſchießen Sie 
Herr Antoine von Raſtibonillez war, wie ſich mit ihm 2 e e e = N 
geſagt, ein ſehr exakter junger Mann. Er ie Ungebe Bez Ich rechne e 
wollte und konnte die herrliche That, die Freilich ir die Sache nicht olme Lebensge⸗ 
ihm eben das Leben gerettet hatte, nicht = Br 3 a u it. da Ihr 
ohne Belohunng laſſen. Das war voll» a And His Damit einyeriinnden, 
ſtändig gegen feine Charakterveranlagung. 1 u 4 
Er fühlte einen unausſprechlichen Dank gegen S e e e 
feine Lebensretterin, und als er auf der] muthig feinen Shuurchart,, „meine Lebens- 
Fahrt in feine Wohnung berechnete, daß eine nd 1% 2 en 8 143 
Rente von 30000 Franks und ein ſchönes retteriu kaun auf mich zählen, der Kapitän 
Landhaus an der Seine ein Vermögen von n ne 5 7 1 75 ae 5 
einer Million repräſentirte, fühlte er ſeine 148. be Ni er Tapfere, indem 
Dankbarkeit gegenüber dieſer Dame mindeſtens FH eine ebeusretterin galant die Haud 
F ollte er eine Millionärin 6 dr beſtimmten Abende versammelten ſich 
lohnen? Wie ſollte 5 diefe mußt Dole „ 5 Aber 1 regen 1 
r 5 an „einen 4 9 1 5 Antoine von Raſtibonillez, war nicht unter 
ee eee 
Hauptfach ſeines Schrelbtſſches, dort, wo man|” Gy erifticte a . 
wähnen konnte, daß Herr von Raſtibonillezſ der Phautaſie der ſchönen ans 1 2 
die Vankausweiſe über fein Vermögen af] findung die liebenswürdige Schwimmerin 
bewahre, lagen zumeiſt nur unbezahlte Rech⸗vor der allzu großen Dankbarkeit des Ge⸗ 


Mn. 1 a ö retteten ſchützte, und, wie wir geſehen, mit 
Herr von Raſtibouillez wäre kein ſo Erfolg ſchützte, denn die Liſt der ſchönen und 
exakter Mann geweſen, wie er es in der klugen Fran von Gavaillac war vollkommen 
That war, wenn ihn nicht dieſe Dankesſchuld gelungen, Herr von Raſtibouillez war nie⸗ 
ungemein gedrückt hätte. Was thun? Wo⸗ mals mehr bei ihr geſehen 
En Laſt von feinem eu Mi —— a — 
achdem Herr von Raſtibonillez eine emeinnü es. 
ganze ſchlafloſe Nacht darüber nachgeſonnen,, (Das „Beneinnüßig 1 Mannes.) 
Beh; thun könne, fand er endlich einen] Manche Krankheit wird nur aus dem Grunde 
9 ET. ; ni ebeſſert oder geheilt, weil die dagegen 
Er machte mit größter Sorgſalt Toilette, 5 no. e nicht zur 
nahm ſich einen Wagen und fuhr bei dem] Auwendung kommen köunen, und zwar am 
Landhauſe der Fran von Cavaillac vor, und hänfigſten wohl wegen ihrer Koſtſpieligkeit. 
zwei Minuten ſpäter las Fran von Ca⸗J[Was würde es helfen, weun der Arzt einem 


„Jung?“ 


vaillae auf einer Viſitenkarte, welche ihr ein Kranken Moorbäder empfehlen würde, die K 


Diener auf filberner Schaale überbrachtſ zee f ann il ihm feine 
hatte, den Namen: Antoine von Raſtibonillez. . . 

Nach kurzem Hin⸗ und Herſinuen und] bad, Franzensbad oder einem anderen dafür 
einigen Fragen an den Diener, welche jedoch bekannten Ort nicht geſtatten. Da die Au⸗ 
die überraſchte Dame nicht auf die Spur wendung der Moorbäder vielſeitig und zudem 
nach dem Träger dieſes Namens zu bringen] bei zahlreichen Leiden außerordentlich wirk⸗ 
vermochten, „läßt fie bitten,“ und gleich] ſam iſt, fo wäre es ein großes Verdienſt, fie 
darauf ſteht der Gerettete von geſtern vor auch der ärmeren Bevölkerung zugänglich zu 
feiner ſchönen Retterin. machen. Dieſer Wunſch ſcheint jetzt in Er⸗ 

„Guädige Fran,“ fo beginnt nach einer füllung zu gehen, deun es iſt ein Mittel ge⸗ 
feierlichen Verbeugung Herr von Raſti⸗ funden worden, Moorbäder aus Stoffen zu 
bonillez, „ich ſchulde Ihnen das Leben.] bereiten, die äußerſt billig find, bisher aber 
Mein Leben gehört Ihnen, und da ich Ihnen für dieſen Zweck als ungeeignet galten. Es 


handelt ſich dabei um eine paſſende Zuberei⸗ 
tung von gewöhnlichem Torf, der ſich von 
dem gewöhnlichen Mineraltorf, wie er an 
den genannten Plätzen vorkommt und zu den 
Bädern verwerthet wird, dadurch unter⸗ 
ſcheidet, daß ihm die mineraliſch wirkſamen 
Beſtandtheile fehlen, während die löslichen 
organischen Pflanzenreſte überwiegen. Man 
hat zwar auch früher Verſuche zur künſtlichen 
Bereitung von Moorbädern gemacht, dabei 
aber nicht etwa gewöhnlichen Torf, ſondern 
Eiſenmoorſalz und Moorlauge benutzt. Eiſen⸗ 
moorſalz wird aus den Auswitterungen der 
Moorerde mit heißem Waſſer herausgezogen 
und abgedampft, die Moorlauge iſt ein 
wäſſeriges Extrakt des Moors. Beide werden 
einfach dem Badewaſſer zugeſetzt, indem ſie 
ſich auflöſen. Ein ſolches Bad iſt unn aber 
begreiflicherweiſe etwas weſentlich anderes 
als ein eigentliches Moorbad, bei dem der 
Moor gleichſam dem Körper aufgepackt wird. 
Dr. Heller in Salzburg iſt nun auf den Ge⸗ 
danken verfallen, den Mineralmoor ſelbſt 
künſtlich herzuſtellen, und zwar durch Zuſatz 
von wohlfeilen Chemikalien zu gewöhnlichem 
Torfmoor. Auf dieſem Wege werden „Moor⸗ 
eiſenbadetabellen“ durch beſondere Maſchinen 
hergeſtellt, die je 5 Kilogramm wiegen und 
zu je zwei ein Vollbad liefern, das nun alle 
wejentlichen wirkſamen Beſtandtheile der na⸗ 
türlichen Mineralmoorbäder darbietet. Dr. 
Löwenheim macht in der Monatsſchrift „Die 
Krankenpflege“ (Georg Reimer, Berlin) auf 
die Bedentung dieſer Neuheit mit eindring⸗ 
lichen Worten aufmerkſam. Die Wirkung 
der Moorbäder auf Nervenerkrankungen 
(namentlich Ischias), auf Abſonderungen von 
Wunden und rheumatiſche Leiden ſowie auf 
vielerlei andere Erkrankungen iſt altbekaunt, 
und die Anwendung iſt nicht einmal auf den 
Bereich der europäiſchen Heilkunſt beſchränkt. 
In Juneraſien ſogar, in der Stadt Samar⸗ 
kand, werden die Moorbäder hochgeſchätzt, 
freilich in denkbar einfachſter Weiſe verab⸗ 
folgt, indem der Patient ſich an Ort und 
Stelle entkleidet, vom Bademeiſter in eine 
im Moor ausgeſtochene Grube geführt und 
dann bis an den Hals darin eingegraben 
wird. Der Badewärter fpannt zum Schutz 
gegen die ſeugenden Sonnenſtrahlen einen 
Schirm über den Kopf des „Badenden“ aus 
und hält ſich in der Nähe, um den Wehr⸗ 
loſen gegen etwaige Angriffe wilder Thiere 
zu ſchützen () und ihn dann nach Verlauf 
von einer oder mehreren Stunden wieder 
auszugraben. Ein ſehr weſentlicher Punkt 
in der Heilwirkung der Moorbäder beruht 
daranf, daß der heiße Moor durch Druck 
und Reibung an der Körperoberfläche des 
Badenden gleichſam eine Maſſage ausübt. 
Dieſer Vorgang, der bei den bisherigen 
künſtlichen Moorſalzbädern ſelbſtverſtändlich 
gefehlt hat, darf in ſeiner Bedeutung nicht 
unterſchätzt werden, weil dadurch ein ver⸗ 
ſtärkter Wärmereiz in der Hant erzeugt 
wird. Auch wird die Wärme im dicken Moor 
gleichmäßiger erhallen als in der flüſſigen 
Löſung, und darauf beruht auch der Um⸗ 
ſtand, daß in Moorbädern höhere Tempera- 
turen vertragen werden können. Nachweislich 
beſitzen die nenen künſtlichen Moorbäder die 
gleichen Heilwirkungen wie die natürlichen. 


Maunigfaltiges. 


beträge zur Zeit des 30 jährigen Krieges dem 
Rathe zur ſicheren Verwahrung übergeben 
worden. Die Eigenthümer und ihre Fa⸗ 
milien werden während des Krieges umge⸗ 
kommen und verſchollen und infolgedeſſen 
wird eine Rückgabe der Beträge unmöglich 
geweſen ſein. Der Rath hat beſchloſſen, 
wegen der weiteren Behandlung des Fundes 
die Feſtſtellung des Juhaltes der Schrift⸗ 
ſtücke abzuwarten, inzwiſchen aber zur Be⸗ 
ſtimmung des Werthes der Münzen mit dem 
— Münzkabinett in's Einvernehmen 


(Aus Kränkung) über die Uẽntreue 
ihres Mannes ertränkte in Graz die Maria 
Baumann in Sankt Lorenzen in Unterſteier⸗ 
mark ihre drei Kinder von 3 bis 6 Jahren 
in einer Waſſerlache, worauf ſie die Leichen 
aus dem Waſſer zog, mit Geſträuch zudeckte 
und ſich ſelbſt dem Gerichte ſtellte. 

(Ueber die unerhörten Zuſtäude bei 
der Finanzverwaltung von Thereſiopel) 
melden ungarische Blätter noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Die Stadt wurde durch allerlei Finanz⸗ 
operationen geſchädigt; man gab Remunerationen 
ſolchen Leuten, die das — Gegenteil verdient 
hätten; Vorſchüſſe an ſolche, die den Aemtern eine 
Menge Geld ſchuldeten. In den Büchern fanden 
ſich falſche Journalpoſten, unrichtige Titel, un⸗ 
mögliche Poſten; die fell die dene en wurden 
aus Daten zuſammengeſtellt, die den Eintragungen 
im Hauptbuche nicht entſprachen. Die rieſigen 
Einnahmen der Stadt floſſen nicht in die Haupt⸗ 
kaſſe, ſondern gingen ohne Kontrole durch die 
Hände einzelner Kaſſenbeamten. In den Hanpt⸗ 
büchern kommen Korrekturen, radirte Ziffern und 
falſche Eintragungen vor. ie Rechunngen wur⸗ 
den nicht nach den Hanptbüchern gemacht, ſondern 
im Gegentheil die Bucheintragungen den Nech⸗ 
nungen angepaßt. In dem jetzt erlaſſenen Reſeript 
des ungariſchen Miniſters des Junern ſollen u. a. 
wegen Veruntreuungen zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden: der Bürgermeiſter, zwei Stadt⸗ 
hauptleute, ein Arzt, ein Finanzralh, ein Mas 
giſtratsrath, ein Archivar und zahlreiche Bureau⸗ 
beamte. Die Unterichlagungen belaufen ſich auf 
mehrere Millionen Kronen. g 

(In Venedig) bröckelt es weiter an 
den alten Monumentalbauten. Am Mitte 
woch herrſchte große Aufregung, als morgens 
vom Glockenthurm der Kirche San Stefano 
Steine herabfielen. Der Einſturz dieſes 
Thurmes ſcheint unvermeidlich zu ſein. Alle 
Bewohner der umliegenden Hänſer mußten 
die Wohnungen verlaſſen. Noch am Mitt⸗ 
woch ſollte mit der Abtragung des Thurmes 
begonnen werden, der einer der älteſten und 
höchſten der Stadt iſt. 

(Eine Uhr aus einer Billardkugel) 
hat ein Uhrmacher in La Chaux de Fonds 
verfertigt. \ 
der Triebfeder find alle Uhrentheile, das 
Gehäuſe, Zifferblatt, Zeiger, Federuhaus, 
Sperrräder, Rücker uſw. aus dem Elfenbein 
der abgebrauchten Kugel gearbeitet. Das 
Wunderſtückchen der Uhrmacherkunſt — es 
ift eine Damen⸗Remontoiruhr — gebt aber 
auch und zwar gut und richtig. Man kann 
ſich denken, daß es eine große Arbeitsaus⸗ 
dauer und Geſchicklichkeit brauchte, bis die 
elfenbeinerne Uhr fertig gearbeitet war. 

(Nach den entwiſchten Humberts) 
wird jetzt auch in Bulgarien eifrig gefahndet. 
Der Konſtautinopeler Agent der Marſeiller 
Schiffsgeſellſchaft Fraiſſinet war im Hotel Bul- 
naria in Sofia abgeſtiegen; vermnthlich weil er 
Champagner trank, wurde er für Frédéric Hum⸗ 
bert gehalten und nicht aus dem Auge gelaſſen! 
Als er nach Konfiantinopel weiterreiſen wollte, 
verhaftete man ihn an der Landesgrenze bei 
Haxmanli. rſt nach einem langen Depeſchen⸗ 
9 7 8 Seen — r 5 — 
er Mann auf freien 3 
einen Schadenersatz ven 10.618 20000 Franks. 

Berantworliſch ür den Zupalt: Franz Miller in Thorn. 


Amtliche Notieungen der Danziger Produkten 


€ 
vom Freitag den 8. Anguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden anßer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne e Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 174 Mk. bez. ? SR 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

1 per 50 Kilogr. Wegen. 470 nt. 6 

er . n- 4.7 . bez. 
K er Vorſtand der vobubtenbörfe. > 
Hamburg, 8. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 54 
— Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white loko 6,60. — 


Wetter: Wolkig. a 


beſonders tiefe Stelle erreicht hatte, ſtürste ne 
ſich vor den Augen mehrerer auderer Perf Ander 
den Fluß; die Lebensmüde wurde wan 

Zeit wieder ans Ufer gebracht. D 


100 Pe Ta dar debe eingetreten. Die 


g. 0 

0 . wurde Konfektions⸗ 
ebeſterin ertcam aus der Bärwalderſtraße in 
Berlin rekognoszirt. Am Tage vorher hatte fie 
von ihrem Verlobten einen Brief erhalten, worin 
derselbe ihr mittheilte, daß er das Verhältniß löſe. 
Darauf ſchrieb fie ihm, daß fie ſich das Leben 
nehmen würde. Die Leiche der Unglücklichen 
wurde auf Veranlaſſung ihrer Angehörigen zur 
Beerdigung nach Berlin geſchafft. 

(Ein werthvoller Fund) iſt in Chem⸗ 
nitz bei einer Durchſicht der Rathsdepots ges 
macht worden. Man fand dort eine Truhe, 
über deren Urſprung und Juhalt nichts be⸗ 
fanıt war. Beim Oeffuen zeigten ſich eine 
größere Maſſe gebündelter Schriftſtücke ſowie 
einunddreißig Beutel und drei Packete mit 
insgeſammt 3066 Stück gezählten und 9,77 
ilogramm ungezählten alten Münzen vor. 
Die Schriftſtücke find dem Rathsarchivar == 
Prof. Dr. Ühle zur Ermittelung des Inhalts 
überwieſen worden. Unter den Münzen be⸗ 
finden ſich ſächſiſche, böhmiſche und thüringiſche 
Silbermünzen jeder Größe, ganze und halbe] 
Speziesthaler, 20⸗, 12⸗, 10⸗, 6, 3. und! 
1⸗Kreuzerſtücke, Prager Groſchen, gute spa 
Groſchen, eine alte Brakteaten und eine [aber nur in Flaschen. 
große Menge, über 7 Kilogramm (wohl BEER! 
20000 bis 25000 Stück) kleine Silber 
pfeunige und Kreuzer, auch eine Reihe noch 
nicht im Umlauf geweſener henneberger Gold⸗ 
ſtücke. Anſcheinend find dieſe einzelnen Geld⸗ 


— 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 


—— Aerztlich glänzend begutachtet. 


5 : Sonn.⸗Aufgaug 4.40 Uhr. 
. dee onn.⸗Unterg. 7.41 Uhr. 
Fe 12.38 Uhr. 
ond⸗Unterg. 10.18 Uhr, 
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Der Fall Ramſau. 
Kriminal⸗Roman von F. Eduard Pflüger. 
Machdruck verboten.) 


10 


„Würden wohl herausgeworfen werden?“ 
„Nein, das wollen wir nicht ſagen, dazu 
die Spitzbuben zu klug. Aber man würde 
e a graulen, man wuͤrde fie jo anekeln, ſo 
m hallen über ſie machen, daß ſie ſich nicht 
me a 2 könnten. Es iſt alſo beifer, daß man 
beg 77 Sölfen heult, wenn man ſich unter ſie 
Sorge Im Uebrigen ſeien Sie ganz außer 
fi berge, es wird Ihnen nicht das Mindeſte paf- 
ren, denn das Völkchen iſt harmlos und außer⸗ 
alb feiner Geſchäftsthätigkeit vollkommen un⸗ 
gefährlich. Außerdem werden 1 Kaffeeklappen 
ſtändig obſervirt und jo wäre Hilfe im entſcheiden⸗ 
den Augenblicke ſchnell zur Stelle. In Amerika 
iſt das weſentlich anders. Wir haben dort einmal 
einen räthſelhaft verſchwundenen Herrn unter den 


Fließen des Kellers einer Kaffeeklappe einge |' 


buddelt gefunden.“ 5 ET 

„Wie war denn der dahin gekommen? 

„Er hatte irgend etwas Lichtſcheues zu be⸗ 
ſorgen, einen Einbruch, bei dem für ihn werth⸗ 
volle Papiere geſtohlen werden ſollten und ſuchte 
ſich einen geeigneten Mann für dieſe Arbeit. Da⸗ 
bei entſtand Streit, ſeine Ringe und ſeine goldene 

r mochten wohl die Urſache dieſes Streites ge⸗ 
— an Kurz, ehe ſich der gute Mann retten 
konnte, hatte er ein paar Zoll kalt Eiſen zwiſchen 
den Rippen und dann wurde er ſchnell bei Seite 


e * : 
1 ind ſo etwas kann in Deutſchland nicht 
paſſiren?“ ; 
„Nein, niemals. Man wird verſuchen, einem 
ſolchen Gaſt auf andere Weiſe beizukommen und 
ch in den Beſitz ſeiner Habe zu ſetzen. Aber auch 
as kommt höchſt ſelten vor, denn es iſt immer 
mit großen Schwierigkeiten verbunden und 
außerdem wird ein Mann, der Geld hat, kaum 
in eine ſolche Kneipe gehen, denn ſie liegen zu 
abgelegen. Es könnte ſich doch nur um einen 
Fremden handeln, denn die Einheimiſchen wiſſen, 
welches Publikum darin verkehrt. Die Fremden 
gerathen aber nur durch einen ganz ſeltenen Aus⸗ 
nahmefall in dieſe abgelegenen Gäßchen. Aber 
ich jehe, es wird ſchon dunkel, und wenn Sie 
irgend etwas zu beſorgen haben, thun ſie . Punkt 
acht Uhr ſeien Sie aber wieder zurück. Wollen 


Sie meinen Wohnungsſchlüſſel mitnehmen, falls 


ich abweſend ſein ſollte? 
„Nein, ich danke, lieber Doktor, ich habe mit 
a Schlüſſeln zu ſchlechte Erfahrungen ge⸗ 


„Ich glaub's. Dann alſo pünktlich vor acht.“ 
„Ich bin zur Stelle.“ a h 
„„Noch eins, was ich beinahe vergeſſen hätte, 
ziehen Sie alte, moͤglichſt zerriſſene Stiefel an 
und packen Sie ſich ein nicht zu ſauberes wollenes 
—— nie übeias Brücken Sie bei 2 
- leſe erhaltung hatte in em elega 
Cafe linter den Ainet tattaefımben, too fich 


© £ den, wo 
Graf Ramſau und der Privatdetektiv jetzt te 
jeden. Nun trennten fie ſich und Dalberg 
angſam die Linden hinunter in der Richtung 
nach der Königſtraße. Er ſchien eine Menge 
Leute zu kennen, denn er zog bald hier, bald 
dort den Hut. Plötzlich blieb er vor einem ele⸗ 
ganten Schaufenſter ſtehen, um ſich die Auslagen 
zu betrachten. Die Linden waren außerordentli 
belebt und hinter ſeinem Rücken bewegte ſich der 


auf- und abwallende Menſchenſtrom. Plötzlich D 


fuhr Dalberg herum, faßte einen eleganten Herrn 
am Handgelenk und flüſterte ihm leiſe zu: 
Verfluchter Schurke, was unterſtehſt Du 


„Ach, Herr Doktor, ich bitte tauſendmal um 
n ich habe Sie von hinten nicht er⸗ 
kannt.“ 


Dich 


„Was machſt Du, wenn ich Dich jetzt dem doch 


nächſten Schutzmann übergebe.“ N 
„Garnichts, ich muß eben brummen.“ 
„Und large brummen, mein Sohn, denn 
e in wiederholtem Rückfall koſtet 


„Aber Sie werden mich doch nicht Heli 
machen, ich habe eine S cht unglücklich 


„Nein unglücklich machen will ich Dich nicht, 


aber eine Bedingung.“ 


jede Sprechen Sie, Herr Doktor, ich erfülle 


einmal in der nächſten Zeit brauchen werde.“ 
„Soll ich ein Taſchentuch ſtehlen?“ { 
5 „Ein Taſchentuch, nein, aber eine Brief⸗ 
taſche oder eine Geldbörſe, ich weiß zunächſt noch 
nicht was.“ 
„Sie fahnden natürlich auf irgend etwas.“ 
„Ebrlich gejagt, ja, aber ich weiß noch nicht, 
ob ich Dich brauchen kann und ob ich Dich 
brauchen werde. Es iſt vorläufig nur ſo ein Ge⸗ 
eh ich d. ich Und wenn ich Si 
inde i : 8 5 
ö Gott, Herr Doktor, einen armen Taſchen⸗ 


” 


dieb findet man immer auf der Friedrichſtraße, 


Unter den Linden, auf der Gertraudtenbrücke, 


Spittelmarkt, an Theatereingängen, Stadtbahn 


„Ja, das weiß ich, aber ich will Dein 
Stammlokal wiſſen, denn wenn ich Dich brauche, 
kann ich Dich nicht tagelang auf der Straße 
ſuchen.“ oe 

„Ich verkehre bei Vater Moritz.“ Er 
„Ah, das iſt intereſſant, bei Vater Moritz. 
Dort verkehrte ja auch der arme Nr. 24. 
„Ja, der war Stammgaſt, nun, dem thut 
heute kein Zahn mehr weh, der braucht ſich nicht 
mehr in Nacht und Kälte herum zu treiben und 
ſich ſein elendes Brot zu verdienen, dem iſt wohl. 
„Aber, lieber Sammtfinger, Du biſt ja ſo 


elegiſch angehaucht, was fehlt Dir denn?“ 


„Ach, Herr Doktor, ich habe Unglück über Un⸗ 


ſich 
lich 
ritt 


„Es kann fein, daß ich Deine Geſchicklichkeit 


ich brauche, wo 


Yin. Meine Zicke hat wieder gezungt und it 
krank und es iſt auf der Straße jetzt garnichts 
ehr zu verdienen.“ u‘ : 
> Sr Teufel, hier haft Du ein Zwanzig⸗ 

Markſtück.“ 3 Br SER 
end Dank, Herr Doktor.“ Dem 
Taſchendieb traten die Thränen in die Augen. 
Wirklich, jagen Sie, was Sie von mir. wollen, 
wenn es ſein 1 5 Kr ic) dem Kaiſer das 
entuch vom Gaul herunter.“ 
e , nein, ſolche Schwierigkeit verlange 
ich von Dir garnicht, aber Du kannſt mir einmal 
ein bischen von Vater Moritz erzählen. Ver⸗ 
kehren noch Bekannte von uns dort?“ 5 

„Der eine oder andere ja, Bloonäſe kommt 
gelegentlich hin und der Struwelpeter “ „ 

„Geht doch, der Struwelpeter brummt ja. 

„Richtig, den haben Sie beim Fleddern ab- 
gefaß zu höre mal, Sammtfinger. Sch habe 
eine wichtige Recherche heute Abend in der 
Klappe.“ ; 

10 r. 242“ Er 

a mein Junge, es handelt ſich nicht 
um einen Kameraden von Dir, ſondern um einen 
vornehmen Gauner, dem wir die Beihilfe zum 
Morde nachweiſen wollen, denn — daß Du mir 
aber keinen Ton pfeifſt — ’ 

„Ein Fiſch iſt eine Plaudertaſche gegen mich, 
Herr Doktor, und zumal, wo es ſich um keinen 
Kameraden handelt.“ 5 

„Nein, Nr. 24 hat einen Tauſendmarkſchein 
bekommen und ihn bei Vater Moritz gewechſelt. 
Das iſt feſtgeſtellt.“ - 

„Herr Gott, er hat den Tauſendmarkſchein 
bei Vater Moritz bekommen.“ 

„Woher willſt Du das wiſſen?“ l 

„Ich war doch dabei, wie er mit dem feinen 
Herrn im Cylinder am Tiſch ſaß.“ 

Dalberg pfiff leiſe, „das iſt ja eine intereſ⸗ 
ſante Neuigkeit. Komm, mein Junge, wir wer⸗ 
den einen Schoppen trinken. Was iſt Dir am 
liebſten, Bier, Wein?“ b 

„Wenn ich wählen ſoll, einen echten Abſynth.“ 

„Du, vom Abſynth bekommt man Tatterich 
und das iſt für Dein Geſchäft nicht zu brauchen.“ 

„Einerlei, aber das Zeug erſäuft den Gram.“ 

„Gut, dann alſo komm“ a 

„Nein, kommen Sie, ich weiß eine Cylinder⸗ 
Deſtille, da iſt er großartig.“ 5 

Der Taſchendieb und der Detektiv bogen in 
die Charlottenſtraße ein und gelangten nach 
kurzer Zeit vor der bezeichneten Kneipe an und 
bald ſaßen ſie an einem kleinen Tiſchchen hinter 
der grün ſchimmernden Schnapsflaſche. Sammt- 
finger ſchlürfte mit der Miene eines Kenners 
ſeinen mit Waſſer verdünnten Abſynth. 

„Nun ſchieß mal los, Freund.“ 

„Ja, Herr Doktor, die Sache war ſo: es 
war ſo gegen neun Uhr, da trat ein hochge⸗ 
wachſener Herr, ich ſehe ihn noch wie heute, im 
Cylinder mit aufgeſchlagenem Pelzkragen in die 
Kneipe. Er ſetzte ſich abſeits an einen Tiſch allein, 
beſtellte einen Cognac und fragte Vatern nach 


dem Beer Ich habe nicht hingehört, ich 


hielt ihn für einen Kriminalbeamten und machte 
mich ſchleunigſt aus dem Staube. Als ich dann 
ſpäter am Abend wiederkam, erzählte mir ein 
Kollege, daß Nr. 24 ſich an den feinen Kerl heran⸗ 
gemacht und ſchließlich einen braunen Lappen 
von ihm herausgeſchunden habe. Er ſchmiß dann 
noch ein paar Flaſchen Wein und da habe ich 
mit getrunken.“ i 

„Weiter weißt Du nichts?“ 

„Nichts, aber ich kann mich ja erkundigen. 
er Balkenſpringer war die ganze Zeit dabei.“ 
bi der Balkenſpringer heut Abend 
in?“ 

„Ja gewiß, der kommt immer.“ 

„Na, dann magſt Du mich mit ihm bekannt 
machen. Stelle mich als einen Freund von 
Hamburg vor.“ 

„Aber, Herr Doktor, Vater Moritz kennt Sie 


„Ich ſage Dir, er kennt mich nicht, wenn ich 
heute Abend komme, und Du wirſt mich auch nicht 
erkennen. Du mußt ſchon hölliſch aufpaſſen. Ich 
werde Dich aber laut und vernehmlich um neun 
Uhr begrüßen und dann ſagſt Du: Ah, auch 
wieder mal auf Kunſtreiſen hier von Hamburg?“ 

„Bon, wird gemacht.“ 

„Na, nun trink Deinen Abſynth aus und ſitze 
nicht feſt, ich muß weiter. Adien Sammtfinger, 
und nicht vergeſſen.“ 

Der Doktor zahlte und der elegante junge 
a, vertiefte ſich von neuem in feine Schnaps⸗ 

aſche. 


Kapitel 16. 

Etwas früher, als verabredet, fand ſich 
Ramſau bei Dr. Dalberg ein, und der begann 
nun ſofort die Umarbeitung der Perſönlichkeit. 

„Ja das ſchöne Haar, lieber Ramſau, muß 
herunter, ſonſt bekommen wir keinen Verbrecher⸗ 
kopf zuſammen.“ “ 

„Aber, lieber Doktor,“ wehrte jetzt Ramſau 
ab, als Dalberg mit der Willimeter⸗Haarſchneide⸗ 
Maſchine ihm den Kopf bearbeiten wollte, „ich 
kann doch nicht mein ſchönes Haar verlieren.“ 

„Ach ſo,“ der Doktor ließ die Hand ſinken 
2 das ift 2 Ehre und Reputation ver 
ieren, das iſt allerdings ein weſentli i 
e als 2 win Schar 5 

„Sie wiſſen natürlich immer den richti 
Ton zu treffen, ſchneiden Sie immerhin 19 

„Sehen Sie, Freund, ſo gefallen Sie mir, 
auf dieſem Wege werden wir zum Ziel gelangen.“ 

Nachdem unter dem unbarmherzigen Klap⸗ 
pern der Maſchine das Haar des Grafen gefallen 
war, nahm Dalberg einen Streifen ganz feinen 
Heftpflaſters und klebte es Ramſau über das linke 
Augenlid. 5 

„Was machen Sie denn nun, Doktor?“ 

„Ich markire Ihnen nur ein jogenanntes 
„Knallooge“, denn in einer Verbrecherkneipe iſt 
der ganz beſonders angeſehen, der die Spuren 


einer Schlägerei an ſich trägt ... Ballen Sie 
auf, wie wunderbar ich Ihnen den kunſtgerechten 
Hieb auf's Auge ſchminke.“ 

Natürlich war es keine Theaterſchminke, die 
Dalberg verwandte, ſondern es war eine von ihm 
ſelbſt präparirte Farbe, die in die Haut einge⸗ 
rieben, dann noch einmal mit Waſſer und Seife 
abgewaſchen wurde, um ſchließlich wie eine echte 
Färbung wieder zu Tage zu treten. 

„Geht denn damit das Heftpflaſter nicht 
los?“ fragte Ramſau. 2 

„Nein, das iſt kein eigentliches Heftpflaſter, 
8 eine ganz dünne Schicht Maſtyr, die nur 

urch Spiritus aufzulöſen geht. Nach Verlauf 
von einer halben Stunde war der vornehme ele⸗ 
gante Graf in eine höchſt fragwürdige Baſſer⸗ 
mannſche Geſtalt verwandelt. Dalberg ſelbſt 
machte ſich in kürzeſter Zeit fertig und es war 
kaum dreiviertel Neun, als die beiden im lang⸗ 
ſamen Schlendrian den Alexanderplatz paſſirten. 
Sie gingen an der Berolina⸗Statue vorüber und 
kreuzten dann die Münzſtraße, ſchlenderten tief 
in das Scheunenviertel hinein bis dahin, wohin 
das Geräuſch des weltſtädtiſchen Lebens nicht 
mehr dringt. 

Die ſpärlichen Laternen beſchienen eine alte 
winkliche Straße. Hohe Miethskaſernen, in deren 
Kellerräumen ſich Grünkramgeſchäfte und Knei⸗ 
pen befanden, wechſelten mit niederen Baracken 
ab, denen man ſchon von außen anſah, daß Laſter 
und Verbrechen hinter ihren Mauern eine will⸗ 
kommene Zuflucht gefunden hatten. Die Beiden 
gingen ungeſtört ihrer Wege, bis ſie faſt am Ende 
der kleinen, mäßig beleuchteten Straße, mit dem 
holprigen, ſchmutzigen Pflaſter und den baufäl⸗ 
ligen Häuſern, vor einer höchſt zweifelhaften 
Kellerwirthſchaft ſtehen blieben, durch deren Fen⸗ 
ſter ein grünliches Licht in das Dunkel des 
Abends ſchimmerte. Ueber der Thür war die 
Ueberſchrift zu leſen: „Zum Vater Moritz.“ 

„Wir ſind am Ziel.“ 

Bedächtig ſtiegen die beiden falſchen Spitz⸗ 
buben die wenigen Stufen hinunter und traten 
in die niedere Wirthsſtube. A 

Zwei ineinander laufende Zimmer, in beiden 
viel Gäſte, von den einzelnen Tiſchen klangen auf⸗ 
geregte Worte herüber, und Vater Moritz, der 
Wirth, der hinter dem ſchmutzigen Schenktiſch 
ſtand, beobachtete bald ſeine Gäſte, bald die ge⸗ 
räuſchlos auf und abgehenden Aufwärter. 

Dalberg blieb ſtehen und ſchaute ſich einen 
Augenblick in der Gaſtſtube um. Endlich ent⸗ 
deckte er den geſuchten Taſchendieb, der heute 
Abend durchaus nicht elegant gekleidet, ſondern 
in einem abgetragenen Konfektionsanzug, ein 
rothes Tuch um den Hals gewürgt und die 
ſchäbige Ballonmütze ins Geſicht gerückt, nicht aus 
der Geſellſchaft beſonders hervorſtach. Dalberg 
ging ſchnell auf ihn zu und reichte ihm die Hand. 

„Guten Abend, Freund Sammtfinger, daß 
man doch in dem lüderlichen Berlin gleich Be⸗ 
kannte trifft“ Zip 

„Ach, auch wieder mal auf Kunſtreiſen von 
Hamburg hier?“ . , 

Der Taſchendieb ſtand auf und reichte dem 
n die Hand, die dieſer kräftig ſchüt⸗ 
elte. 

„Hier ſtelle ich Dir meinen Freund, den Dok⸗ 
tor vor,“ ‚jagte Dalberg wichtig. „Er hat ſich ein 
wenig mit dem Geſetz abgegeben, das heißt, er 
war Schreiber bei einem Rechtsanwalt. Seine 
Spezialität beſteht jetzt darin, den Kameraden 
Papiere und ſonſtige Kleinigkeiten anzufertigen.“ 

„Willkommen, Freund Doktor, bei uns in 
Berlin. Wollt Ihr Euch nicht zu uns ſetzen?“ 

„Aber natürlich, habt Ihr noch Platz?“ 

„Wir rücken zuſammen, für ſo liebe Freunde 
wird immer Platz geſchaffen. Mach' Dich man 
nicht ſo breit, Balkenſpringer, Du brauchſt ja den 
ganzen Tiſch für Dich, wart' bis Du im Kahn 
ſitzeſt, da kannſt Du Dich ausſtrecken.“ . 

„Ob Du nicht eher herein kommſt.“ 

Die beiden falſchen Spitzbuben ſetzten ſich zu 
den andern an den Tiſch. i 

„Was haft Du für eine Spezialität, Ham⸗ 
burger?“ fragte ein wüſt ausſehender Kerl von 
der gegenüber liegenden Seite. n 

„Na, er wird Schere machen, wie ſein Kame⸗ 
rad, der Sammtfinger.“ 

„Schere machen,“ flüſterte Dalberg dem Gra- 
fen zu, „heißt das Auseinanderſpreizen von Mit⸗ 
tel⸗ und Zeigenfinger beim Taſchendiebſtahl.“ 

Ramſau nickte, er hatte verſtanden. 1 

„Nein, Du irrſt, Freund, ich mache keine 


ere. i 
„Aber was haft Du mit dem Doktor zu 
kaspern? Hier wird nicht gekaspert, hier wird 
alles laut geſprochen, damit Jeder es hören 
a az Freund,“ antwortete Dalberg dem 
Kerl, „lehre Du einem alten Affen nicht Geſichter 
iden.“ 5 
ſchne der gegenüber lachte, zich meins ja auch nicht 
böſe, aber ich komme Dir nicht ins Gehege, wenn 
der Maſſematten ſteht, kann ich Dir ja doch nicht 
ins Handwerk pfuſchen. Der Sammtfinger, der 
Torfdrucker kann Dir doch nicht helfen, drum 
meine ich, wenn Du was haſt, mir wäre mit einer 
hübſchen Sohre wieder auf die Trittlinge ge⸗ 
olfen.“ 
ag „Ach, ich habe doch nichts baldowert. — 
Vater Moritz, wir möchten was acheln und einen 
Rittmeiſter für die Kameraden.“ 2 
„Das läßt ſich hören,“ rief jetzt der gegenüber 
Sitzende mit ſeiner heiſeren Stimme und ſchlug 
auf den Tiſch. „Vater, nimm aber einen großen 
Wachtmeiſter für mich.“ 1 
In ſolchen Kneipen giebt es gewöhnlich nicht 
viel zu eſſen (acheln). Die Schlummermutter 
kocht für den Abend irgend einen Braten und ein 
Compot oder eine andere Speiſe und das eſſen 
die Gäſte ohne lange zu wählen. Hat aber einer 
ein gutes Geſchäft gemacht, und hat viel „Pulver“ 
in der Taſche, ſo kann er ſich beſtellen, was er 
will und es wird ſchnell beſorgt und zugerichtet. 
Als das Eſſen gebracht worden war, kam 


dem Grafen doch ein unangenehmes Gefühl an, 
als er die abgenutzten Teller und Beſtecke ſah, 
aber es half nichts, er mußte ſeine Rolle ſpielen. 
Und wie er bemerkte, daß Dalberg ſich mit gutem 
Appetit über den vorzüglich bereiteten Braten her⸗ 
machte, zögerte auch er nicht länger. ‚Dann wurde 
der Rittmeiſter gebracht, worunter die Verbrecher⸗ 
geſellſchaft eine Runde Schnaps verſteht und bald 
herrſchte allgemeine Fröhlichkeit. - 
Das war aber nicht die Abſicht von Dalberg, 
er wollte in keinem Falle die Fröhlichkeit zu lange 
anhalten laſſen, denn er mußte ja 255 Ziel kom⸗ 
men, das heißt, nach dem Tau endmarkſchein 
forſchen und feſtſtellen, ob etwas Näheres über 
den Anſtifter des Mordes zu ermitteln ſei. Des⸗ 
halb hob er ſein . trank einem der 
nächſten luſtig zu und rief: 
er daß Nr. 24, der arme Kerl, nicht 
bei uns iſt, war ein guter Bekneiſter von mir. 
Wie iſt denn der arme Kerl nur dazu gekom⸗ 
men?“ 5 5 2 
„Da mußt Du den Balkenſpringer fragen, 


der war an dem Abend hier, als die Chawruſe 
verabredet wurde.“ 

„Ja, ja, kam irgend ſo ein feiner Kerl hier 
herein, ſetzte ſich an den Tiſch und Nr. 24 rückte 
langſam zu ihm heran. Dann haben ſie lange 
zuſammen gekaspert bis der in der guten Schale, 
die Plattmolle zog und ihm eine braune Blüthe 
hinwarf, dann ging er hinaus.“ . 

„Ich glaube, daß der Maſſematten deshalb 
links gefallen iſt, weil einer den Nr. 24 verpfif⸗ 
fen,“ bemerkte ein Anderer. 8 

„Wer ſoll das geweſen ſein?“ 

„Kein anderer, als der dämliche Pilleſchnor⸗ 
rer, der Guſtav, der hat ſich auch nachdem hier 
nicht mehr ſehen laſſen, und wer weiß, wo er iſt.“ 

„Was iſt denn das für ein Kerl?“ 

„Na, der lahme Guſtav, wenn Du ihn nicht 
kennſt, kann ich ihn Dir nicht beſchreiben.“ 

„Und der in der feinen Schale, was war 
denn das für einer, war er ein keſſer Junge!“ 

„Das glaube ich nicht, ich glaube eher, daß 
er ein ganz fremder war, aber der Guſtav weiß 
Beſcheid, der hat Nr. 24 auch ſicher verpfiffen. 
Genug, es iſt nicht alles mit rechten Dingen zuge⸗ 
gangen.“ . 

„Nun, den Kerl müßte man doch ermitteln, 
den in der feinen Schale meine ich.“ 

„Wie ſoll man das machen, wir haben von 
ihm nichts geſehen, und er war ſo in der Eile, 
wieder heraus zu kommen, daß er mit ſeinem 
Wichstopp oben an die Thürdecke angerannt iſt. 
Dann war er draußen.“ 

Jetzt wandte ſich der Balkenſpringer an den 
Grafen und ſagte: 

„Höre einmal, Fackler, wenn Du wieder ⸗ 
kommſt, kannſt Du mir eine Fleppe ſchreiben. Ich 
a einmal eine Zeit lang aus Berlin fort 
gehen.“ 

„Fackler heißt Schreiber, und Fleppe ein 
1 flüſterte Dalberg ſchnell dem Gra⸗ 

en zu. 

„Ja, gewiß, gewiß,“ antwortete dieſer eilig, 
„was Du willſt.“ 

Dann wandte er ſich zu Dalberg und fragte 
ihn leiſe, ob ſie nicht fortgehen wollten. 5 

„Nein, wir bleiben hier, bis geſchloſſen wird, 
etwas Anderes würde zu ſehr auffallen.“ 

Ramſau hatte gefürchtet, die Zeit würde ihm 
ſehr Tang werden, aber die Unterhaltung ging fo 
ſchnell vorwärts und war ſo anregend und in⸗ 
tereſſant, daß, ehe er ſich recht beſinnen konnte, die 
elf Uhrſtunde ſchlug. Und nun ereignete ſich 
Tisch Seltſames, denn Vater Moritz kam an den 
Tiſch. 

„Sag mal, Hamburger, “fragte er Dalberg, 
„wenn Du noch keine Penne haſt, bei mir ſind 
noch zwei Betten frei und Du kannſt gut und 
billig übernachten hier.“ 

„Ramſau erſchrak, denn jo weit den Scherz zu 
treiben, war ihm doch unangenehm, aber da 
ſprang Sammtfinger geſchickt ein, der die Lage 
durchſchaute. Er erklärte kurz, der Hamburger 
und der Doktor ſeien ſeine Gäſte, das ließe er ſich 
nicht nehmen. 7 

„Guck mal an, der Torfdrucker wird ordent⸗ 
lich fein.“ N 
Dalberg zahlte, und die beiden falſchen ver⸗ 
ließen mit dem echten Verbrecher das Lokal, 
Draußen fragte Ramſau: 

„Was iſt denn ein Torfdrucker?“ 

„Das will ich Ihnen zeigen,“ antwortete 
Sammtfinger, „ſuchen Sie mal Ihr Porte⸗ 
monnaie?! “? 8 St 

„Donnerwetter, das muß ich bei Ihnen liegen 
gelaſſen haben, Dalberg.“ 

„Nein, nein,“ antwortete Sammtfinger, 
„hier iſt es,“ und er reichte es ihm hin. Wiſſen 
Sie Muh was ein 5 it 00 

„Es war mir wohl aus der Taſche gefallen?“ 

J bewahre, in dem Augenblick, 919 Cie frag⸗ 
ten, was ein Torfdrucker ſei, habe ich's Ihnen ge⸗ 
ſtohlen.“ 

Die Drei lachten laut auf und am Alexander⸗ 
platz trennten ſie ſich. Dalberg ging nach 805 
Droſchkenhalteſtelle, muſterte mit flüchtigem Blick 
die dort haltenden Gefährte und wählte dann 
einen geſchloſſenen Taxameter. N 

„ Der Kutſcher betrachtete die beiden Geſtalten 
höchſt mißtrauiſch. Als ihm aber die Wohnung 
zugerufen wurde, lächelte er verſtändnißvoll vor 
ſich hin und antwortete: 

„da nne Sar Doktor.“ 

„Es iſt mein Kutſcher, mit dem ich im 
fahre und den ich auch heute Abend et 
ſtellt habe,“ erklärte der Doktor dem Grafen, als 
ſie wohlgeborgen in den Polſtern des Wagens 
jagen und ihren heimathlichen Pengten zucollten, 


Fortſetzung folgt.) 


M. Berlowitz, Thorn, Kerren- Sarderobe 


nach Maass. a 
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ſteuern ꝛc. für das 2. Viertel⸗ 


jahr des Stenerjahres 1902 Goldene Medaille. 


Shiler. und Breiteht Eil. 


ſind zur Vermeidung der Ehrendiplom. 
une Beitreibung bis Ehrenkreuz. 
päteſtens Rom 1902. Das zur Konkursmaſſe der Leder⸗Handlung Max 


den 16. Auguſt 1902 Markus jr., (Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


unter Vorlegung der Steuer⸗ 
Ausſchreibung an uuſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Rathhaus 1 Tr., Zimmer 
Nr. 33, während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtünden zu zahlen. 

Im Jutereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andraug zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit⸗ 
punktes ſtets ein ſehr großer iſt und 
hierdurch die Abfertigung der Be⸗ 
treffenden bedeutend verzögert wird. 

Thorn den 21. Juli 1902. 

Der Magiſtrat, 
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Berlin 1901. Wien 1902 


Mein feit 1885 fabrizirtes | W 
Graham und Landbrot aarenlager | 


iſt anf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober⸗ und 


lte beide Brolſorten wegen if ichkeit ei ' a 
6a a 5 55 2 72 15 8 hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn Unterledern, Herren⸗ und Damen ⸗Schäften, 


Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkrauke, täglich friſch, 8 25 das Stück, N 3 3 8 
il u 20 ‚ea ich ke 1 Aal babe ganzen Häuten, Sohlen, ſämmtlichen Schuhmacher⸗ 
Sorten und Formen. Bedarfsartikeln ꝛ 

Außerdem empfehle an jedem Sonntag ben beliebten 2 


* * Ausstellungs-Blechkuchen * 3 hir zu billigen Preiſen ausverkauft. 


ſowie täglich Nestle's Zwieback, zur Ernährung unſerer Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoriagarten. 


Beſtellungen von außerhalb werden umgehend erledigt. 


Stener⸗ Abtheilung. 
eee r A. C. Meisner, Konkursverwalter. 
Alleinine Vorlrelung Max Szezepanski, Katharinenstrasse 12. — H SEEESSEEE« 


der Firma 22 ͤ KV ͤ PPTP 
ſchr. Poel 5 
J. l. 0 hi f 090 3 1 
f ommer- 
Moskau, Pferdedecken, 
Theelieferanten | wollene 
des kaiserl. russ. Hofes, Pferdedecken, 
empfiehlt Equipagen- 


Staub-Decken, 
Staubplaids 

In jedem der letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40 Tausend empfiehlt 
Fahrräder verkauft. Diese Zahl wurde bisher von keiner andern Carl Mallon 
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9 Fabrik auch nur annähernd erreicht. f 0 nr 1 23. 
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b.llozakowski Bernhard Schütz, Thorn, 4 Zumpijägenert und Sohjandlung > 

ederma üft u 4 n Mocker bei Thorn > 

Thorn, 5 ' a und Eattlerei 2 . > 

11 eisekoffer eigenes Fabrika „ ente dc e een von ' 

Brüückenstrasse 28, EN Offerire Rand., Holz. und 4 geſchnitt. Kanthölzern, Mauerlatten > 

Hötel ir 0 Adl N Hutkoffer, Taschen-, Markt- 4 in allen Dimenſionen, ſowie > 

Eee 8 J aller Sorten Breiter und Bohlen B 
zu — — —— — undemaulkörbe, Hun l u- und Tiſchler „ 

er 1 bänder, ee u Arhesge < Eschen, Eichen. und Edernholz < 

Peitschonst Bal. u. Lederfete aun é ae 

Reparaturwerkstätte. ———— * n > 


Free Slemens-Hartin-Stahl- | - 7 
. „ bſeffes fl. I. 


unser Orient. Kraftpulver, preisge- 
krönt goldene Medaille Paris 
1 22 
Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
Uniformen, tadellose Ausführung. 


1900 u. Hamburg 1901, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme. 4 
Streng reell — kein Schwindel. 0 
9 
73 ® Militär T Effekten, umfangreiches Lager. 


Viele Dankschreiben, Preis Karton 
Umtausch und Renovirung von Effekten. 


mit Gebrauchsanweisung 2 Mk, Gußſachen für hochbeanſpruchte Maſchiuentheile in 5⸗ bis 10. facher 4 
51 Pd er eee Feſtigkeit, als gewöhuliches Gußeisen, ſchmiedbar, ſchweißbar, härtbar und 
Hygienisches Institut porenſrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Kreuzköpfe, Exzenter, 

D. Franz Steiner & Co., ] Keſſelſtutzen, Zahn- und Schnecken⸗Räder, Wageuräder, Roſtſtäbe ze. fertigen 


BERLIN 226, Königgrätzerstr. 69. nach eingefandten Modellen oder Zeichnungen 


Born & Schütze, Mocker⸗Thorn, 
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. F R 8 f 
eg den Kauf und Verkauf Dampfzie 
heuſtein⸗Eruſtthal, bezügl. 


Gute, Haltbarkeit ꝛc. an Selreide, &utter- «Artikeln 


Mechaniſche Werkſtatt. 


ei Zlotterie, Inh. Louis Grams, 
horn, Albrechtſtraße 4. 


SpUnoe rg { dehen. 
— 5 1 N 10 Seiden⸗ jeder Art und liefere Klele, Kuchen, Samen und künstliche 
rößte Fabrik von Sei Düngemittel zu Marktpreisen. Meine jährige Praxis in der Branche 
ſtoffen in Sachſen. am hiesigen Platze giebt Gewähr, dass ich im Stande bin, meine ge- 


Man verlange Muſter. ehrte Kundschaft zur Zufriedenheit bestens zu bedienen. 


Telephen ur. ss B. Hozakowski, Thorn. 
J. WARDACKI 
f Inh.: W. von Broekere, d 
j Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse Ar. 19 


Kolonialw., Delik. u. Weine, Johannes Begdon, } empfiehlt billigst a 
Heifigegeiftftx. 11, Teleph. 289. Gerechteſtraße 7. i Rasenmäher, Sensen, Sicheln. 


Filiale: Schulſtraße 1, Teleph. 56. 7 7 hi N = 
ST e ichen Hirse || . Eisschranke. wg | 
Ledergeſchäft benutzte Laden von der Preſſe, lagdutensilien. -en Angelgeräthe. 


iſt vom 1. Oklober zu vermiethen. à Liter 50 Pfennig, elupfiehlt Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Länge, 
A. Kotze, Breiteſtr. 30, | Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. Drahtgeflecht. . „ Zaundraht. 


2 möbl. Zim. m. Burſcheuſtube vom N ı zu vermielgen 70 
1. 8. zu vermiethen Gerberſtr. 18, I. bl. Zinner Strobandſtr. 4, II. I 
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Adolfo Pries y ba., 


Malaga (gegr. 1770) Oporto. 
Zu Originalpreisen zu haben bei 
Heinrich Netz, 
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ſind die feinsten, 


3 Stück 10 Pf., 
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Original 


Singer Nähmaschinen 


für Familtengebrauch 
un 
jede Branche der Fabrikation. 


x unentgeltlicher Unterricht in allen Techniken der modernen 
. Kunſtſtickerei. 


Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


j Paris 150 ; N z ; Bel, 
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Druck und Verlag von C. Dombrows ki in Thorn. ; 


